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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

großes Thema der letzten Monate ist die dringend erforderliche Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen für Nachwuchswissenschaftler/innen, einschlägige Stellungnahmen u.a. von MPG, HRK, Leibniz-

Gemeinschaft, GEW und TU9 finden Sie in diesem CEWSjournal zusammengestellt. In erster Linie geht es 
hierbei um Normierungen für die Vertragslaufzeiten von Qualifizierungsstellen, aber auch um eine Erhö-
hung der Anzahl von Dauerstellen neben der Professur. Nun warten alle auf den angekündigten Gesetzent-
wurf der Regierungskoalition zur Novellierung des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes 
und auf genauere Informationen zu dem flankierend geplanten Tenure-Track-
Stellen-Programm von Bund und Ländern, da scheint es aber noch erheblichen 
Klärungsbedarf zu geben. Wir dürfen gespannt sein, welche Regelungen vor 
der Bundestagswahl 2017 in trockenen Tüchern sein werden.

Neues aus dem CEWS: Wir führen in den kommenden zwei Jahren im 
Auftrag des BMBF die Evaluation des Professorinnen-Programms des 
Bundes und der Länder durch, außerdem möchte ich Sie herzlich zur 
Fachtagung „Voneinander lernen! Für eine familienfreundliche Wissen-
schaft“ einladen, die im September im Berlin stattfinden wird.

Als Schwerpunktthema bieten wir Ihnen eine aktuelle Zusammenstellung von 
Förderstipendien für Frauen in Wissenschaft und Forschung an.

Einen schönen Sommeranfang wünsche ich Ihnen!

Jutta Dalhoff

Leiterin des CEWS

SchwErpuNkt:

FördErStipENdiEN Für 
FrauEN iN wiSSENSchaFt 

uNd ForSchuNg



2 CEWSJoURNAL  Nr. 98 | 29.05.2015

   INHALTSVERZEICHNIS

Inhalt

1.0 Neues aus dem CEWS ........................................................................................................................ 5
Evaluation des professorinnen-programms ............................................................................................................................................. 5

gESiS-cEwS kolloquium 2015 ..................................................................................................................................................................... 6

Fachtagung: Voneinander lernen! Für eine familienfreundlichere wissenschaft  ...................................................................... 6

online-gang des internetportals „Familienfreundliche wissenschaft“ .......................................................................................... 7

2.0 Wissenschaftspolitik .......................................................................................................................... 8
Stellungnahmen zur Nachwuchsförderung und zur ...............................................................................................................................  
Novellierung des wissenschaftszeitvertragsgesetzes (wissZeitVg)  ................................................................................................ 8

Neue wissenschaftskarrieren im Spannungsfeld von politik, Forschung und wirtschaft  .................................................... 11

hoher Frauenanteil auf der Lindauer Nobelpreisträgertagung  .....................................................................................................12

heinz Maier-Leibnitz-preis für fünf wissenschafterinnen ...............................................................................................................13

3.0 Gleichstellungspolitik ......................................................................................................................14
Neue Sachverständigenkommission für den Zweiten gleichstellungsbericht der Bundesregierung  ................................14

Frauenquote für große unternehmen und öffentliche Verwaltung  ............................................................................................15

Neueste unternehmenszahlen zu Frauen in Führungspositionen ..................................................................................................15

geschlechterquote: Neues info-angebot der hans-Böckler-Stiftung klärt die wichtigsten Fragen zur umsetzung ..17

umsetzung der Frauenquote: kienbaum bietet Quick check für unternehmen an ................................................................17

Einflussfaktoren auf die Einstellung zur Frauenquote .......................................................................................................................18

dienstliche Beurteilungen benachteiligen häufig Frauen .................................................................................................................18

unternehmenskultur bestimmt aufstiegschancen weiblicher Führungskräfte .........................................................................19

gelangen Frauen in Familienunternehmen häufiger in top-positionen?  ...................................................................................20

gründungsquote von Frauen weiter niedrig .........................................................................................................................................21

reformvorschläge des djb für die wahl der Bundesrichterinnen und Bundesrichter .............................................................21

gender Mainstreaming in der praxis ........................................................................................................................................................22

Verdienst unter schied zwischen Frauen und Männern weiter hin bei 22 %  ...............................................................................23

Bezahlung: Frauen profitieren besonders deutlich von tarifbindung ...........................................................................................25

Frauen arbeiten im durchschnitt 23 prozent kürzer als Männer  ..................................................................................................27

was lesbische und heterosexuelle Frauen von einem guten arbeitgeber erwarten ................................................................28

Vereinbarkeit von Beruf und Familie ............................................................................................................................................................. 
wie familiengerecht ist deutschlands wissenschaftssystem? .........................................................................................................29

Familienpolitische Leistungen ....................................................................................................................................................................29

Bei 13 % der paare ist die Frau die haupt verdienerin........................................................................................................................31

Familie und karriere: Ein Entweder-oder................................................................................................................................................31

Frauen in der Medizin......................................................................................................................................................................................... 
dgho plädiert für mehr Ärztinnen in Führungspositionen  ............................................................................................................32

Forschungsvorhaben: „karriereverläufe von Ärztinnen und Ärzten in der fachärztlichen weiterbildung“ (karMed) .33

Frauen in MiNt

„Frauen in karriere – Fokus Forschung und Entwicklung“  ..............................................................................................................34

Erster oEcd-Bildungsbericht mit Fokus auf den geschlechtern  ...................................................................................................35



3 CEWSJoURNAL  Nr. 98 | 29.05.2015

   INHALTSVERZEICHNIS

wider das klischee: weibliche auszubildende fühlen sich in Männerberufen wohl ...............................................................36

Symposium „Für eine gendersensible Lehr-/Lernkultur in Mathematik, informatik und den Naturwissenschaften“ ..37

Bundesweite Sommeruni für Mädchen in wuppertal .......................................................................................................................38

tu9-Mathematik-Brückenkurse zur Steigerung des ...............................................................................................................................   
Studienerfolgs in wirtschafts- und MiNt-Fächern gehen online ..................................................................................................38

Baden-württemberg und Bayern sind Spitzenreiter bei der MiNt-Nachwuchsförderung ...................................................39

Zentralverband des deutschen handwerks ist 200. partner im Nationalen pakt für Frauen in MiNt-Berufen .............39

„the Fifty Most inspiring women in European tech - inspiring fifty“ .........................................................................................40

relaunch des informations-portals ‚scientifica‘ ...................................................................................................................................40

Familie-hansen-preis 2015 geht an prof. dr. Emmanuelle charpentier ......................................................................................41

ruB-Forscherin ist Engineer powerwoman 2015 ................................................................................................................................41

4.0 Hochschulen, Hochschulforschung ..............................................................................................42
professorinnenprogramm fördert 400. Berufung ................................................................................................................................42

Neues Statistiktool: Berechnung der gleichstellungsquote nach kaskadenmodell  ................................................................43

Studienbedingungen im Europäischen hochschulraum: Bericht EuroStudENt V veröffentlicht ....................................43

diversity als chance für hochschulen......................................................................................................................................................45

7.wiNbus-Befragung mit dem Schwerpunkt: Vereinbarkeit von wissenschaft und Familie ................................................45

Novelle des Niedersächsischen hochschulgesetzes .............................................................................................................................46

Studie zur Lage der hochschulbeschäftigten im Europäischen hochschulraum ......................................................................46

5.0 Schwerpunktthema ..........................................................................................................................48
Förderstipendien für Frauen in wissenschaft und Forschung ...........................................................................................48

6.0 Forschungseinrichtungen ...............................................................................................................62
Leibniz-gemeinschaft bekräftigt Verantwortung für jüngere wissenschaftlerinnen .............................................................62

konferenzband: gender- und diversity Management in der Forschung .....................................................................................63

Strukturelle Verankerung der gleichstellung in institutssatzung  .................................................................................................63

7.0 Europa und Internationales ...........................................................................................................64
public consultation on gender equality  .................................................................................................................................................64

Empfehlungen zur integration von gender im neuen arbeitsprogramm ...................................................................................64

consolidator grants 2014: Mehr weibliche grantees .........................................................................................................................65

Science-with-and-for-Society-ausschreibung 2015 geöffnet .......................................................................................................65

Nordisches programm für gender in der Forschung...........................................................................................................................65

karriereförderung in der  Schweiz:  SNF sieht handlungsbedarf für Forscherinnen ...............................................................66

8.0 Frauen- und Geschlechterforschung ...........................................................................................68
gastbeitrag: arbeitstagung der konferenz der Einrichtungen für Frauen- und geschlechterstudien  ................................. 
im deutschsprachigen raum (kEg) 2015 ................................................................................................................................................68

a Mans wikipedia: die freie Enzyklopädie zementiert geschlechterstereotype  ......................................................................74

paradoxien der gleichheit in Eltern-kind-Beziehungen: uni osnabrück startet neues Forschungsprojekt ....................74



4 CEWSJoURNAL  Nr. 98 | 29.05.2015

   INHALTSVERZEICHNIS

„Queergesund – gesundheitsförderung für lesbische, bisexuelle und queere Frauen“  .........................................................75

Neuer internationaler Masterstudiengang zur philosophinnen-geschichte ..............................................................................76

c.f.p. : Fachgesellschaft geschlechterstudien: Jahrestagung 2016: “Materialität/en und gender”....................................76

cornelia goethe colloquien zum thema Masculinities .....................................................................................................................77

9.0 Stiftungen, Preise, Förderung, Ausschreibungen .....................................................................78
gastbeitrag: das totaL E-QuaLitY prädikat für chancengleichheit in der wissenschaft  ...................................................78

Eu prize for women innovators .................................................................................................................................................................79

ars legendi-preis für exzellente hochschullehre ..................................................................................................................................80

hertha-Sponer-preis der dpg ....................................................................................................................................................................80

ggS Young talent award 2015  .................................................................................................................................................................80

Margarete von wrangell-habilitationsprogramm für Frauen .........................................................................................................81

EScp Europe fördert Female Leadership mit Frauenstipendien ......................................................................................................81

EBS Scholarship for women in Business .................................................................................................................................................82

Stipendium: „women in Business“ ............................................................................................................................................................83

global women‘s Studies Ma assistantships ..........................................................................................................................................83

10.0 Weiterbildung, Karriereförderung .............................................................................................84
ESMt vergibt weiterbildungs-Stipendien für Frauen in Führungspositionen  ..........................................................................84

11.0 Termine, Call for Papers ................................................................................................................85

12.0 Neuerscheinungen .........................................................................................................................89
impressum .........................................................................................................................................................................................................97

redaktion: Andrea Usadel ............................................................................................................................................................97



5 CEWSJoURNAL  Nr. 98 | 29.05.2015

   01 NEUES AUS DEM CEWS

 neues aus dem cews

Evaluation des  
professorinnen-programms

Das CEWS führt im Auftrag des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung BMBF die 
Evaluation des Professorinnenprogramms des 
Bundes und der Länder (2. Programmphase und 
Gesamtprogramm / FKZ: 01FP1501) durch. Das 
Projekt startete am 1.5.2015 und dauert bis zum 
30.4.2017.

die dem programm zugrunde liegende Bund-Län-
der-Vereinbarung vom 6. dezember 2012 sieht in 
§ 7 vor, dass das professorinnenprogramm auch 
bezüglich seiner zweiten programmphase hin-
sichtlich seiner angestrebten auswirkungen auf 
die gleichstellung von Frauen und Männern in 
den hochschulen evaluiert wird. die Ergebnisse 
sollen neben dem aufschluss über die programm-
wirkungen als grundlage für die Beratung über 
künftige Maßnahmen durch die gemeinsame wis-
senschaftskonferenz des Bundes und der Länder 
(gwk) dienen. ausgehend von den spezifischen 
governance-Strukturen der hochschulen, ihrer 
gleichstellungspolitik, der inneren organisation 
sowie den gegebenen gleichstellungsstrukturen 
und -praktiken wird die Evaluation als summative 
und theoriebasierte Evaluation nach dem logi-
schen Modell durchgeführt. Neben dem kontext 
und der implementation des programms werden 
insbesondere die wirkungen differenziert nach 
output (Leistungen), outcome (unmittelbare wir-
kungen) und impact (längerfristige wirkungen und 
Nachhaltigkeit) untersucht. Nach dem ansatz von 
mixed methods verknüpft die Evaluation quantita-
tive und qualitative daten.

Quantitative Daten:

Länderberichte durch Befragung der Ländermi-■■

nisterien

online-Befragung der hrk-Mitgliedshochschu-■■

len

auswertung administrativer daten (Einreichung ■■

und Erfolg der gleichstellungskonzepte und 
dokumentationen, Förderungen)

Qualitative Daten:

interviews mit Expertinnen und Experten zur ■■

umsetzung des gleichstellungskonzeptes

analyse von gleichstellungskonzepten und ■■

dokumentationen  mit Fortschrittsberichten

online-Befragung von professorinnen, für ■■

deren Berufung hochschulen eine Förderung 
nach dem professorinnenprogramm erhalten

Fallstudien■■

die projektleitung liegt bei dr. Andrea  
Löther, andrea.loether@gesis.org   
(Stellvertretung: Dr. Nina Steinweg).   
als wissenschaftliche Mitarbeiterin bearbeitet  
Sabrina Glanz die Evaluation. Halil Duran unter-
stützt das projekt als  studentische hilfskraft.

Weitere Informationen:

http://www.gesis.org/cews/
cews-home/projekte/evalprof/

1.0 Neues aus dem CEWS

mailto:andrea.loether@gesis.org
http://www.gesis.org/cews/cews-home/projekte/evalprof/
http://www.gesis.org/cews/cews-home/projekte/evalprof/
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gESiS-cEwS kolloquium 2015

Für das erste  
GESIS - CEWS Kolloquium 2015  
konnten wir

Frau Dr. habil. Christiane Gross 

gewinnen, die am donnerstag, den 18. Juni 2015 
um 13:30 Uhr in Köln, GESIS - Leibniz Institut 
für Sozialwissenschaften  

einen Vortrag halten wird. Sie wird dabei eine Stu-
die zu habilitierten vorstellen und insbesondere die 
geschlechterspezifischen Ergebnisse präsentieren. 

Ergebnisse dieser Studie wurden u.a. in der Zeit-
schrift für Soziologie veröffentlicht. 

(Jungbauer-gans, Monika; gross, christiane (2013): 
determinants of Success in university careers. Fin-
dings from the german academic Labor Market. in: 
Zeitschrift für Soziologie 42 (1), S. 74–92. online 
verfügbar unter http://www.zfs-online.org/index.
php/zfs/article/view/3120/2658).

dr. habil. christiane gross vertritt seit dem winter-
semester 2013/14  die professur für Soziologie mit 
dem Schwerpunkt gender Studies an der univer-
sität konstanz. Nach ihrem Soziologiestudium in 
augsburg und München, war sie als wissenschaft-
liche Mitarbeiterin an der LMu München und 
cau kiel tätig. Sie arbeitete zudem in dFg- und 
BMBF-geförderten projekten, u.a. dem Nationalen 
Bildungspanel (NEpS). ihre promotion an der cau 
kiel wurde 2009 mit dem Fakultätspreis der wirt-
schafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät 
ausgezeichnet. im anschluss erhielt sie ein habili-
tationsstipendium, finanziert über das professorin-
nenprogramm von Bund und Ländern. Sie habili-
tierte sich an der cau kiel im Januar 2014.

http://www.soziologie.uni-konstanz.
de/dr-habil-christiane-gross/

Fachtagung: Voneinander  
lernen! Für eine familien-
freundlichere wissenschaft 

Anmeldung geöffnet!
 
die Fachtagung VoNEiNaNdEr LErNEN! Für EiNE 
FaMiLiENFrEuNdLichErE wiSSENSchaFt wird im 
rahmen des vom BMBF-geförderten projektvor-
habens Connect. Familienservice in der Wissen-
schaft – unterstützung von Vernetzung und wis-
senstransfer (FkZ: 01Fp1442) am 17.09.2015 in der 
Kalkscheune in Berlin stattfinden.

die tagung soll Mitarbeitenden von Familienser-
vicestellen bzw. für Familienfreundlichkeit zustän-
digen personen an deutschen und deutschsprachi-
gen hochschulen sowie an außerhochschulischen 
Forschungseinrichtungen gelegenheit bieten, sich 
untereinander zu vernetzen und Erfahrungen aus-
zutauschen.

Mit Vorträgen zu Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf in wissenschaft und Studium sowie zu For-
schungsergebnissen zur wirkung familienfreund-
licher Maßnahmen werden impulse für einen 
intensiven dialog der tagungsteilnehmenden und 
referent/innen gesetzt. darüber hinaus wird aus 
der praxis an hochschulen und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen berichtet.

praxisorientiert diskutiert werden spezifische 
Bedürfnisse und problemlagen der hochschulen 
und außerhochschulischen Forschungseinrich-
tungen in Sachen Familienfreundlichkeit sowie 
geeignete Maßnahmen und Möglichkeiten, diese 
an den institutionen einzuführen bzw. zu verbes-
sern. auf diese weise wird die Zusammenarbeit 
und Vernetzung der akteure/innen bei der arbeit 
für mehr Familienfreundlichkeit zwischen sowie 
innerhalb der arbeitsfelder hochschule und auße-
runiversitäre Forschungseinrichtungen angestoßen 
und vorangetrieben. Zudem wird das im rahmen 
des projektvorhabens „connect“ aufgebaute por-
tal „Familienfreundliche wissenschaft“ präsen-

http://www.zfs-online.org/index.php/zfs/article/view/3120/2658
http://www.zfs-online.org/index.php/zfs/article/view/3120/2658
http://www.soziologie.uni-konstanz.de/dr-habil-christiane-gross/
http://www.soziologie.uni-konstanz.de/dr-habil-christiane-gross/
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tiert. der Fokus liegt dabei auf den datenbanken 
für ansprechpersonen für Familienfreundlichkeit 
an hochschulen und außerhochschulischen For-
schungseinrichtungen, für praxisbeispiele fami-
lienfreundlicher Maßnahmen sowie für aktuelle 
Literatur.

Hier geht es zur Anmeldung:

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.
org/presse-termine/anmeldung-connect-tagung/
 
Für weitere Informationen stehen folgende 
Ansprechpersonen zur Verfügung:

Kathrin Samjeske, tel.: + 49 (0)221 / 47694-262  
kathrin.samjeske@gesis.org

David Brodesser, tel.: + 49 (0)221 / 47694-254  
david.brodesser@gesis.org

Weitere Informationen: 

http://www.gesis.org/cews/
cews-home/projekte/connect/ 

http://www.gesis.org/cews/cews-
home/projekte/projektarchiv/effektiv/

online-gang  
des internetportals „Familien-
freundliche wissenschaft“

im neuen internetportal „Familienfreundliche wis-
senschaft“ können sich akteurinnen und akteure 
aus hochschulen, außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen und wissenschaftspolitik, wissen-
schaftlerinnen und wissenschaftler, Studierende 
und alle anderen interessierten darüber informie-
ren, wie wissenschaft familienfreundlicher gestal-
tet werden kann.   

das portal zum projekt „connect - Familienservice 
in der wissenschaft“, unterstützt hochschulen und 
außerhochschulische Forschungseinrichtungen 

bei der Schaffung und ausweitung von familien-
freundlichen Strukturen. Familienservicestellen 
und personen, die sich um Familienfreundlichkeit 
kümmern, können sich mithilfe des portals vernet-
zen. „connect“ wird vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung gefördert.

Mit diesem Serviceangebot stellt „connect“ eine 
plattform für einen nachhaltigen wissenschafts-
praxis-transfer zur Verfügung. Es umfasst unter 
anderem 

einen ■■ Überblick zum thema Familienfreund-
lichkeit in der wissenschaft (zentrale For-
schungsergebnisse, initiativen und programme 
etc.),

eine ■■ Datenbank mit praxisbeispielen für Maß-
nahmen zur Förderung der Familienfreundlich-
keit, 

eine ■■ Literaturdatenbank mit aktuellen und 
relevanten publikationen rund um das thema 
familienfreundliche wissenschaft sowie

Termine und Presseinformationen■■  rund um das 
thema.

in kürze geht eine weitere datenbank online, über 
die ansprechpersonen für das thema Familien-
freundlichkeit an hochschulen und außerhoch-
schulischen Einrichtungen recherchiert und kon-
taktiert werden können.

http://www.familienfreundliche-
wissenschaft.org/home/

Weitere Informationen zur Tagung und zum Pro-
jekt finden Sie auch im Connect-Newsletter:
 
http://www.familienfreundliche-
wissenschaft.org/fileadmin/upload/
Newsletter/Newsletter_1_web.pdf

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/presse-termine/anmeldung-connect-tagung/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/presse-termine/anmeldung-connect-tagung/
mailto:Kathrin.samjeske@gesis.org
mailto:david.brodesser@gesis.org
http://www.gesis.org/cews/cews-home/projekte/connect/
http://www.gesis.org/cews/cews-home/projekte/connect/
http://www.gesis.org/cews/cews-home/projekte/projektarchiv/effektiv/
http://www.gesis.org/cews/cews-home/projekte/projektarchiv/effektiv/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/home/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/home/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/fileadmin/upload/Newsletter/Newsletter_1_web.pdf
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/fileadmin/upload/Newsletter/Newsletter_1_web.pdf
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/fileadmin/upload/Newsletter/Newsletter_1_web.pdf
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Stellungnahmen zur  
Nachwuchsförderung und 
zur Novellierung des wissen-
schaftszeitvertragsgesetzes 
(wissZeitVg) 

Allianz der Wissenschaftsorganisationen zur 
geplanten Novellierung des Wissenschaftszeit-
vertragsgesetzes (WissZeitVG) 
die allianz der wissenschaftsorganisationen, ein 
Zusammenschluss der bedeutendsten wissen-
schafts- und Forschungsorganisationen in deutsch-
land, hat am 25. März 2015 eine Stellungnahme 
zur geplanten Novellierung des wissenschaftszeit-
vertragsgesetzes (wissZeitVg) veröffentlicht.

Die Stellungnahme im Wortlaut: 

„Bestens ausgebildete, leistungsfähige Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswis-
senschaftler sind ein wesentlicher Schlüssel zum 
Erfolg unseres wissenschaftssystems im internati-
onalen wettbewerb. wissenschaft und politik sind 
gefordert, gemeinsam die besten Qualifizierungs- 
und arbeitsbedingungen zu schaffen.

das wissZeitVg bietet eine wissenschaftsadäquate 
anknüpfungsmöglichkeit, die rechtssicherheit 
vermitteln kann. Bei der praktischen anwendung 
der aktuell gültigen Vorgaben kam es in der Ver-
gangenheit allerdings auch zu sehr kurzen Ver-
tragszeiträumen, verbunden mit erheblichen 
unsicherheiten bei den karrierewegen vieler Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswis-
senschaftler. wir, die hier unterzeichnenden alli-

anzorganisationen, nehmen unsere Verantwortung 
sehr ernst und werden auch im Eigeninteresse 
diesen Fehlentwicklungen durch unsere organi-
sationsspezifischen Leitlinien zum umgang mit 
befristet beschäftigten wissenschaftlerinnen und 
wissenschaftlern gegensteuern. durch die umset-
zung der Leitlinien werden wir dafür Sorge tragen, 
dass Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nach-
wuchswissenschaftler in allen Qualifizierungspha-
sen verlässliche Bedingungen zum Erreichen ihrer 
individuellen Qualifizierungsziele erhalten. Neben 
solchen Maßnahmen muss auch das wissZeitVg 
selbst bei der angekündigten Novellierung wis-
senschaftskonform und verbindlich ausgestaltet 
werden. die befristungsrechtlichen regelungen 
können aber nur dann zum Erfolg für alle im wis-
senschaftssektor tätigen akteure führen, wenn 
sie durch ein politisches Maßnahmenbündel zur 
Nachwuchsförderung begleitet werden, das die 
unterschiedlichen Missionen und Finanzierungsbe-
dingungen hinreichend berücksichtigt. dies bedeu-
tet insbesondere, dass sowohl vor, als auch nach 
der promotion eine transparente und verlässliche 
karriereplanung ermöglicht werden muss. daher 
soll die Vertragslaufzeit grundsätzlich im Einklang 
mit dem Qualifizierungsziel stehen, insbesondere 
soll in der promotionsphase ein erster befriste-
ter arbeitsvertrag für die dauer von mindestens 
24 Monaten mit einer Verlängerungsoption von 
weiteren 12 Monaten abgeschlossen werden. die 
regelungen des wissZeitVg müssen durch landes- 
bzw. hochschulrechtliche Vorgaben zur gestaltung 
von Betreuungsvereinbarungen flankiert werden. 

wir, die unterzeichnenden allianzorganisatio-
nen, verstehen die aufgeführten Maßnahmen als 
grundlage für den dialog mit der politik, um die 

2.0 Wissenschaftspolitik
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Bedingungen für den wissenschaftlichen Nach-
wuchs kontinuierlich zu verbessern. dadurch wol-
len wir einen signifikanten Beitrag zur Sicherung 
der herausragenden Stellung des deutschen wis-
senschaftssystems im internationalen wettbewerb 
leisten.“

Mitglieder der allianz sind die alexander von hum-
boldt-Stiftung, die deutsche akademie der Natur-
forscher Leopoldina – Nationale akademie der 
wissenschaften, der deutsche akademische aus-
tauschdienst (daad), die deutsche Forschungsge-
meinschaft (dFg), die Fraunhofer-gesellschaft, die 
helmholtz-gemeinschaft deutscher Forschungs-
zentren, die hochschulrektorenkonferenz, die Leib-
niz-gemeinschaft, die Max-planck-gesellschaft 
und der wissenschaftsrat. Für das Jahr 2015 hat 
die Max-Planck-Gesellschaft die Federführung in 
der allianz übernommen.

Weiterführende Informationen:  
http://www.mpg.de/allianz

Bitte beachten Sie in diesem Zusammenhang die 
Veröffentlichungen der Leibniz-Gemeinschaft, der 
Max-Planck-Gesellschaft und der GEW:

Verlässlichkeit und Dynamik in Balance: Leib-
niz-Gemeinschaft bekräftigt Verantwortung für 
jüngere Wissenschaftler 
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/presse/
pressemitteilungen/details/article/verlaesslichkeit_und_
dynamik_in_balance_leibniz_gemeinschaft_bekra-
eftigt_verantwortung_fuer_juengere_wissenschaft-
ler_100001848/

50 Millionen Euro für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs: Max-Planck-Gesellschaft verbes-
sert die Ausbildungs- und Karrierebedingungen 
ihrer Doktoranden und Postdocs 
http://www.mpg.de/promotion

„Das ist einmalig“ - Wie die Max-Planck-
Gesellschaft die Stellung ihrer Doktoranden 
verbessern will, erklärt ihr Präsident Martin 
Stratmann. 
Ein Interview von Martin Spiewak auf zeit.de. 
http://www.zeit.de/2015/13/max-planck-institut-dok-
torand-forschung

GEW: „Dieser Schritt war überfällig“: Bildungs-
gewerkschaft begrüßt neue Richtlinien der 
Max-Planck-Gesellschaft

http://www.gew.de/Bildungsgewerkschaft_begruesst_
neue_richtlinien_der_Max-planck-gesellschaft.html

HRK-Mitgliederversammlung: Kernthesen und  
Konzepte zur Nachwuchsförderung  

Eine Forderung: Entwicklung der Personalstruk-
turen unter Berücksichtigung von Geschlechter-
gerechtigkeit und Diversitätssensibilität.

Nachdem im Mai letzten Jahres ein orientierungs-
rahmen zum thema verabschiedet worden war, hat 
die hrk-Mitgliederversammlung am 12. Mai 2015 
in kaiserslautern kernthesen zur Nachwuchsförde-
rung verabschiedet. ihr wurden erste, von hoch-
schulen neu entwickelte konzepte zur Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses und akade-
mischer karrierewege neben der professur vorge-
stellt.

Mit den verabschiedeten kernthesen zielen die Mit-
gliedshochschulen auch auf die Novellierung des 
wissenschaftszeitvertragsgesetzes. unter anderem 
soll für promotionsstellen, die aus haushaltsmitteln 
finanziert werden, die Befristung von 24 Monaten 
– mit einer Verlängerungsoption von 12 Monaten 
– in der regel nicht unterschritten werden. auch 
für die phase unmittelbar nach der promotion und 
der folgenden zweiten postdoc-phase sollen Ver-
träge aus hochschulmitteln regelmäßig nicht für 
weniger als 24 Monate abgeschlossen werden und 
sich am karriereziel orientieren. die Beschäftigung 
auf drittmittelfinanzierten Stellen soll sich an der 
projektlaufzeit orientieren. die drittmittelgeber 
sind hier aufgefordert, ihre Bewilligungspraktiken 
zu überprüfen, um den Qualifikationszielen der 
Forscherinnen und Forscher gerecht zu werden.

 „die hochschulen in der hrk haben sich auch 
noch einmal dazu bekannt, durch Mentoring und 
coaching und durch systematische personalent-
wicklung die karriereplanung zu unterstützen. die 
vorgestellten konzepte zeigen, dass die hochschu-
len sich der aufgabe der Nachwuchsförderung 
stellen“, so prof. dr. horst hippler, präsident der 

http://www.mpg.de/allianz
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/presse/pressemitteilungen/details/article/verlaesslichkeit_und_dynamik_in_balance_leibniz_gemeinschaft_bekraeftigt_verantwortung_fuer_juengere_wissenschaftler_100001848/
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/presse/pressemitteilungen/details/article/verlaesslichkeit_und_dynamik_in_balance_leibniz_gemeinschaft_bekraeftigt_verantwortung_fuer_juengere_wissenschaftler_100001848/
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/presse/pressemitteilungen/details/article/verlaesslichkeit_und_dynamik_in_balance_leibniz_gemeinschaft_bekraeftigt_verantwortung_fuer_juengere_wissenschaftler_100001848/
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/presse/pressemitteilungen/details/article/verlaesslichkeit_und_dynamik_in_balance_leibniz_gemeinschaft_bekraeftigt_verantwortung_fuer_juengere_wissenschaftler_100001848/
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/presse/pressemitteilungen/details/article/verlaesslichkeit_und_dynamik_in_balance_leibniz_gemeinschaft_bekraeftigt_verantwortung_fuer_juengere_wissenschaftler_100001848/
http://www.mpg.de/promotion
http://www.zeit.de/2015/13/max-planck-institut-doktorand-forschung
http://www.zeit.de/2015/13/max-planck-institut-doktorand-forschung
http://www.gew.de/Bildungsgewerkschaft_begruesst_neue_Richtlinien_der_Max-Planck-Gesellschaft.html
http://www.gew.de/Bildungsgewerkschaft_begruesst_neue_Richtlinien_der_Max-Planck-Gesellschaft.html
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hrk. „wir hoffen, dass die verabschiedeten kon-
zepte allgemein zugänglich gemacht werden. Sie 
bieten orientierung für Nachwuchskräfte und sind 
ausweis für die attraktivität einer hochschule als 
arbeitgeber.“

die hochschulen gestalten ausgehend von ihren 
aufgabenbereichen und ihrer organisationsent-
wicklung ihre personalstruktur und personalent-
wicklung nach den folgenden Maßgaben: 

I. die Erstbefristung von arbeitsverhältnissen des 
wissenschaftlichen personals muss so bemessen 
sein, dass das Qualifikationsziel erreicht werden 
kann. Bei aus haushaltsmitteln finanzierten Stellen 
mit dem Qualifikationsziel promotion werden 24 
Monate, mit einer Verlängerungsoption von weite-
ren 12 Monaten, in der regel nicht unterschritten. 
die promotionsordnungen sehen in der regel vor, 
dass ein doktorandenverhältnis zur Sicherung der 
rahmenbedingungen von einer Betreuungsverein-
barung flankiert wird.

II. Befristete arbeitsverhältnisse nach abschluss 
der promotion dienen in einer als „Qualifikations-
phase“ zu bezeichnenden ersten postdoc-phase der 
fortgesetzten wissenschaftlichen Qualifikation und 
in einer darauf folgenden zweiten postdoc-phase, 
der „Entscheidungsphase“, der selbständigen For-
schung. hier wird die Erstbefristung bei Verträgen 
aus haushaltsmitteln in der regel 24 Monate nicht 
unterschreiten und an den jeweiligen karrierezie-
len ausgerichtet sein.

III. die Befristung von arbeitsverhältnissen, die aus 
drittmitteln finanziert werden, wird an die jeweilige 
Finanzierungsphase (projektlaufzeit) angepasst. 
dabei sollten die verschiedenen drittmittelgeber 
die teils völlig unterschiedlichen Bewilligungsprak-
tiken und -verfahren überprüfen, um eine geeig-
nete abstimmung zwischen der wissenschaftlichen 
Zielsetzung der projekte und den zeitlichen anfor-
derungen der Qualifikationsphasen zu erreichen.

IV. die hochschulen stellen sicher, dass durch Men-
toring- und coaching-programme vor allem in der 
phase nach der promotion geeignete ansprech-
partnerinnen und -partner und angebote die kar-
riere- und Berufsentwicklung unterstützen. Sie 

bieten zusätzliche Qualifikationsmöglichkeiten an 
und weisen auf externe Qualifizierungsangebote 
hin. durch kooperationen mit anderen hochschu-
len, außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
und privaten unternehmen eröffnen die hoch-
schulen Möglichkeiten, verschiedene karrierewege 
kennenzulernen und diese auch praktisch zu erpro-
ben.

V. die hochschulen gestalten ihre personalstruk-
tur so, dass nachhaltig attraktive und unbefristete 
positionen für Nachwuchswissenschaftlerinnen 
und -wissenschaftler angeboten werden können. 
dabei werden alle relevanten akteure einbezogen. 
in kooperationsvereinbarungen mit partnern wird 
auf die Einhaltung dieser regeln geachtet.

VI. die hochschulen gestalten die Zugänge zu wis-
senschaftlichen positionen, die vertraglichen rah-
menbedingungen und karriereentwicklungsange-
bote sowie die Entwicklung der personalstrukturen 
unter Berücksichtigung von geschlechtergerech-
tigkeit und diversitätssensibilität.

Quellen:  HRK-PM, 13.05.2015:

http://www.hrk.de/uploads/media/hrk_
pM_Nachwuchsfoerderung_13052015.pdf
 
Text der Empfehlung:

http://www.hrk.de/uploads/tx_
szconvention/Empfehlung_kernthesen_
orientierungsrahmen_12052015.pdf

Stellungnahme der GEW: 
„Zwei Schritt vor, einer zurück“: Bildungsge-
werkschaft zum Beschluss der Hochschulrekto-
ren zu Wissenschaftskarrieren und Zeitverträgen

gEw-pM, 12.05.2015

http://wissenschaft.gew.de/gEw_
Zwei_Schritte_vor_einer_zurueck.html 

http://www.hrk.de/uploads/media/HRK_PM_Nachwuchsfoerderung_13052015.pdf
http://www.hrk.de/uploads/media/HRK_PM_Nachwuchsfoerderung_13052015.pdf
http://www.hrk.de/uploads/tx_szconvention/Empfehlung_Kernthesen_Orientierungsrahmen_12052015.pdf
http://www.hrk.de/uploads/tx_szconvention/Empfehlung_Kernthesen_Orientierungsrahmen_12052015.pdf
http://www.hrk.de/uploads/tx_szconvention/Empfehlung_Kernthesen_Orientierungsrahmen_12052015.pdf
http://wissenschaft.gew.de/GEW_Zwei_Schritte_vor_einer_zurueck.html
http://wissenschaft.gew.de/GEW_Zwei_Schritte_vor_einer_zurueck.html
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Weitere Hinweise und Pressestimmen:

Neue gemeinsame Initiative von Bund und Län-
dern für den wissenschaftlichen Nachwuchs 
In der Sitzung der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz 
(GWK) am 17. April 2015 in Berlin haben Bund und Länder 
die Staatssekretärsarbeitsgruppe damit beauftragt, in 
den nächsten Monaten die neue gemeinsame Initiative 
für den wissenschaftlichen Nachwuchs zu konkretisieren 
und zur GWK– Sitzung am 30. oktober 2015 einen ersten 
Zwischenbericht vorzulegen.

http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/pressemitteilungen/
pm2015-03.pdf

SPD-Fraktion: Durchbruch für den wissen-
schaftlichen Nachwuchs 
Beschluss der Fraktionsspitzen von SPD und Union, über 
einen Zeitraum von zehn Jahren zusätzlich eine Milliarde 
Euro für unseren wissenschaftlichen Nachwuchs und aka-
demischen Mittelbau zur Verfügung zu stellen...Konzept 
bis Herbst 2015.

http://www.spdfraktion.de/presse/pressemitteilungen/
durchbruch-f%c3%Bcr-den-wissenschaftlichen-
nachwuchs

SPD will Nachwuchs an Hochschulen besser 
absichern 
 
http://www.zeit.de/studium/hochschule/2015-03/uni-
versitaet-spd-gesetz-arbeitsbedingungen-hochschule-
karriere

Unionspolitiker fordern Gütesiegel für Hoch-
schulen 
Viele Wissenschaftler stehen mit Mitte 40 vor beruflichen 
Problemen. Die CDU plant jungen Forschern zu helfen.

http://www.welt.de/print/welt_kompakt/print_politik/
article139952678/unionspolitiker-fordern-guetesiegel-
fuer-hochschulen.html

Attraktive Bedingungen für den wissenschaftli-
chen Nachwuchs – TU9-Universitäten formulie-
ren Leitlinien für faire Beschäftigungsverhält-
nisse

http://www.tu9.de/presse/presse_6745.php

GEW: „Mit neuem Bund-Länder-Programm 
Beschäftigung an Hochschulen stabilisieren“ 
„Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) hat 

die Pläne der Großen Koalition für eine „Personaloffen-
sive für den wissenschaftlichen Nachwuchs“ begrüßt und 
Anforderungen an deren Ausgestaltung formuliert...“ 

http://wissenschaft.gew.de/gEw_Mit_neuem_Bund-
Laender-programm_Beschaeftigung_an_hochschu-
len_stabilisieren.html

Frauen in der Wissenschaft: Schuld sind auch 
die befristeten Verträge 
Warum fehlen Frauen in der Wissenschaft? Weil ihnen 
Vorbilder fehlen; Wissenschaftskarriere mit Familie 
schlecht zu vereinbaren ist. Und die Arbeitsbedingungen 
mies sind. Ein Beitrag von Sabine Hockling auf zeit.de. 
http://www.zeit.de/karriere/beruf/2015-03/frauen-
karriere-wissenschaft

Neue wissenschaftskarrieren 
im Spannungsfeld von politik, 
Forschung und wirtschaft 

das Metaforum Diversity eröffnete am 31. März 
2015 in Berlin einen zukunftsweisenden dialog zu 
den themen chancengerechtigkeit, diversity und 
wissenschaftskarrieren. Beteiligt waren technische 
universitäten, außerhochschulische Forschungs-
einrichtungen, hochschulpolitische akteure und 
akteurinnen, politik sowie forschende unterneh-
men. die Veranstaltung fand im rahmen des vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) geförderten Verbundprojekts Neue Wis-
senschaftskarrieren der rwth aachen und der 
Fraunhofer-gesellschaft statt und wurde vom 
Stifterverband für die deutsche wissenschaft 
unterstützt. die Beteiligten diskutierten Fragen zur 
gestaltung von neuen karrierewegen für Frauen 
und Männern und loteten erforderliche rahmen-
bedingungen im wissenschaftssystem aus.

alle fünf beteiligten universitäten des tu9 Verban-
des, die vier außerhochschulischen Forschungsor-
ganisationen sowie wissenschaftsrat, hochschul-
rektorenkonferenz, präsidium des tu9-Verbandes, 
BMBF sowie wirtschaftsvertreterinnen und -ver-
treter erörterten anhand der vorgestellten Modelle 
und ansätze die Entwicklung neuer karrierewege. 
als ein zentraler punkt wurde die Etablierung von 

http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2015-03.pdf
http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Pressemitteilungen/pm2015-03.pdf
http://www.spdfraktion.de/presse/pressemitteilungen/durchbruch-f%C3%BCr-den-wissenschaftlichen-nachwuchs
http://www.spdfraktion.de/presse/pressemitteilungen/durchbruch-f%C3%BCr-den-wissenschaftlichen-nachwuchs
http://www.spdfraktion.de/presse/pressemitteilungen/durchbruch-f%C3%BCr-den-wissenschaftlichen-nachwuchs
http://www.zeit.de/studium/hochschule/2015-03/universitaet-spd-gesetz-arbeitsbedingungen-hochschule-karriere
http://www.zeit.de/studium/hochschule/2015-03/universitaet-spd-gesetz-arbeitsbedingungen-hochschule-karriere
http://www.zeit.de/studium/hochschule/2015-03/universitaet-spd-gesetz-arbeitsbedingungen-hochschule-karriere
http://www.welt.de/print/welt_kompakt/print_politik/article139952678/Unionspolitiker-fordern-Guetesiegel-fuer-Hochschulen.html
http://www.welt.de/print/welt_kompakt/print_politik/article139952678/Unionspolitiker-fordern-Guetesiegel-fuer-Hochschulen.html
http://www.welt.de/print/welt_kompakt/print_politik/article139952678/Unionspolitiker-fordern-Guetesiegel-fuer-Hochschulen.html
http://www.tu9.de/presse/presse_6745.php
http://wissenschaft.gew.de/GEW_Mit_neuem_Bund-Laender-Programm_Beschaeftigung_an_Hochschulen_stabilisieren.html
http://wissenschaft.gew.de/GEW_Mit_neuem_Bund-Laender-Programm_Beschaeftigung_an_Hochschulen_stabilisieren.html
http://wissenschaft.gew.de/GEW_Mit_neuem_Bund-Laender-Programm_Beschaeftigung_an_Hochschulen_stabilisieren.html
http://www.zeit.de/karriere/beruf/2015-03/frauen-karriere-wissenschaft
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organisations- und kompetenzprofilen diskutiert, 
um die passgenauigkeit zwischen wissenschaft-
lichen Einrichtungen und den potenzialen von 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftlern zu 
erhöhen. darüber hinaus wurde es als essenziell 
angesehen, die bidirektionale durchlässigkeit im 
innovationssystem – zwischen universitäten, For-
schungseinrichtungen und wirtschaft – nachhaltig 
zu steigern. die Entwicklung zukunftsfähiger kar-
rieremodelle für Frauen wie für Männer ist wich-
tig, um Forschung und Entwicklung voranzubrin-
gen und die innovationsfähigkeit für den Standort 
deutschland zu erhalten. Vor diesem hintergrund 
standen neben der diskussion neuer karrierewege 
innerhalb des wissenschaftssystems, karrierewege 
mit anschlussfähigkeit in die wirtschaft, das wis-
senschaftsmanagement sowie ausgründungen 
im Fokus. Zur zukunftsfähigen Neuausrichtung 
des wissenschaftssystems sollen an vielen Stellen 
attraktive alternativen neben und unter der pro-
fessur etabliert werden. Zudem gilt es, transpa-
rente karrierewege im wissenschaftsmanagement 
zu gestalten, die eine karriereplanung neben der 
wissenschaft ermöglichen.

um deutschland im Forschungsbereich auf inter-
nationalem Niveau zu halten, soll das potenzial 
von hochqualifizierten wissenschaftlerinnen und 
wissenschaftlern künftig effizienter genutzt wer-
den. dies ist nicht zuletzt notwendig, da aktuelle 
wissenschaftspolitische diskussionen die geringe 
Beteiligung von Frauen in der Forschung sowie die 
prekäre Lage von Beschäftigten im wissenschafts-
system aufgreifen. 

Ein gemeinsames Vorgehen von außerhochschu-
lischen und universitären institutionen, akteuren 
und akteurinnen ist hier zielführend, da sich stra-
tegische Veränderungen im wissenschaftssystem 
nur durch ein konzertiertes Vorgehen erreichen 
lassen. Somit kann das „Metaforum diversity“ 
wichtige impulse für attraktive, zukunftsfähige 
karrierewege für Frauen und Männer geben.

kontakt: technische universitäten: rwth aachen, 
gender und diversity in den ingenieurwissenschaf-
ten, Prof. Dr. Carmen Leicht-Scholten,   
carmen.leicht@gdi.rwth-aachen.de

außerhochschulische 
Forschungsorganisationen: 
Fraunhofer center for responsible research and 
innovation, prof. dr. Martina Schraudner,    
martina.schraudner@iao.fraunhofer.de

http://www.gdi.rwth-aachen.
de/aktuelles/metaforum2.htm
 
Das dieser Pressemitteilung zugrundliegende Verbund-
vorhaben wurde mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (BMBF) unter den Förderkennzei-

chen 01FP1303 und 01FP1304 gefördert. 

hoher Frauenanteil auf der Lin-
dauer Nobelpreisträgertagung 

an der 65. Lindauer Nobelpreisträgertagung neh-
men in diesem Jahr überdurchschnittlich viele 
junge Forscherinnen teil: der Frauenanteil unter 
den 672 Nachwuchswissenschaftlern liegt bei  
42 prozent.

daten der uNESco zufolge sind weltweit lediglich 
30 prozent aller Forscher Frauen. weitaus gerin-
ger ist der Frauenanteil unter Nobelpreisträgern: 
814 Männer, aber nur 46 Frauen wurden seit 1901 
ausgezeichnet. dieses Verhältnis spiegelt sich auch 
auf der Lindauer tagung wider: zwar kommt eine 
rekordzahl von 70 Laureaten, doch nur drei davon 
sind Frauen. die diesjährige Nobelpreisträgertagung 
ist interdisziplinär ausgerichtet und findet vom  
28. Juni bis 3. Juli 2015 in Lindau am Bodensee 
statt.

„die Lindauer Nobelpreisträgertagungen sind 
zukunftsorientiert. dies zeigt sich nicht zuletzt in 
der großen teilnehmerzahl von jungen Forsche-
rinnen. ihre präsenz ist auch ein starkes Signal an 
ihre heimatländer, um mehr begabte Frauen in die 
wissenschaft zu holen und dort zu halten“, sagt 
Helga Nowotny, Mitgründerin und von 2010 bis 
2013 präsidentin des Europäischen Forschungsrats 
(Erc) und Vize-präsidentin des kuratoriums für die 
tagungen der Nobelpreisträger in Lindau. Zuge-

mailto:carmen.leicht@gdi.rwth-aachen.de
mailto:martina.schraudner@iao.fraunhofer.de
http://www.gdi.rwth-aachen.de/aktuelles/metaforum2.htm
http://www.gdi.rwth-aachen.de/aktuelles/metaforum2.htm
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lassen wurden Studierende, doktorandinnen und 
post-docs aus insgesamt 88 Ländern. Sie forschen 
in den Nobelpreis-disziplinen Medizin, physik oder 
chemie.

die drei Nobelpreisträgerinnen, die dieses Jahr 
nach Lindau kommen, sind die Französin Françoise 
Barré-Sinoussi (Medizin-Nobelpreis 2008), die 
australierin Elizabeth Blackburn (Medizin 2009), 
sowie die israelin Ada Yonath, die 2009 als erst 
vierte Frau in der geschichte des Nobelpreises mit 
dem chemie-Nobelpreis ausgezeichnet worden ist.

Elizabeth Blackburn sagte auf der Lindauer Nobel-
preisträgertagung 2014 im rahmen einer diskus-
sion zum thema „Frauen in der wissenschaft“, dass 
zwar unter den Studierenden der Naturwissen-
schaften mittlerweile ein erfreulich hoher Frauen-
anteil bestehe, dieser sich dann aber in der Lehre 
und in der Spitzenforschung nicht mehr wieder-
finde. hier appellierte sie an die akademischen 
Einrichtungen, weitere anstrengungen zu unter-
nehmen, um auch in diesem Feld die chancen zu 
erhöhen.

Die Themen Frauen in der Spitzenforschung und 
Vereinbarkeit von Familie und Wissenschaft soll 
auf der diesjährigen Lindauer Tagung breit dis-
kutiert werden.

hier finden Sie weitere infos. 

http://www.lindau-nobel.org/ 

http://mediatheque.lindau-nobel.org/ 

http://blog.lindau-nobel.org/

Personalia

heinz Maier-Leibnitz-preis  
für fünf wissenschafterinnen

Fünf junge wissenschaftlerinnen und fünf junge 
wissenschaftler erhielten am 5. Mai 2015  in 
Berlin die heinz Maier-Leibnitz-preise 2015. die 
auszeichnung ist mit je 20 000 Euro dotiert. die 
ausgezeichneten personen wurden von einem aus-
wahlausschuss der deutschen Forschungsgemein-
schaft (dFg) und des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF) bestimmt.

die ausgezeichneten wissenschaftlerinnen sind:

Jessica Burgner-Kahrs■■ , Mechatronik, universi-
tät hannover

Susanne Paulus■■ , altorientalistik, universität 
Münster

Cynthia Sharma■■ , infektionsbiologie, universität 
würzburg

Sarah Weigelt■■ , psychologie, universität 
Bochum

Xiaoxiang Zhu■■ , Fernerkundung, deutsches 
Zentrum für Luft- und raumfahrt und tu 
München

Für die diesjährige preisrunde waren insgesamt 127 
Forscherinnen und Forscher aus allen Fachgebieten 
vorgeschlagen worden, von denen 24 in die engere 
wahl kamen.

Quelle: DFG-Pressemitteilung, Nr. 13/2015: 

http://www.dfg.de/service/
presse/pressemitteilungen/2015/
pressemitteilung_nr_13/index.html

http://www.lindau-nobel.org/
http://mediatheque.lindau-nobel.org/
http://blog.lindau-nobel.org/
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2015/pressemitteilung_nr_13/index.html
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2015/pressemitteilung_nr_13/index.html
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2015/pressemitteilung_nr_13/index.html
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 gleichstellungspolitik

Neue Sachverständigenkom-
mission für den  
Zweiten gleichstellungsbericht 
der Bundesregierung 

am 8. Mai 2015 fand die konstituierende Sitzung 
statt, in der Bundesfrauenministerin Manuela 
Schwesig den Sachverständigen den Berichtsauf-
trag für ihr gutachten erteilte.

die Sachverständigen sollen bei ihrer arbeit der 
Frage nachgehen, welche konkreten politischen 
Schritte es Frauen und Männern ermöglichen, 
sich in der arbeitswelt und in der Familie tatsäch-
lich auf augenhöhe zu begegnen. Berufseinstieg, 
Berufskarriere, Familiengründung und familiäre 
pflege sind gleichstellungspolitisch bedeutende 
Schlüsselstellen, die besonders betrachtet werden 
sollen.

der 2011 vorgelegte Erste gleichstellungsbericht 
hatte deutlich gemacht, dass punktuelle Lösungen 
nicht ausreichen, um die gleichstellung von Frauen 
und Männern zu verwirklichen. Es sind die über-
gänge im Lebensverlauf, an denen der Erste gleich-
stellungsbericht besonderen handlungsbedarf fest-
gestellt hat: die übergänge im Berufsleben und die 
übergänge in Familie und partnerschaft. aus der 
Frauen- und der Männerperspektive ergeben sich 
hier ganz unterschiedliche anforderungen. der 
Zweite gleichstellungsbericht soll daran anknüp-
fen und weichenstellende übergänge zwischen 
einzelnen Lebensphasen in den Blick nehmen.

 

die die 12-köpfige ehrenamtlich und unabhängig 
arbeitende Sachverständigenkommission:

Prof. Dr. Eva Kocher■■  (Vorsitzende), universität 
Frankfurt/oder

Prof. Dr. Thomas Beyer■■ , technische hochschule 
Nürnberg

Prof. Dr. Eva Blome■■ , universität greifswald

Prof. Dr. Holger Bonin■■ , Zentrum für Europäi-
sche wirtschaftsforschung gmbh (ZEw)

Prof. Dr. Ute Klammer■■ , universität duisburg-
Essen

Prof. Dr. Uta Meier-Gräwe■■ , universität gießen

Prof. Helmut Rainer■■ , ph. d., ifo institut - Leib-
niz-institut für wirtschaftsforschung an der 
universität München

Prof. Dr. Stephan Rixen■■ , universität Bayreuth

Christina Schildmann■■ , Friedrich-Ebert-Stiftung

Prof. Dr. Carsten Wippermann■■ , katholische 
Stiftungsfachhochschule München und delta- 
institut für Sozialforschung

Anne Wizorek■■ , Autorin, Beraterin für digitale 
Medien, Aktivistin

Prof. Dr. Aysel Yollu-Tok■■ , Hochschule München

3.0 Gleichstellungspolitik
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der Zweite gleichstellungsbericht soll Anfang 
2017 vorliegen. Er wird sich zusammensetzen aus 
dem gutachten der Sachverständigenkommission 
und der Stellungnahme der Bundesregierung. 
parallel dazu wird es 2017 ein resümee geben 
zur umsetzung von Empfehlungen aus dem Ers-
ten gleichstellungsbericht. die geschäftsstelle zur 
unterstützung der arbeiten rund um den Zweiten 
gleichstellungsbericht ist beim institut für Sozial-
arbeit und Sozialpädagogik e.V. (iSS) angesiedelt.

Quelle: BMFSFJ-PM, 8. Mai 2015:

http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/presse/
pressemitteilungen,did=215706.html

Frauenquote für große  
unternehmen und öffentliche 
Verwaltung 

der Bundesrat billigte am 27. März 2015 das 
gesetz, das die Quote zum 1. Januar 2016 in den 
Führungsetagen großer unternehmen einführt. 

die Quote findet im wesentlichen in drei Berei-
chen anwendung: Für die aufsichtsräte von bör-
sennotierten und voll mitbestimmungspflichti-
gen unternehmen - dies betrifft etwas mehr als 
100 unternehmen in deutschland - ist ab dem  
1. Januar 2016 eine feste Quote in höhe von  
30 prozent vorgesehen.

die ca. 3500 mittelgroßen unternehmen, die mit-
bestimmungspflichtig oder börsennotiert sind, 
sollen sich selbst Zielvorgaben für den anteil von 
Frauen in Vorstand, aufsichtsrat und den obersten 
zwei Managementebenen setzen (sogenannte Fle-
xiquote).

auch die gesetzlichen regelungen für den öffent-
lichen dienst des Bundes werden novelliert: Sie 
spiegeln die Vorgaben zur geschlechterquote und 
zur Festlegung von Zielgrößen in der privatwirt-
schaft im wesentlichen wider.

http://www.bundesrat.de/Shareddocs/
drucksachen/2015/0001-0100/77-15%28B%29.
pdf?__blob=publicationFile&amp;v=1

http://www.bundesrat.de/dE/plenum/
plenum-kompakt/15/932/932-pk.html
 
www.bmfsfj.de/BMFSFJ/
gleichstellung,did=214658.html

http://www.bmfsfj.de/redaktionBMFSFJ/
abteilung4/pdf-anlagen/FaQ-gesetz-
frauenquote,property=pdf,bereich
=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf

Bitte beachten Sie die Printausgabe des ZWD-
Politikmagazins, Ausgabe 328, 30.04.2015 mit 
ausführlichen Berichten über die letzen Meter des 
Gesetzgebungsverfahrens.

http://www.zwd.info/index.php

Neueste unternehmenszahlen 
zu Frauen in Führungspositio-
nen

„die gesetzlichen Vorgaben sind notwendig“ - 
Bundesfrauenministerin Manuela Schwesig 
und FidAR-Präsidentin Monika Schulz-Strelow 
stellten am 19. Mai aktuellste Zahlen zum Frau-
enanteil in Führungspositionen vor, dabei wurde 
die Entwicklung der Quote in aufsichtsräten und 
die Situation bei den Zielvorgaben in den Fokus 
genommen. 

der women-on-Board-index 100, ein im auftrag 
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend erstmals erstelltes ranking der 
börsennotierten und voll mitbestimmten unter-
nehmen, bildet den Frauenanteil in den Füh-
rungsetagen der 101 unternehmen ab, die von der 
gesetzlich geforderten 30-prozent-Quote im auf-
sichtsrat betroffen sind.

http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Presse/pressemitteilungen,did=215706.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Presse/pressemitteilungen,did=215706.html
http://www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksachen/2015/0001-0100/77-15%28B%29.pdf?__blob=publicationFile&amp;v=1
http://www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksachen/2015/0001-0100/77-15%28B%29.pdf?__blob=publicationFile&amp;v=1
http://www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksachen/2015/0001-0100/77-15%28B%29.pdf?__blob=publicationFile&amp;v=1
http://www.bundesrat.de/DE/plenum/plenum-kompakt/15/932/932-pk.html
http://www.bundesrat.de/DE/plenum/plenum-kompakt/15/932/932-pk.html
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/FAQ-gesetz-frauenquote,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/FAQ-gesetz-frauenquote,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/FAQ-gesetz-frauenquote,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/FAQ-gesetz-frauenquote,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.zwd.info/index.php
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Der WoB-100 kommt zu folgenden Ergebnissen:

77 unternehmen, rund drei Viertel, erfüllen die ■■

gesetzlichen Vorgaben noch nicht.

Ein Viertel (24 von 101) der betroffenen ■■

unternehmen haben die vom gesetz geforderte 
30-prozent-Quote bereits erfüllt.

Bundesfrauenministerin Manuela Schwesig 
erklärte: „die unternehmen, die die Quote bereits 
heute erfüllen, liefern den besten Beweis dafür, wie 
wichtig der öffentliche druck durch das gesetz-
gebungsverfahren war. Es zeigt: ohne politischen 
druck passiert gar nichts.“ 

der woB 100 untersucht zudem die planungsziele 
der unternehmen zum Frauenanteil in Vorstän-
den und den zwei obersten Führungsebenen. hier 
zeigt sich: 60 prozent der unternehmen haben ein 
planungsziel für den Frauenanteil im aufsichtsrat, 
jedoch lediglich 1 Prozent hat ein planungsziel für 
den Vorstand. „hier bleibt also noch viel zu tun“, 
so Manuela Schwesig weiter. „die unternehmen 
haben sich bereits darauf eingestellt, dass die 
Quote für die aufsichtsräte kommt. das gilt jedoch 
nicht für die verbindlichen Zielvorgaben. das zeigt, 
dass die gesetzlichen Vorgaben, sich verbindliche 
Ziele zu setzen, notwendig sind.“  Fidar-präsiden-
tin Schulz-Strelow: „der woB 100 wird die Ent-
wicklung des Frauenanteils in den aufsichtsräten, 
Vorständen und obersten Führungsetagen der 101 
von der festen Quote betroffenen unternehmen 
eng verfolgen, Fortschritte und auch rückschritte 
dokumentieren.“ 

der public women-on Board-index, das ranking 
der 375 größten öffentlichen unternehmen auf 
Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene zeigt, 
dass sich die Situation der öffentlichen unterneh-
men nicht wesentlich von der der privaten unter-
nehmen unterscheidet. 

Ergebnisse der 74 unternehmen mit Bundesbetei-
ligung über 25%:

weniger als jede vierte position in den auf-■■

sichtsgremien ist mit einer Frau besetzt.

in 16 prozent der unternehmen mit Bundesbe-■■

teiligung wird ein Frauenanteil von 40 prozent 
und mehr in den aufsichtsgremien erreicht.

16 prozent der Bundesbeteiligungen haben ■■

keine Frau in den Führungsetagen, also weder 
im aufsichtsrat noch im Vorstand.

im rahmen der pressekonferenz wurde auch der 
aktualisierte  women-on-Board-index (woB-in-
dex) vorgestellt, der die Führungsetagen der 160 
im daX-30, tec-daX, M-daX und S-daX notierten 
deutschen unternehmen dokumentiert. auch hier 
zeigt sich: Beim Frauenanteil in aufsichtsräten und 
vor allem in den Vorständen ist noch viel Luft nach 
oben. 32 der 160 unternehmen haben weder im 
aufsichtsrat noch im Vorstand eine Frau. Fidar-
präsidentin Monika Schulz-Strelow: „wir stellen 
bei den unternehmen insgesamt eine höhere Sen-
sibilität bezüglich des themas Frauen in Führungs-
positionen fest. Viele unternehmen verweisen 
darauf, dass sie unterhalb der aufsichtsrats- und 
Vorstandsebene einen hohen Frauenanteil haben 
und versuchen, diesen systematisch zu steigern.“

die Studien zum women-on-Board-index 100, 
public women on Board index sowie zum women-
on-Board-index werden vom BMFSFJ unterstützt 
und von Fidar e. V. vorgelegt.

die Studien mit allen rankings werden veröffent-
licht unter: 

http://www.fidar.de 
  
Quelle: pM-BMFSFJ, 19.05.2015

http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/
gleichstellung,did=216020.html

Pressestimme:

Eine Aufsichtsrätin, vier Aufsichtsräte 
Es gibt mehr Frauen in Aufsichtsräten, doch in den 
Vorständen sinkt die Zahl der Managerinnen. Familienmi-
nisterin Schwesig fordert verbindliche Zielvorgaben. Ein 
Beitrag von Tina Groll auf zeit.de. 
http://www.zeit.de/karriere/2015-05/frauen-fueh-
rungspositionen-anteil-2015

http://www.fidar.de
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/gleichstellung,did=216020.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/gleichstellung,did=216020.html
http://www.zeit.de/karriere/2015-05/frauen-fuehrungspositionen-anteil-2015
http://www.zeit.de/karriere/2015-05/frauen-fuehrungspositionen-anteil-2015
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geschlechterquote: Neues info-
angebot der hans-Böckler-
Stiftung klärt die wichtigsten 
Fragen zur umsetzung

Seit dem 1. Mai ist das gesetz zur geschlechter-
quote in aufsichtsräten in kraft. die umsetzung 
der neuen regeln wirft für betriebliche praktike-
rinnen und praktiker, Journalistinnen und die inte-
ressierte öffentlichkeit zahlreiche Fragen auf. 

gelten beispielsweise die 30-prozent-Quote für 
große börsennotierte unternehmen und die „ver-
bindlichen Zielvorgaben“, die das gesetz auch 
für kleinere Firmen vorsieht, ab dem gleichen 
Zeitpunkt? welche unternehmen müssen beide 
anforderungen parallel erfüllen? gibt es bei der 
Quotenerfüllung einen unterschied zwischen 
unternehmen in deutscher rechtsform und der 
Societas Europea (SE)? wann zählen in einem mit-
bestimmten aufsichtsrat bei der Bestimmung der 
30 prozent-Quote die Seiten der anteilseigner und 
der arbeitnehmer zusammen, und wann getrennt? 

allgemeinverständliche antworten auf diese und 
gut 20 weitere Fragen bieten die neuen FaQs zur 
geschlechterquote auf der website der hans-
Böckler-Stiftung.

das informationsangebot ist direkt zu erreichen 
unter: 

http://www.boeckler.de/geschlechterquote.htm 
 
kontakt: Lasse Pütz, Experte für unternehmens-
recht, E-Mail: Lasse-puetz(at)boeckler(dot)de

pressestimme:
Die besten Aufsichtsrätinnen:  
Die Suche nach der Quotenfrau 
Und langsam steigt die Nervosität. Insgesamt sollen rund 
170 Aufsichtsratspositionen weiblich besetzt werden - 
und der Kampf um die besten Frauen beginnt. Ein Beitrag 
von Helene Endres auf manager magazin.de.

http://www.manager-magazin.de/koepfe/
kammueller-achleitner-und-co-deutsche-
aufsichtsraetinnen-a-1030437.html

umsetzung der Frauenquote:  
kienbaum  bietet Quick check 
für unternehmen an

die Beratungsgesellschaft kienbaum bietet aktu-
ell einen Quick Check auf ihrer website an: Er soll 
den unternehmen dabei helfen, sich zügig einen 
überblick über den eigenen handlungsbedarf in 
Frauenfragen zu verschaffen. außerdem hat kien-
baum ein speziell zugeschnittenes angebot für 
diejenigen unternehmen entwickelt, die die neuen 
gesetzlichen Vorgaben umsetzen müssen: Mit dem 
Beratungsprodukt „Female Readiness“ bündelt 
kienbaum seine kompetenz in personal-, organi-
sations- und kommunikationsfragen. das ange-
bot richtet sich an die rund 3.500 unternehmen 
in deutschland, die sich zeitnah auf Ziele für den 
anteil von Frauen in Führungspositionen festle-
gen müssen. „Nach unserem Verständnis müssen 
die unternehmen das thema Frauenförderung in 
verschiedensten instrumenten der personalarbeit 
und insgesamt in der organisation verfolgen: das 
beginnt bei der diagnostik und der Entwicklung 
von Frauen in den eigenen reihen beziehungs-
weise bei der auswahl und Suche von geeigneten 
kandidatinnen von außen. Schließlich berührt es 
auch die unternehmenskultur, die Vergütungs-
politik und das Employer Branding“, sagt Fabian 
Kienbaum, geschäftsführender gesellschafter der 
kienbaum-gruppe.

kienbaum hat einen Female Desk gegründet, an 
dem sich Expertinnen und Experten für die Frauen-
förderung zusammenfinden. der Female desk stellt 
für Female-readiness-projekte individuelle teams 
zusammen, die mit einem integrierten Beratungs-
ansatz für die jeweils spezifischen herausforderun-
gen am besten geeignet sind. denn die unterneh-
men sind unterschiedlich weit vorangeschritten 
bei der nachhaltigen umsetzung von frauenför-
dernden Zielvorgaben und der weiterentwicklung 
ihrer kultur und werte.

Quelle und weitere Informationen:

http://www.kienbaum.de/desktopdefault.
aspx/tabid-68/149_read-2165/148_read-194/

http://www.boeckler.de/geschlechterquote.htm
mailto:Lasse-Puetz(at)boeckler(dot)de
http://www.manager-magazin.de/koepfe/kammueller-achleitner-und-co-deutsche-aufsichtsraetinnen-a-1030437.html
http://www.manager-magazin.de/koepfe/kammueller-achleitner-und-co-deutsche-aufsichtsraetinnen-a-1030437.html
http://www.manager-magazin.de/koepfe/kammueller-achleitner-und-co-deutsche-aufsichtsraetinnen-a-1030437.html
http://www.kienbaum.de/desktopdefault.aspx/tabid-68/149_read-2165/148_read-194/
http://www.kienbaum.de/desktopdefault.aspx/tabid-68/149_read-2165/148_read-194/
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Einflussfaktoren auf die  
Einstellung zur Frauenquote

Von welchen Faktoren hängt eine positive Ein-
stellung zur Frauenquote ab? Mehr als 400 perso-
nen nahmen an einer onlinebefragung zu diesem 
thema teil. die Befunde zeigen: Frauen, politisch 
eher linksorientierte personen und diejenigen, wel-
che eine chancenungleichheit der geschlechter 
wahrnehmen, votierten insgesamt häufiger für 
eine Quote. daneben gibt es feine unterschiede: 
Frauen mit Berufserfahrung befürworteten die 
Quote stärker als Frauen ohne Berufserfahrung, 
während sich Männer mit und ohne Berufserfah-
rung nicht unterschieden. progressive und konser-
vative Frauen sprachen sich gleichermaßen für die 
Quote aus, während bei Männern die politische 
orientierung erheblichen Einfluss hatte: konserva-
tive Männer befürworteten die Quote seltener als 
progressive Männer. die wahrgenommene chance-
nungleichheit wirkte sich bei Frauen stärker aus.

online Beitrag von Franziska Drescher und Peter 
Schrott, wSi-Mitteilungen ausgabe 02/2015:

http://www.boeckler.de/wsi-
mitteilungen_53168_53184.htm

Volltext:

http://www.boeckler.de/wsimit_2015_02_dre-
scher.pdf

 
Bitte lesen Sie auch: 

Marion weckes: 
Geschlechterverteilung in Vorständen und Auf-
sichtsräten, Report der Mitbestimmungsförde-
rung in der Hans-Böckler-Stiftung Nr. 10, März 
2015.

Der Frauenanteil in den Vorständen der 160 in den deut-
schen Aktienindizes notierten Unternehmen stagniert. 
Etwas besser sieht es bei den Aufsichtsräten aus. Dabei 
spielt die Mitbestimmung der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer eine wesentliche Rolle. Zu diesem Ergebnis 
kommt eine Untersuchung der Hans-Böckler-Stiftung. 

   
Download:

http://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2015_10.
pdf 
Infografik zum download im neuen Böckler impuls 
4/2015: 

http://www.boeckler.de/hbs_showpicture.
htm?id=53253&amp;chunk=1

dienstliche Beurteilungen 
benachteiligen häufig Frauen

der deutsche Juristinnenbund e.V. (djb) hat die 
personalverantwortlichen im öffentlichen dienst 
aufgefordert, endlich für faire Beurteilungen von 
Frauen zu sorgen und insbesondere die in For-
schung und praxis dafür entwickelten instrumente 
anzuwenden. Frauen kommen bei der Beförderung 
in Führungspositionen des öffentlichen dienstes in 
Verwaltung und Justiz nach wie vor deutlich weni-
ger zum Zuge, als es ihrem anteil an den Beschäf-
tigten entspricht. das liegt, so zeigen es verschie-
dene untersuchungen, auch daran, dass Frauen und 
allen voran teilzeitbeschäftigte bei der Beurteilung 
immer noch benachteiligt werden. häufig tragen 
dazu verdeckt vorhandene Stereotype über Verhal-
tensweisen von Frauen und Männern bei. der djb 
legt zehn Jahre nach seiner ersten Erklärung von 
2005 eine aktualisierte und erweiterte Stellung-
nahme zur geschlechtergerechtigkeit bei dienstli-
chen Beurteilungen von Beamtinnen und tarifbe-
schäftigten vor. Sie fasst den aktuellen Stand der 
empirischen Forschung und die rechtlichen grund-
lagen zusammen und fordert zur konsequenten 
umsetzung, insbesondere der im Europarecht ver-
ankerten diskriminierungs- und Benachteiligungs-
verbote auf.

Stellungnahme des djb:

http://www.djb.de/kom/k5/st15-05/
 
Quelle: PM-djb, 22.04.2015

http://www.djb.de/kom/k5/pm15-15/

http://www.boeckler.de/wsi-mitteilungen_53168_53184.htm
http://www.boeckler.de/wsi-mitteilungen_53168_53184.htm
http://www.boeckler.de/wsimit_2015_02_drescher.pdf
http://www.boeckler.de/wsimit_2015_02_drescher.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2015_10.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/p_mbf_report_2015_10.pdf
http://www.boeckler.de/hbs_showpicture.htm?id=53253&amp;chunk=1
http://www.boeckler.de/hbs_showpicture.htm?id=53253&amp;chunk=1
http://www.djb.de/Kom/K5/st15-05/
http://www.djb.de/Kom/K5/pm15-15/
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unternehmenskultur bestimmt 
aufstiegschancen weiblicher 
Führungskräfte

unternehmen, besonders solche, in denen traditi-
onelle hierarchien mit einzelnen “Stars” existieren, 
müssen ihre unternehmenskultur verändern, wenn 
sie mehr Frauen in Führungspositionen sehen 
möchten. das ergibt eine neue Studie, die Profes-
sor Jochen Menges von der WHU – otto Beisheim 
School of Management zusammen mit  Forschern 
der London Business School und dem University 
College London durchgeführt hat. 

die Zukunft sieht rosig aus für weibliche Füh-
rungskräfte – aber nur dann, wenn an ihrem 
arbeitsplatz eine kultur des Zusammenhalts gelebt 
wird. die Forscherinnen fanden heraus, dass das 
soziale umfeld innerhalb einer organisation und 
die Beziehung der Mitarbeiterinnen zueinander 
starken Einfluss darauf haben, ob eher Frauen oder 
Männer als charismatische Führungskräfte wahr-
genommen werden. 

Laut der Studie, für die daten von über 500 perso-
nen in drei separaten untersuchungen ausgewertet 
wurden, wirken weibliche Führungskräfte inner-
halb eines von Zusammenhalt geprägten sozialen 
umfelds charismatischer als ihre männlichen kol-
legen. Ein solches umfeld zeichnet sich insbeson-
dere durch eine Vielzahl informeller, engerer Bezie-
hungen aus. im gegensatz dazu wirken männliche 
Führungskräfte in einem zentralisierten, hierarchi-
schen umfeld charismatischer als ihre weiblichen 
kolleginnen. 

“in hierarchischen Strukturen, wie beispielsweise 
investmentbanken, in denen einzelne ‘Stars’ im 
Mittelpunkt stehen, ist es unwahrscheinlicher, dass 
Frauen als charismatisch wahrgenommen werden, 
da sie nicht dem hier vorherrschenden stereotypen 
Bild einer Führungskraft entsprechen – nämlich 
dem des beherrschenden, dominanten Leaders mit 
hohem Status und großer Macht. Frauen fällt es in 
einem solchen umfeld schwerer, es mit männlichen 
konkurrenten aufzunehmen, denn sie befinden 
sich in einem sozialen kontext, in dem ihre Füh-

rungsqualitäten leicht übersehen werden. das ist 
einer der gründe, warum  diese Sparten so män-
nerdominiert sind“, erklärt Professor Raina Brands 
von der London Business School.

die wissenschaftlerin und der wissenschaftler wei-
sen darauf hin, dass diese geschlechterabhängigen 
Vorteile nicht aufgrund tatsächlicher Verhaltens-
unterschiede zwischen Männern und Frauen ent-
stehen. „Selbst wenn männliche und weibliche 
Führungskräfte sich gleich verhalten und die glei-
chen Leistungen erbringen, werden ihre Führungs-
qualitäten unterschiedlich bewertet, je nachdem, 
in welchem umfeld sie arbeiten“, erklärt professor 
Jochen Menges von der whu.

„wir haben teilnehmern in einer unserer untersu-
chungen identische informationen zu einer Füh-
rungskraft gegeben und nur jeweils den Namen der 
Führungskraft geändert: Michelle oder Michael. 
wir konnten feststellen, dass Michelle in sozialen 
Strukturen, die von Zusammenhalt geprägt sind, 
als charismatischer wahrgenommen wurde, wäh-
rend Michael in einem hierarchischen umfeld auf 
teilnehmer charismatischer wirkte”, so Menges.

organisationen, die wert auf mehr Frauen in Füh-
rungspositionen legen, müssen daher aktiv ihre 
unternehmenskultur verändern in richtung mehr 
Zusammenhalt, weniger hierarchie. weibliche 
Führungskräfte passen vom Stereotyp besser als 
Männer zu einem von Zusammenhalt geprägten 
umfeld. in einem solchen umfeld zählen stereotyp 
weibliche Eigenschaften wie Fürsorge und gemein-
schaftlichkeit. daher wird weiblichen Führungs-
kräften in einem solchen umfeld mehr charisma 
zugeschrieben als Männern.

Quelle: whu-pressemitteilung, 06. Mai 2015:

http://www.whu.edu/ueber-die-whu/presse/
pressemitteilungen/aktuelles-einzelansicht/article/
unternehmenskultur-bestimmt-aufstiegschancen-
weiblicher-fuehrungskraefte/ 
Publikation: Brands, RA; Menges, J; Kilduff, M; (2015) The 
leader in social network schema: Perceptions of network 
structure affect gendered attributions of charisma. orga-
nization Science (In press).  
http://pubsonline.informs.org/doi/abs/10.1287/
orsc.2015.0965

http://www.whu.edu/ueber-die-whu/presse/pressemitteilungen/aktuelles-einzelansicht/article/unternehmenskultur-bestimmt-aufstiegschancen-weiblicher-fuehrungskraefte/
http://www.whu.edu/ueber-die-whu/presse/pressemitteilungen/aktuelles-einzelansicht/article/unternehmenskultur-bestimmt-aufstiegschancen-weiblicher-fuehrungskraefte/
http://www.whu.edu/ueber-die-whu/presse/pressemitteilungen/aktuelles-einzelansicht/article/unternehmenskultur-bestimmt-aufstiegschancen-weiblicher-fuehrungskraefte/
http://www.whu.edu/ueber-die-whu/presse/pressemitteilungen/aktuelles-einzelansicht/article/unternehmenskultur-bestimmt-aufstiegschancen-weiblicher-fuehrungskraefte/
http://pubsonline.informs.org/doi/abs/10.1287/orsc.2015.0965
http://pubsonline.informs.org/doi/abs/10.1287/orsc.2015.0965
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gelangen Frauen in  
Familienunternehmen häufiger 
in top-positionen? 

aktuelle untersuchung des instituts für Mittel-
standsforschung (ifM) Bonn. 

die familieninterne unternehmensübertragung ist 
nach wie vor die am häufigsten praktizierte Form 
der Nachfolgeregelung in Familienunternehmen. 
Nach untersuchungen von Dr. Rosemarie Kay und 
Dr. Nadine Schlömer-Laufen ziehen Männer dabei 
eher ihren Sohn vor – Frauen hingegen ihre toch-
ter.

in großen Familienunternehmen sind mit einem 
anteil von 7,5 % mehr Frauen in den Vorstandse-
tagen zu finden als in großen managergeführten 
unternehmen (4,9 %). insgesamt betrachtet, findet 
sich jedoch gerade einmal in jedem siebten groß-
unternehmen (15 %) eine weibliche Führungskraft 
in der unternehmensspitze. und hat es eine Frau 
bis nach ganz oben geschafft, ist sie dort meist die 
einzige Vertreterin ihres geschlechts: Lediglich in 
1,3 % der großunternehmen sind zwei oder mehr 
Frauen im topmanagement aktiv.

das institut für Mittelstandsforschung (ifM) Bonn 
hatte für die untersuchung „Frauen in der unter-
nehmensführung – gelangen Frauen in Fami-
lienunternehmen häufiger in top-positionen?“ 
die daten von 6.575 großen unternehmen aller 
wirtschaftszweige ausgewertet. diese würden 
mehrheitlich unter die gesetzesinitiative der Bun-
desregierung fallen, die für börsennotierte oder 
mitbestimmungspflichtige unternehmen u. a. ver-
pflichtende Zielvorgaben für den anteil von Frauen 
am Vorstand, in den obersten Managementebenen 
und im aufsichtsrat vorsieht.

 „die Eigentümer eines Familienunternehmens sind 
in starkem Maße daran interessiert, die kontrolle 
im und über das unternehmen zu behalten. dies 
gelingt am besten, wenn sie selber oder Famili-
enmitglieder die unternehmensführung überneh-
men“, berichtet dr. rosemarie kay, stellvertretende 
geschäftsführerin des ifM Bonn. gehören Frauen 

zu den gründern und damit zu den Eigentümern 
des unternehmens, sind sie quasi automatisch auch 
in der unternehmensführung. Etwas weniger aus-
sichtsreich ist der weg an die unternehmensspitze 
via familieninterner Nachfolge. am geringsten sind 
für Frauen die chancen, in die unternehmensspitze 
zu gelangen, wenn sie nicht der Eigentümerfami-
lie angehören – was die übliche ausgangslage in 
Nichtfamilienunternehmen ist.  „Eine Frauenquote 
reicht alleine vermutlich nicht aus, um den Frau-
enanteil in den großen unternehmen spürbar zu 
erhöhen. Flankierend könnte die Mittelstandspo-
litik anreize setzen, die hochqualifizierte Frauen 
stärker als bisher dazu veranlasst, unternehmen in 
wachstumsträchtigen Branchen zu gründen. auf 
diese weise könnten unternehmen entstehen, die 
mittelfristig in die kategorie der großunterneh-
men hineinwachsen und in denen Frauen an der 
Spitze stehen“, so dr. rosemarie kay.

Quelle: ifM-pressemitteilung, 11.03.2015  
http://www.ifm-bonn.org/index.php?id=51 

Bitte lesen Sie auch:

Schlömer-Laufen, N.; kay, r. (2015): 
Zum Einfluss des Geschlechts des Übergebenden 
auf die Wahl des familieninternen Nachfolgen-
den, 

in: ZfKE – Zeitschrift für KMU und Entrepreneurship,  
63(1), S. 1-23.

http://ejournals.duncker-humblot.
de/doi/abs/10.3790/zfke.63.1.1

Mittelstandsbeauftragte Gleicke: Neue Ziel-
gruppen für die Unternehmensnachfolge von 
morgen gewinnen

Das  neue Projekt „Nachfolge beginnt jetzt! – Innovativer 
Content zum Thema Unternehmensnachfolge“ wird vom 
Institut für Entrepreneurship, Mittelstand und Familien-
unternehmen (EMF-Institut) der Hochschule für Wirt-
schaft und Recht  (HWR) Berlin durchgeführt.

http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/
presse/pressemitteilungen/einzelansicht/
mittelstandsbeauftragte-gleicke-neue-zielgruppen-
fuer-die-unternehmensnachfolge-von-morgen-
gewinnen/

http://www.ifm-bonn.org/index.php?id=51
http://ejournals.duncker-humblot.de/doi/abs/10.3790/zfke.63.1.1
http://ejournals.duncker-humblot.de/doi/abs/10.3790/zfke.63.1.1
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/mittelstandsbeauftragte-gleicke-neue-zielgruppen-fuer-die-unternehmensnachfolge-von-morgen-gewinnen/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/mittelstandsbeauftragte-gleicke-neue-zielgruppen-fuer-die-unternehmensnachfolge-von-morgen-gewinnen/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/mittelstandsbeauftragte-gleicke-neue-zielgruppen-fuer-die-unternehmensnachfolge-von-morgen-gewinnen/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/mittelstandsbeauftragte-gleicke-neue-zielgruppen-fuer-die-unternehmensnachfolge-von-morgen-gewinnen/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/mittelstandsbeauftragte-gleicke-neue-zielgruppen-fuer-die-unternehmensnachfolge-von-morgen-gewinnen/
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gründungsquote von  
Frauen weiter niedrig

unternehmensgründungen sind nach wie vor eine 
männliche domäne. 2014 lag die Quote der 18- bis 
64-jährigen Männer, die in den letzten dreieinhalb 
Jahren gegründet haben oder aktuell planen, ein 
unternehmen zu gründen, in deutschland bei 6,5 
prozent. die gründungsquote der Frauen betrug 
lediglich vier prozent. dies zeigen neue Ergebnisse 
aus dem „global Entrepreneurship Monitor“, die 
das institut für arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
(iaB) am 21. april veröffentlichte.

auch die Motive für Selbstständigkeit bei Män-
nern und Frauen unterscheiden sich. Ergebnisse 
des Monitors aus den Jahren 2009 bis 2014 zei-
gen, dass sich 60 prozent der Männer, aber nur 50 
prozent der Frauen selbstständig machen, weil sie 
eine gelegenheit nutzen möchten und damit Ziele 
wie unabhängigkeit, Selbstverwirklichung und ein 
hohes Einkommen verfolgen. Frauen machen sich 
dagegen häufiger selbstständig als Männer, weil 
sie keine geeignete Stelle in abhängiger Beschäf-
tigung finden. ostdeutsche gründerinnen nennen 
diese aspekt dabei mit 43 prozent öfter als grün-
derinnen in westdeutschland mit 23 prozent.

„Für die Entscheidung zur Selbstständigkeit 
sind rollenvorbilder sehr wichtig“, erläutern die 
arbeitsmarktexperten. So erhöhen beispielsweise 
unternehmerisch tätige Eltern die wahrschein-
lichkeit, selbst ein unternehmen zu gründen. die 
durchschnittliche gründungsquote von personen 
mit Eltern, die selbstständig sind oder waren, lag im 
Zeitraum 2009 bis 2014 bei 7,1 prozent gegenüber 
3,5 prozent bei personen mit abhängig beschäftig-
ten Eltern. trotz der Vorbildrolle der selbstständig 
tätigen Eltern war die durchschnittliche grün-
dungsquote bei töchtern niedriger als bei Söhnen: 
bei Frauen betrug sie 5,6 prozent, bei Männern 8,6 
prozent.

auch Vorbilder im Bekanntenkreis erhöhen die 
wahrscheinlichkeit, ein unternehmen zu grün-
den. 55 prozent der gründerinnen und 66 prozent 
der gründer kennen personen, die sich in jüngs-

ter Vergangenheit selbstständig gemacht haben. 
die geringere Verbreitung von unternehmerischen 
Vorbildern bei Frauen könnte bei der Vermittlung 
von gründungsrelevantem wissen eine rolle spie-
len, so die autoren. 32 prozent der Frauen im Ver-
gleich zu 47 prozent der Männer sind der Meinung, 
dass sie über die kenntnisse verfügen, die sie für 
eine gründung als nötig erachten.

die analyse der gründungsaktivitäten zeigt auch, 
dass ostdeutsche Frauen seltener als westdeutsche 
Frauen unternehmerisch aktiv sind. dies lasse sich 
vor allem durch strukturelle unterschiede erklären. 
So sind Frauen und Männer, die in einem städti-
schen umfeld leben, häufiger selbstständig tätig als 
personen, die in ländlichen gebieten leben. gründe 
hierfür seien vor allem die bessere städtische inf-
rastruktur und die alters- und Qualifikationsstruk-
tur in städtischen gebieten. Mit 68 prozent gibt es 
diese ländlichen regionen in ostdeutschland häu-
figer als in westdeutschland, wo nur 30 prozent 
der regionen als ländlich gelten.

die Studie basiert auf Ergebnissen des global Ent-
repreneurship Monitor (gEM).

http://doku.iab.de/kurzber/2015/kb1015.pdf

reformvorschläge des djb für 
die wahl der Bundesrichterin-
nen und Bundesrichter

der deutsche Juristinnenbund e.V. (djb) hat kon-
krete Vorschläge für eine reform des wahlverfah-
rens zu den obersten Bundesgerichten vorgelegt. 

Er fordert eine Beteiligung der gleichstellungs-
beauftragten auf allen Ebenen, doppelwahlvor-
schläge und die konsequente Beachtung der aus-
wahl nach Eignung, Befähigung und fachlicher 
Leistung, um chancengleichheit für Frauen herzu-
stellen. Feste auswahlkriterien, informationspflich-
ten der Länder(justiz)ministerien und die weitere 
Vereinheitlichung der präsidialratsverfahren bei 

http://doku.iab.de/kurzber/2015/kb1015.pdf
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den obersten Bundesgerichten sind die Eckpfeiler 
für mehr transparenz. Ein spezieller rechtszug für 
konkurrentenklagen soll dazu beitragen, die Nach-
besetzung offener Stellen zu beschleunigen. die 
reformvorschläge, teil der djb-initiative „Frauen 
in die Roten Roben“, sind von einem arbeitskreis 
erarbeitet worden, dem im wesentlichen richte-
rinnen an allen fünf obersten Bundesgerichten 
angehören. Mangelnde chancengleichheit für 
Frauen belegt abermals die diesjährige wahl am 5. 
März 2015. 

auf fünf Stellen am Bundesverwaltungsgericht 
haben die Mitglieder des richterwahlausschusses 
15 richter und nur zwei richterinnen vorgeschla-
gen und ausschließlich Männer gewählt. der anteil 
der Bundesrichterinnen dort beträgt circa 25 pro-
zent.

Eckpunktepapier:

http://www.djb.de/st-pm/st/st15-06/

Quelle: PM-djb, 28.04.2015

http://www.djb.de/st-pm/pm/pm15-17/

Rechtsausschuss des Bundestages lehnt Frauen-
quote ab

Die Wahl der RichterInnen zum Bundesverfassungsgericht 
wird auch in Zukunft ohne Frauenquote durchgeführt. Ein 
entsprechender Antrag der Grünen-Bundestagsfraktion 
wurde am 20. Mai vom Rechtsausschuss des Bundestages 
mit den Stimmen von CDU/CSU und SPD mehrheitlich 
abgelehnt. Neben den VertreterInnen der Grünen stimmte 
auch die Fraktion der Linken für den Änderungsantrag 
zu dem Gesetzentwurf zur Änderung des Bundesverfas-
sungsgerichtsgesetzes. Der Vorschlag der Grünen sah vor, 
dass in jeden Senat des Gerichts mindestens drei Frauen 
gewählt werden müssten. VertreterInnen der oppositions-
partei begründeten den Antrag mit der Unterrepräsentanz 
von Frauen im Gerichtswesen und der gerade verabschie-
deten Frauenquote für die Wirtschaft. PolitikerInnen von 
CDU/CSU erklärten zwar, dass auf die Repräsentanz von 
Frauen in den Gerichten geachtet werden müsse, eine 
Quote hielten sie aber nicht für erforderlich. Die Frak-
tion der SPD zeigte sich hingegen offen. Die Ablehnung 
des Antrages wurde von VertreterInnen der Partei damit 
begründet, dass dies eine „sehr grundsätzliche Frage“ sei, 
die nicht per Änderungsantrag nach der ersten Lesung 
geklärt werden könne. Außerdem sei fraglich, warum 

sich der Vorschlag nur auf das Bundesverfassungsgericht 
beschränke.

Quelle: zwd-info Frauen und Politik, 21.05.2015

http://www.zwd.info/index.php

gender Mainstreaming  
in der praxis

gender Mainstreaming – was ist das eigentlich? 
und wirkt es in der praxis? die Bilanz von elf 
studentischen Forschungsarbeiten, die der Lehr-
stuhl für gender Studies (Prof. Dr. Katja Sabisch) 
in kooperation mit dem Frauenbeirat der Stadt 
Bochum ermöglicht hat: die wenigsten akteu-
rinnen und akteure der kommunalpolitik wissen 
mit dem Begriff etwas anzufangen. Zwar werden 
diverse Vorgaben umgesetzt, in den köpfen aber 
hat noch kein wirkliches umdenken zur geschlech-
tergleichheit stattgefunden. die Ergebnisse und 
handlungsempfehlungen des projekts „Wissen-
schaft und Politik gehen Hand in Hand – Gender 
Mainstreaming im Spannungsfeld zwischen The-
orie und Praxis“ wurden am 8. März 2015 veröf-
fentlicht.

Neun Masterarbeiten und zwei Forschungsberichte 
sind aus der kooperation zwischen Stadt und wis-
senschaft hervorgegangen. Sie fußen auf inter-
views mit akteurinnen und akteuren der rats-
fraktionen, parteien und verschiedener ausschüsse 
sowie teilnehmenden Beobachtungen an Sitzun-
gen. Ein eindeutiger kritikpunkt der Forscherin-
nen ist die mangelhafte Vereinbarkeit von Fami-
lie, Beruf und (Ehrenamt) kommunalpolitik. „Es ist 
schon ein außergewöhnliches Zeitmanagement 
erforderlich, um diese drei Lebensteilbereiche mit-
einander zu kombinieren“, schlussfolgert Studen-
tin Carina Schwarz. Junge Eltern findet man daher 
in der politik nur selten. ihre kommilitonin Claudia 
Niggenaber stellt übereinstimmend fest, dass die 
Frauen in der cdu-ratsfraktion zwar respektiert, 
akzeptiert und gleichgestellt sind, aber auch zum 
größten teil schon älter: „Sie fangen erst dann an, 
sich für ein politisches amt zu interessieren, wenn 

http://www.djb.de/st-pm/st/st15-06/
http://www.djb.de/st-pm/pm/pm15-17/
http://www.zwd.info/index.php
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die kinder aus dem gröbsten raus sind“, sagt sie. als 
handlungsempfehlungen schlagen die Forscherin-
nen unter anderem eine bessere kinderbetreuung 
sowie ein überparteiliches Netzwerk junger Eltern 
vor. in den Parteien fiel auf, dass Vorgaben zum 
gender Mainstreaming zwar umgesetzt werden, 
ein wirkliches umdenken in den köpfen aber noch 
nicht stattgefunden hat. das thema wird nicht als 
eines gesehen, das alle betrifft, sondern die Verant-
wortung den Frauen oder der gleichstellungsstelle 
überlassen. handlungsempfehlungen hier: Sämt-
liche Vorlagen und schriftlichen dokumente auf 
gendergerechte Sprache überprüfen, um ein erstes 
Zeichen für die gleichstellung zu setzen. und: Ziele 
und Erfolge des gender Mainstreaming transpa-
renter machen. in den Ausschüssen fiel auf, dass 
willen und wissen oft weit auseinanderklaffen. 
Viele Befragte wussten gar nicht recht, was gender 
Mainstreaming eigentlich ist. die Verantwortung 
dafür wird vor allem beim Frauenbeirat gesehen, 
der Begriff mit „Frauenförderung“ gleichgesetzt. 
„Es geht aber um eine Querschnittsaufgabe, die 
jeden einzelnen und jede einzelne betrifft“, ver-
deutlicht prof. dr. katja Sabisch.

Quelle: ruB-pressemitteilung, 04.03.2015

http://aktuell.ruhr-uni-bochum.
de/pm2015/pm00034.html.de 
 
Projektergebnisse:  
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/
media-fgf/download/publikationen/Studie-20_
Netzwerk-FgF_wissenschaft_und_politik_gehen_
hand_in_hand.pdf 

Verdienst unter schied  
zwischen Frauen und Männern 
weiter hin bei 22 % 

im Jahr 2014 blieb der Verdienstunterschied zwi-
schen Frauen und Männern in deutschland im Ver-
gleich zu den Vorjahren konstant. wie das Statisti-
sche Bundesamt (destatis) anlässlich des Equal pay 
day am 20. März 2015 mitteilte, verdienten Frauen 
mit einem durchschnittlichen Bruttostundenver-
dienst von 15,83 Euro weiterhin 22 % weniger als 
Männer (20,20 Euro).

Sowohl hinsichtlich des Niveaus als auch der Ent-
wicklung bestehen dabei deutliche unterschiede 
zwischen dem früheren Bundesgebiet und den 
neuen Ländern. So betrug 2014 der unbereinigte 
gender pay gap in den neuen Ländern 9 %, wäh-
rend er im früheren Bundesgebiet bei 23 % lag. 
in den letzten fünf Jahren sind die Verdienstun-
terschiede in ostdeutschland damit um 3 prozent-
punkte gestiegen. im früheren Bundesgebiet ist 
der geschlechterspezifische Verdienstunterschied 
dagegen seit 2009 um 1 prozentpunkt gesunken. 

der anstieg des gender pay gap in ostdeutsch-
land lässt sich auf unterschiede in den Verdienst-
zuwächsen der einzelnen Branchen zurückfüh-
ren. da Männer und Frauen zu großen teilen in 
unterschiedlichen Branchen arbeiten, wirkt sich 
dies auf den unbereinigten gender pay gap aus. 
die Ergebnisse der Vierteljährlichen Verdienster-
hebung zeigen, dass beispielsweise die Verdienste 
der Beschäftigten im Verarbeitenden gewerbe, 
einer männerdominierten Branche, zwischen 2009 
und 2013 in den neuen Ländern mit + 11,8 % um 
etwa 5 prozentpunkte stärker gestiegen sind als 
die Verdienste der Beschäftigten im gesundheits- 
und Sozialwesen (+ 6,7 %), einer Branche, in der 
viele Frauen arbeiten. profitierten früher vor allem 
Frauen von der raschen westangleichung der Ver-
dienste in den Bereichen des öffentlichen diens-
tes, profitieren nun eher die ostdeutschen Männer. 
untersuchungen der ursächlichen Faktoren des 
gender pay gap sind alle vier Jahre auf Basis der 
Verdienststrukturerhebung möglich. derzeit liegen 
Ergebnisse für das Jahr 2010 vor. da diese Fakto-

http://aktuell.ruhr-uni-bochum.de/pm2015/pm00034.html.de
http://aktuell.ruhr-uni-bochum.de/pm2015/pm00034.html.de
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Studie-20_Netzwerk-FGF_Wissenschaft_und_Politik_gehen_Hand_in_Hand.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Studie-20_Netzwerk-FGF_Wissenschaft_und_Politik_gehen_Hand_in_Hand.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Studie-20_Netzwerk-FGF_Wissenschaft_und_Politik_gehen_Hand_in_Hand.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/publikationen/Studie-20_Netzwerk-FGF_Wissenschaft_und_Politik_gehen_Hand_in_Hand.pdf
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ren jedoch nur langfristigen Veränderungspro-
zessen unterliegen, dürften die ursachen im Jahr 
2014 weitgehend dieselben sein. demnach sind 
die wichtigsten messbaren gründe für den unbe-
reinigten gender pay gap unterschiedliche Bran-
chen und Berufe, in denen Frauen und Männer 
tätig sind sowie ungleich verteilte arbeitsplatz-
anforderungen hinsichtlich Führung und Qualifi-
kation. hinzu kommen weitere Faktoren wie zum 
Beispiel ein niedrigeres dienstalter und ein gerin-
gerer Beschäftigungsumfang bei Frauen. durch 
die genannten ursachen können rund zwei drittel 
des unterschieds in den durchschnittlichen Brut-
tostundenverdiensten erklärt werden. das verblei-
bende drittel des Verdienstunterschieds entspricht 
dem bereinigten gender pay gap. demnach ver-
dienten arbeitnehmerinnen im durchschnitt auch 
unter der Voraussetzung vergleichbarer tätigkeit 
und äquivalenter Qualifikation im Jahr 2010 pro 
Stunde 7 % weniger als Männer. trotz eines großen 
ost-west-unterschieds im unbereinigten gender 
pay gap lag der bereinigte Verdienstunterschied in 
beiden regionen auf etwa vergleichbarem Niveau 
(früheres Bundesgebiet: 7 %; neue Länder: 9 %).

Quelle:  pressemitteilung Nr. 099 vom 16.03.2015

https://www.destatis.de/dE/presseService/presse/
pressemitteilungen/2015/03/pd15_099_621.html 

weitere informationen und Ergebnisse des berei-
nigten gender pay gap finden sich im Statma-
gazin-Beitrag „Frauenverdienste – Männerver-
dienste: Wie groß ist der Abstand wirklich?“

https://www.destatis.de/dE/publikationen/
Statmagazin/Verdienstearbeitskosten/2013_03/
Verdienste2013_03.html
 
Bitte lesen Sie auch:

Gegen den Gender-Pay-Gap! djb ruft EU zu 
konsequenter Durchsetzung des Grundsatzes 
„Gleiches Entgelt für gleiche und gleichwertige 
Arbeit“ auf 
„Die Empfehlung der Europäischen Kommission vom 7. 
März 2014 zur Förderung des Prinzips der Entgeltgleich-
heit durch mehr Transparenz ist ein richtiger Ansatz, 
Transparenz und Appelle allein reichen aber nicht aus. Die 

EU-Mitgliedstaaten werden zwar aufgefordert, konkrete 
Maßnahmen zur Herstellung der Entgeltgleichheit zu 
ergreifen. Sie werden aber insbesondere nicht verpflichtet, 
Sanktionen gegen Unternehmen vorzusehen, die Frauen 
schlechter bezahlen als Männer. Außerdem ist es aus 
Sicht des Deutschen Juristinnenbundes e.V. (djb) notwen-
dig, ein Verbandsklagerecht einzuführen. „Eine Entgeltdif-
ferenz von 22 Prozent pro gearbeiteter Stunde zwischen 
Männern und Frauen in Deutschland ist überhaupt nicht 
akzeptabel“, betont Ramona Pisal, Präsidentin des djb. 
„Solche eklatanten und verfestigten Missstände ändert 
man nicht mit „soft law“, dafür muss eine verbindliche 
Gesetzgebung her. Die Empfehlung ist nicht rechtsver-
bindlich und weder im Europäischen Rat, im Europäischen 
Parlament noch in den nationalen Parlamenten diskutiert 
worden. So wird es nicht vorangehen. Die Frauen Europas 
brauchen ein entschlossenes, für sie handelndes Europa.“

http://www.djb.de/kom/k5/pm15-10/ 

GFMK kündigt neue Vorschläge zur Entgelt-
gleichheit an

Dieses Jahr sollen seitens der GleichstellungsministerIn-
nen und  -senatorInnen GFMK  weitere Vorschläge und 
Materialien erarbeitet werden, auf deren Grundlage die 
Länder und der Bund Maßnahmen zur Herstellung der 
Entgeltgleichheit von Frauen und Männern ergreifen 
können. Das wurde vom hessischen Sozial- und Frauen-
minister Stefan Grüttner angekündigt. Unter hessischem 
Vorsitz hatte die GFMK das Thema Transparenz bereits 
2014 aufgegriffen und dazu einen Antrag beschlossen

https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/
documents/2014_10_13_Beschluesse_gESaMt_Extern.
pdf 
 
Quelle:  
https://www.cduhessen.de/inhalte/2/aktuelles/78080/
sozialminister-stefan-gruettner-bekaempfung-der-
entgeltungleichheit-zwischen-maennern-und-frauen/
index.html

Murphy, Emily; oesch, daniel:
The Feminization of Occupations and Change in 
Wages: A Panel Analysis of Britain, Germany and 
Switzerland

Abstract: “In the last four decades, women have made 
major inroads into occupations previously dominated by 
men. This paper examines whether occupational femini-
zation is accompanied by a decline in wages: Do workers 
suffer a wage penalty if they remain in, or move into, 
feminizing occupations? We analzye this question over 
the 1990s and 2000s in Britain, Germany and Switzerland, 
using longitudinal panel data to estimate individual fixed 

https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2015/03/PD15_099_621.html
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2015/03/PD15_099_621.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/STATmagazin/VerdiensteArbeitskosten/2013_03/Verdienste2013_03.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/STATmagazin/VerdiensteArbeitskosten/2013_03/Verdienste2013_03.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/STATmagazin/VerdiensteArbeitskosten/2013_03/Verdienste2013_03.html
http://www.djb.de/Kom/K5/pm15-10/
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/documents/2014_10_13_Beschluesse_GESAMT_Extern.pdf
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/documents/2014_10_13_Beschluesse_GESAMT_Extern.pdf
https://www.gleichstellungsministerkonferenz.de/documents/2014_10_13_Beschluesse_GESAMT_Extern.pdf
https://www.cduhessen.de/inhalte/2/aktuelles/78080/sozialminister-stefan-gruettner-bekaempfung-der-entgeltungleichheit-zwischen-maennern-und-frauen/index.html
https://www.cduhessen.de/inhalte/2/aktuelles/78080/sozialminister-stefan-gruettner-bekaempfung-der-entgeltungleichheit-zwischen-maennern-und-frauen/index.html
https://www.cduhessen.de/inhalte/2/aktuelles/78080/sozialminister-stefan-gruettner-bekaempfung-der-entgeltungleichheit-zwischen-maennern-und-frauen/index.html
https://www.cduhessen.de/inhalte/2/aktuelles/78080/sozialminister-stefan-gruettner-bekaempfung-der-entgeltungleichheit-zwischen-maennern-und-frauen/index.html
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effects for men and women. Moving from an entirely male 
to an entirely female occupation entails a loss in indivi-
dual earnings of twelve percent in Britain, six percent in 
Switzerland and three percent in Germany. The impact of 
occupational feminization on wages is not linear, but sets 
apart occupations holding less than 50 percent of women 
from those with more than 60 percent of women. only 
moving into the latter incurs a wage penalty. Contrary to 
the prevailing idea in economics, differences in producti-
vity – human capital, job-specific skill requirements and 
time investment – do not fully explain the wage gap bet-
ween male and female occupations. Moreover, the wage 
penalty associated with working in a female occupation 
is much larger where employer discretion is large -the 
private sector – than where wage setting is guided by 
formal rules – the public sector. These findings suggests 
that wage disparities across male and female occupations 
are due to gender devaluation.“

http://www.diw.de/sixcms/detail.
php?id=diw_01.c.496852.de

Neu erschienen: : Bpw germany e. V. (hrsg.): 
Sieben Jahre Equal Pay Day
ISBN 978-3-8305-3428-0 
http://bwv.verlag-online.eu/shop/bwv/apply/viewdetail/
id/5208/

Als E-Book kostenlos erhältlich unter: 
http://www.equalpayday.de/startseite/

Gehaltsgefälle zwischen Männern und Frauen 
„Von wegen selber schuld“ 
Frauen arbeiten lieber Teilzeit im Kindergarten als Vollzeit 
im Ingenieursbüro, verhandeln schlecht und streben nicht 
in Führungspositionen? Vielleicht. Aber, dass Männer 
deutlich mehr verdienen hat trotzdem andere Ursachen. 
Die gilt es zu ändern. Kommentar von Barbara Galaktio-
now auf süddeutsche.de. 
http://www.sueddeutsche.de/karriere/gehaltsgefaelle-
zwischen-maennern-und-frauen-von-wegen-selber-
schuld-1.2289941

Lohnunterschiede: Du willst reich werden?  
Studiere BWL - und sei ein Mann 
Frauen verdienen schlechter als Männer - doch wo ist das 
Gefälle besonders groß? Welche Studiengänge und Aus-
bildungen zahlen sich besonders für Frauen, welche für 
Männer aus? SPIEGEL oNLINE zeigt, wo es die krassesten 
Lohnunterschiede gibt. Ein Beitrag von Bernd Kramer auf 
spiegel-online.de. 
http://www.spiegel.de/unispiegel/jobundberuf/gender-
pay-gap-nach-ausbildung-und-studium-a-1026282.
html

Bitte beachten Sie das: 

Filmprojekt zu Gender Wage Gap

Eine projektgruppe des instituts der politikwissen-
schaft an der philipps-universität Marburg hat sich 
im rahmen eines projektstudiums näher mit dem 
thema Gender Wage Gap befasst und dazu einen 
Kurzfilm produziert.

in kooperation mit der Stadt Marburg wurde die-
ser im rahmen einer Veranstaltung zum Equal pay 
day am 20. März  2015 veröffentlicht.

Der Kurzfilm ist abrufbar unter: 

https://www.youtube.com/watch?v=kXhVLYQwpVo&list
=pLswwhgpc86hrq5uws0a4Exx_EgQfggare

Bezahlung:  
Frauen profitieren besonders 
deutlich von tarifbindung

Beschäftigte mit tarifvertrag verdienen besser. das 
gilt besonders für Frauen, zeigt eine untersuchung 
des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen 
Insituts (WSI) in der Hans-Böckler-Stiftung. Nach 
tarif bezahlte weibliche Beschäftigte erhalten gut 
neun Prozent höhere Stundenlöhne als Frauen mit 
vergleichbaren tätigkeiten ohne tarifvertrag. Bei 
Männern beträgt der tarif-Vorsprung knapp sieben 
prozent. als datengrundlage diente den Forschern 
des wSi-tarifarchivs die Verdienststrukturerhebung 
des Statistischen Bundesamtes von 2010. demnach 
liegt der durchschnittliche Bruttostundenlohn 
von Männern bei 23,60 Euro, wenn sie nach tarif 
bezahlt werden. ohne tarif sind es 18,90 Euro. Bei 
den Frauen liegen die entsprechenden werte mit 
17,70 Euro und 13,90 Euro deutlich niedriger. 

diese Zahlen allein lassen noch keine rückschlüsse 
auf eine geschlechtsspezifische wirkung von tarif-
verträgen zu. Zu viele Faktoren würden den Ein-
fluss der tarifbindung überlagern. Schließlich ver-
teilen sich Männer und Frauen weder gleichmäßig 

http://www.diw.de/sixcms/detail.php?id=diw_01.c.496852.de
http://www.diw.de/sixcms/detail.php?id=diw_01.c.496852.de
http://bwv.verlag-online.eu/shop/bwv/apply/viewdetail/id/5208/
http://bwv.verlag-online.eu/shop/bwv/apply/viewdetail/id/5208/
http://www.equalpayday.de/startseite/
http://www.sueddeutsche.de/karriere/gehaltsgefaelle-zwischen-maennern-und-frauen-von-wegen-selber-schuld-1.2289941-2
http://www.sueddeutsche.de/karriere/gehaltsgefaelle-zwischen-maennern-und-frauen-von-wegen-selber-schuld-1.2289941-2
http://www.sueddeutsche.de/karriere/gehaltsgefaelle-zwischen-maennern-und-frauen-von-wegen-selber-schuld-1.2289941-2
http://www.spiegel.de/unispiegel/jobundberuf/gender-pay-gap-nach-ausbildung-und-studium-a-1026282.html
http://www.spiegel.de/unispiegel/jobundberuf/gender-pay-gap-nach-ausbildung-und-studium-a-1026282.html
http://www.spiegel.de/unispiegel/jobundberuf/gender-pay-gap-nach-ausbildung-und-studium-a-1026282.html
https://www.youtube.com/watch?v=kXhVLYQwpVo&list=PLsWwHgPC86hrq5UWs0A4Exx_EGQfgGaRe
https://www.youtube.com/watch?v=kXhVLYQwpVo&list=PLsWwHgPC86hrq5UWs0A4Exx_EGQfgGaRe
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über Branchen und Betriebstypen, noch haben 
sie die gleichen Berufsabschlüsse. Solche struktu-
rellen unterschiede müssen zuerst herausgerech-
net werden, um den Effekt von tarifverträgen zu 
isolieren. deshalb haben die wSi-Forscher Marc 
Amlinger und Dr. Reinhard Bispinck die daten um 
die wesentlichen Effekte bereinigt, die für die Ver-
dienstunterschiede zwischen Frauen und Männern 
verantwortlich sind, etwa die überdurchschnittlich 
häufige Beschäftigung von Frauen in Berufen mit 
schlechter Bezahlung. im Ergebnis werden nun nur 
noch Frauen und Männer mit gleichem Beruf und 
vergleichbarer tätigkeit verglichen. und es zeigt 
sich: Eine tätigkeit zu tarifkonditionen beschert 
Männern einen Verdienstvorteil von 6,6 prozent. 
Bei Frauen beträgt das plus jedoch 9,2 prozent 
(siehe auch die grafik*). in Branchen mit hohem 
Frauenanteil und geringer tarifbindung fällt der 
tarifvorteil für Frauen sogar noch höher aus. im 
Einzelhandel beträgt er beispielsweise 17,3 pro-
zent. 

dass weibliche Beschäftigte besonders von tarif-
verträgen profitieren, dürfte  unter anderem an 
den verbindlichen Vorgaben zur Eingruppierung 
in die tariflichen Entgeltgruppen liegen, vermuten 
die wissenschaftler. Zudem hätten tarifgebundene 
Betriebe häufiger Betriebsräte als tariflose Firmen. 
auch dies sei ein wichtiger Faktor, denn Betriebs-
räte setzten sich für eine diskriminierungsfreie 
Lohnstruktur im unternehmen ein. „damit tragen 
tarifverträge und betriebliche Mitbestimmung 
nicht nur zu einem insgesamt vergleichsweise 
hohen und ausgeglichenen Einkommensniveau 
bei, sondern auch zu mehr Entgeltgleichheit zwi-
schen Frauen und Männern“, folgern amlinger und 
Bispinck. 

*Infografik zum Download:   
http://www.boeckler.de/hbs_showpicture.
htm?id=53240&chunk=1

Quelle: PM-Hans Böckler Stiftung, 06.03.2015

http://www.boeckler.de/52614_53274.htm

 

Bitte lesen Sie auch: 

Arbeitsmarktservice Österreich:  
Das Geschlecht macht einen Unterschied am 
Arbeitsmarkt - Veränderung der Erwerbsposi-
tionen von Frauen und Männern 15 Jahre nach 
ihrem Erwerbseinstieg

Vorwort (Auszug): „Ungleiche Positionierungen von Frauen 
und Männern ergeben sich bereits durch eine unter-
schiedliche Ausbildungs- und Berufswahl. Wären dies 
jedoch die einzigen Ursachen für eine Ungleichstellung, 
müssten Frauen und Männer mit analogen Ausbildun-
gen bzw. Berufen, die unter ähnlichen Bedingungen ins 
Berufsleben starten, annähernd gleiche Arbeitsmarktpo-
sitionierungen aufweisen. Die vorliegende Studie greift 
genau diesen Punkt auf; sie legt Befunde zu folgender 
Fragestellung: »Wie verlaufen die Erwerbsbiografien von 
Frauen und Männern, die mit ähnlichen Ausgangsvor-
aussetzungen ins Berufsleben gestartet sind? Zu diesem 
Zweck sind mehr als 3.100 »statistische Paare« gebildet 
worden. In ihnen sind jeweils eine Frau und ein Mann als 
statistische Partner zusammengeführt, die zum Zeitpunkt 
ihres Berufseinstiegs in Hinblick auf die abgeschlossene 
Ausbildung, den Beruf, die Branche des ersten  Arbeitge-
berbetriebs, einen etwaigen Migrationshintergrund und 
die Wohnregion (Stadt/Land) auf gleiche Weise positio-
niert gewesen sind. Diese Paare wurden über die ersten 
15 Jahre ihres Erwerbslebens beobachtet. Ziel der Studie 
ist es die Erwerbspositionen dieser Frauen und Männer 15 
Jahre nach ihrem Berufseinstieg darzustellen.“

Download der Studie:

http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/aMS-
arbeitsmarktstrukturbericht_28.1.15.pdf

Gleichstellungsindex Arbeitsmarkt: Eine Ana-
lyse des Geschlechterverhältnisses in Österreich

Aus dem einleitenden Teil: „Die Stellung von Frauen 
und Männern in der Arbeitswelt wird von einer Vielzahl 
an Indikatoren beeinflusst. Eine Fülle an Detailinfor-
mation erlaubt jedoch keine rasche Überprüfung und 
Beobachtung von Veränderungen der Gleichstellung am 
Arbeitsmarkt. Vor diesem Hintergrund hat das WIFo in 
Abstimmung mit dem AMS einen ‚Gleichstellungsindex 
Arbeitsmarkt‘ konzipiert, der 30 Indikatoren aus vier 
Themenfeldern — Arbeit, Einkommen, Bildung und Familie 
— zu einem Index bündelt, um in aggregierter Form die 
Arbeitsmarktlage von Frauen und Männern zu skizzieren.“

http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/
aMS_gleichstellungsindex_aM_Endbericht.pdf

http://www.boeckler.de/hbs_showpicture.htm?id=53240&chunk=1
http://www.boeckler.de/hbs_showpicture.htm?id=53240&chunk=1
http://www.boeckler.de/52614_53274.htm
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/AMS-Arbeitsmarktstrukturbericht_28.1.15.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/AMS-Arbeitsmarktstrukturbericht_28.1.15.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/AMS_Gleichstellungsindex_AM_Endbericht.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/AMS_Gleichstellungsindex_AM_Endbericht.pdf
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Erwerbssituation und Arbeitslosigkeit in Frank-
furt am Main. Chancen, Problemlagen und 
Handlungsbedarfe für Frauen

Diese Studie, erstellt im Auftrag des Frauenreferats der 
Stadt Frankfurt a.M. und in Kooperation mit triple innova, 
ist die Nachfolgerin der Studie aus dem Jahr 1991 „Frau-
enerwerbsarbeit in Frankfurt a.M.“. Ziel der neuen Studie 
ist Transparenz zur aktuellen Lage der beschäftigten und 
arbeitslosen Frauen herzustellen. Die Studie erarbeitet 
auf Basis vorliegender quantitativer Daten Informationen 
zu den Themen wie Wohnbevölkerung, Erwerbsarbeit und 
Arbeitslosigkeit in Frankfurt am Main. Mit ihnen in Ver-
bindung stehende Merkmale wie Geschlecht, Staatsange-
hörigkeit, Alter und Qualifikation werden generiert. Dabei 
liegt der Fokus auf Situation, Problemen und Chancen 
von Frauen. Als qualitative Vertiefung zu ausgewählten 
Themen werden Experten-Interviews durchgeführt.

http://www.iwak-frankfurt.de/projansprech/
Erwerbssituation.htm

Frauen arbeiten im  
durchschnitt 23 prozent kürzer 
als Männer 

Frauen arbeiten im durchschnitt pro woche neun 
Stunden kürzer als Männer in einem bezahlten 
Job (30,3 Stunden im Vergleich zu 39,6 Stunden). 
dieser arbeitszeitunterschied von insgesamt 23 
prozent in deutschland ist zurückzuführen auf die 
ungleiche Verteilung von Frauen und Männern auf 
die einzelnen arbeitszeitgruppen.

Seit anfang der 1990er Jahre ist der „Gender Time 
Gap“ bei der Erwerbsarbeit deutlich gewachsen: 
während die durchschnittlichen wöchentlichen 
arbeitszeiten der Männer nur geringfügig (um 1,6 
Stunden oder 4 prozent) gesunken sind, haben die 
der Frauen kräftig abgenommen (-4,1 Stunden 
oder 12 prozent). wichtigster grund dafür: heute 
gehen deutlich mehr Frauen einer Erwerbstätig-
keit nach, die meisten zusätzlichen Stellen waren 
allerdings teilzeitjobs. in den letzten Jahren ist der 
arbeitszeitunterschied relativ konstant auf diesem 
hohen Niveau geblieben. das zeigt ein aktueller 
report des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftli-
chen Instituts (WSI) in der Hans-Böckler-Stiftung. 
die wSi-Forscherinnen Dr. Christina Klenner und 

Sarah Lillemeier haben darin das neueste verfüg-
bare datenmaterial aus dem WSI-GenderDaten-
Portal gebündelt. diese online-plattform liefert 
umfassende geschlechtsspezifische informationen 
rund um arbeitsleben, soziale Sicherung, Bildung 
und gesundheit.

der großteil der Männer (64 prozent ) arbeitet 
in einer „Normalarbeitszeit“ zwischen 36 und 40 
Stunden die woche. Ein weiteres Fünftel arbeitet 
länger als 40 Stunden. Frauen hingegen vertei-
len sich wesentlich heterogener auf die einzelnen 
arbeitszeitgruppen. Es gibt kaum eine arbeitszeit-
dauer, die für Frauen als normal gelten kann. Nur 
vier von zehn Frauen arbeiten im Vollzeitbereich 
zwischen 36 und 40 Stunden die woche, wei-
tere sieben prozent noch länger. immer häufiger 
finden sich Frauen in den arbeitszeitgruppen im 
teilzeitbereich mit entsprechend geringeren Ein-
kommenschancen. insbesondere von Bedeutung 
sind die gruppen zwischen 15 und 30 arbeitsstun-
den die woche (33 prozent). aber auch sehr kurze 
arbeitszeiten unter 15 Stunden, die in der regel 
kein existenzsicherndes Einkommen garantieren, 
haben nach der wSi-analyse vor allem für Frauen 
an Bedeutung gewonnen (1991: 7 prozent; 2013: 
14 prozent).

Besonders groß sind die geschlechtsspezifischen 
unterschiede, wenn kinder im haushalt leben. teil-
zeit als instrument zur Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie werde derzeit entsprechend der traditionel-
len rollenverteilung zwischen den geschlechtern 
hauptsächlich von Frauen genutzt, so die wSi-For-
scherinnen. die teilzeitquote von Müttern beträgt 
aktuell 70 prozent. damit fällt sie doppelt so hoch 
aus wie die teilzeitquote der Frauen ohne kin-
der. der Vergleich von Männern und Vätern zeigt 
dagegen ein anderes Bild: Väter arbeiten seltener 
in teilzeit (6 prozent) als Männer ohne kinder (10 
prozent).

Quelle: pM, hans Böckler Stiftung, 31.03.2015 

http://www.boeckler.de/cps/rde/
xchg/hbs/hs.xsl/52614_53695.htm

http://www.iwak-frankfurt.de/projansprech/Erwerbssituation.htm 
http://www.iwak-frankfurt.de/projansprech/Erwerbssituation.htm 
http://www.boeckler.de/cps/rde/xchg/hbs/hs.xsl/52614_53695.htm
http://www.boeckler.de/cps/rde/xchg/hbs/hs.xsl/52614_53695.htm
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Report und weitere Informationen: 

http://www.boeckler.de/
pdf/p_wsi_report_22_2015.pdf

http://www.boeckler.de/wsi_38957.htm

http://www.boeckler.de/wsi_51968.htm

was lesbische und heterosexu-
elle Frauen von einem guten 
arbeitgeber erwarten

Eine Studie der Bonner agENtur ohne NaMEN 
in kooperation mit dem wirtschaftsweiber e.V. 
zeigt: Lesbische Frauen könnten mit einer diver-
sity-kultur als Fach- und Führungskräfte gebun-
den werden, heterosexuelle Frauen widerlegen den 
Mythos, kinderbetreuung an sich sei schon Frau-
enförderung. untersucht wurde in einer umfrage, 
was in den augen der Frauen einen guten arbeit-
geber ausmacht. 

der Mythos, dass alle Frauen gleich seien und damit 
auch ihre anforderungen an arbeitgeber, konnte 
deutlich widerlegt werden. Zwar stehen bei lesbi-
schen wie heterosexuellen Frauen ein diskriminie-
rungsfreies Betriebsklima, kollegiale Zusammenar-
beit und anerkennung ranggleich auf den plätzen 
eins bis drei. doch ist heterosexuellen Frauen eine 
Elternzeitregelung um 33 prozentpunkte wichtiger 
– allerdings auch nur in der Lebensphase, in der 
sie eigene kinder erziehen. durchgehend möchten 
sie weiterbildung, aufstiegschancen und gerechte 
Bezahlung und widersprechen damit auch dem 
Mythos, allein das Mutter-Sein wäre ein karriere-
hemmnis. Melanie Vogel, inhaberin der agENtur 
ohne NaMEN, resümiert: „arbeitgeber sollten end-
lich erkennen, dass ein Betriebskindergarten allein 
noch keine Frauenfreundlichkeit ausmacht. Frauen 
selbst haben längst andere wertmaßstäbe, um zu 
erkennen, bei welchem arbeitgeber sie karriere-
chancen sehen.“ Lesbische Frauen legen deutlich 
mehr wert auf regenbogen/LgBt (Lesbian, gay, 
Bisexuel, transgender)-Netzwerke und gleich-

stellung von Lebenspartnerschaften und Ehe bzw. 
gleiche arbeitgeberleistungen für beide Lebens-
formen. Susanne Hillens, Vorstandsfrau der wirt-
schaftsweiber: „arbeitgeber unterschätzen bisher, 
wie sie mit einer diversity-kultur hinsichtlich sexu-
eller orientierung top-kräfte binden könnten.“

diese Ergebnisse sollten arbeitgeber nutzen, um 
Frauen, heterosexuelle wie lesbische, als Fachkräfte 
zu finden, zu binden und um weibliche Führungs-
kräfte zu rekrutieren. 

in der aktuellen umfrage, die die Bonner agENtur 
ohne NaMEN, Veranstalterin des Messe-kongres-
ses women&work in kooperation mit dem wirt-
schaftsweibern e.V., dem einzigen Netzwerk lesbi-
scher Fach- und Führungskräfte durchgeführt hat, 
haben 3.104 Frauen auskunft gegeben. 

Weitere Studienergebnisse sind unter 

http://www.top4women.com/umfrage/
 
einsehbar.

http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_22_2015.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_22_2015.pdf
http://www.boeckler.de/wsi_38957.htm
http://www.top4women.com/umfrage/
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Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf

wie familiengerecht ist 
deutschlands wissenschafts-
system?

Der Blog „Wissenschaft und Familie“ der Jungen 
Akademie stellt kritische Fragen und sucht nach 
(neuen) Antworten.

Mit hilfe der neuen internet-dialog-plattform 
„wissenschaft und Familie“ möchte die Junge 
akademie ein möglichst realistisches Bild von den 
herausforderungen zeichnen, die die Vereinbarkeit 
von wissenschaft und Familie mit sich bringen. 
wie gut lassen sich wissenschaft und Familie in 
deutschland vereinbaren? welche probleme stel-
len sich und wie lassen sie sich im interesse eines 
leistungsstarken, familienfreundlichen wissen-
schaftssystems lösen? die Junge akademie lädt 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler ein, 
ihre Erfahrungen, ansichten und anregungen zu 
teilen und zu diskutieren. dabei sollen zum einen 
Missstände, die in den Medien nicht beleuchtet 
werden (können), dokumentiert und zum anderen 
Lösungsansätze und -vorschläge diskutiert wer-
den. die Junge akademie erhofft sich von dem 
öffentlichen austausch wertvolle Erkenntnisse im 
hinblick auf zukünftige wissenschaftspolitische 
diskussionen zum thema wissenschaft und Fami-
lie. die dialog-plattform geht am 1. Juni 2015 
mit kurzen Stellungnahmen von persönlichkeiten 
aus wissenschaft, politik und gesellschaft online. 
Vom 15. Juni 2015 bis 31. august 2015 besteht die 
Möglichkeit, aktiv am dialog teilzunehmen, über 
eigene Erfahrungen zu berichten und die Beiträge 
anderer zu kommentieren. auf wunsch können 
Beiträge anonym eingestellt werden.

Quelle: pM-Junge akademie, 22.05.2015  
http://www.wuf.diejungeakademie.de

Familienpolitische Leistungen

das Genderdatenportal des Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Instituts WSI bietet auf 
seinen neuen Seiten ausführliche und detaillierte 
daten, Schaubilder und analysen dazu, wie das 
Elterngeld von Müttern und Vätern angenommen 
wird, wie sich die höhe des Elterngeldes von Müt-
tern und Vätern unterscheidet und wie sich die 
kinderbetreuungsquoten nach region und alter 
des kindes in den vergangenen Jahren entwickelt 
haben.

Fast alle Mütter nehmen nach der geburt des kin-
des ihren anspruch auf Elterngeld wahr. Väter hin-
gegeben machen von ihrem anspruch auf Eltern-
geld viel seltener gebrauch. der anteil der Väter, 
die Elterngeld beziehen, ist seit Einführung dieser 
Leistung jedoch kontinuierlich angestiegen: wäh-
rend nur ein Fünftel der Väter der 2008 gebore-
nen kinder Elterngeld bezog, traf dies bereits auf 
ein Viertel bei den 2010 geborenen kindern zu. 
allerdings gehen die Väter in der regel nur für ein 
oder zwei Monate in Elternzeit - 92 prozent der 
Elterngeldmonate werden von den Müttern wahr-
genommen.

Weitere Informationen und Grafikblätter zum 
Thema: 

http://www.boeckler.de/wsi_51807.htm 

Bitte lesen Sie auch: 

Elterngeld stärkt die Partnerschaft – betrieb-
liche Voraussetzungen für Nutzung müssen 
stimmen

Das Elterngeld kann zu einer partnerschaftlichen Arbeits-
teilung beitragen, die auch längerfristig bestehen bleibt. 
Damit das klappt, müssen die betrieblichen Vorausset-
zungen stimmen. Das macht eine von der Hans-Böckler-
Stiftung geförderte Untersuchung deutlich.

Eines der Ziele des 2007 eingeführten Elterngelds war es, 
Vätern den Weg vom Arbeitsplatz an den Wickeltisch zu 
ebnen. Inwieweit das funktioniert und welche Hindernisse 
es noch gibt, haben Svenja Pfahl, Stefan Reuyß, Diet-
mar Hobler und Sonja Weeber vom Berliner Institut für 

http://www.wuf.diejungeakademie.de
http://www.boeckler.de/wsi_51807.htm
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Sozialwissenschaftlichen Transfer (SowiTra) untersucht. 
Für ihre Studie haben die Sozialwissenschaftlerinnen 
und Sozialwissenschaftler ausführliche Interviews mit 43 
Elterngeldvätern sowie eine online-Umfrage mit mehr 
als 600 Teilnehmern durchgeführt. Der Analyse zufolge 
wirkt es sich positiv auf die Beziehung zum Nachwuchs 
und auf die Partnerschaft aus, wenn Väter eine Auszeit 
vom Erwerbsleben nehmen. Als hinderlich erweisen sich 
vor allem skeptische Vorgesetzte, fehlende Vertretung und 
ungünstige berufliche Perspektiven der Mütter.

Quelle:  
http://www.boeckler.de/52614_53303.htm

Download der Studie (Kurzfassung): 

http://www.boeckler.de/pdf_fof/S-2012-572-3-3.pdf

Umfrage, Pressestimmen und   
weiterführende Hinweise:

Umfrage: Einstellungen zu ‚Social Freezing‘:  
Welche Rolle spielen sozio-kulturelle Aspekte 
und fertilitätsspezifisches Wissen? 
Das Universitätsklinikum Heidelberg führt noch bis zum 
31. Mai eine Umfrage durch, mit welcher der Zusammen-
hang zwischen Einstellungen zu ‚Social Freezing’, fertili-
tätsspezifischen Wissen sowie sozio-kulturellen Aspekten 
bei Frauen und Männern in der deutschen Population 
erfasst werden soll.

Teilnahme unter  
http://www.socialfreezingumfrage.de

Neue Regelungen zum ElterngeldPlus 
Die neuen Regelungen zum ElterngeldPlus und zur Eltern-
zeit, die für Geburten ab dem 1. Juli 2015 gelten, sollen 
Eltern unterstützen, die in Teilzeit arbeiten.  
http://www.familien-wegweiser.de/

Elternzeit 
Die Babypause wird zur Karrierefalle 
Degradierung, Kündigung, manchmal sogar Entlassung: 
Die Auszeit nach der Geburt eines Kindes bedeutet für 
Mütter oft immer noch das Ende der Karriere. Ein Beitrag 
von Lin Freitag und Kristin Schmidt auf wiwo.de: 

http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/elternzeit-die-
babypause-wird-zur-karrierefalle/11434414.html

Unglückliche Mütter - Sie wollen ihr Leben 
zurück 
„Kinder sind das größte Glück? So will es die Gesellschaft. 
Doch viele Frauen bereuen ihre Mutterrolle. Erkundun-
gen zu einem verbotenen Gefühl... „Orna Donath von der 
Universität Tel Aviv hat 23 israelische Mütter im Alter 
von Mitte zwanzig bis Mitte 70 in intensiven Interviews 
zu ihren Gefühlen gegenüber der eigenen Mutterrolle 
befragt. Ein Beitrag von Esther Göbel auf sueddeutsche.
de.

http://www.sueddeutsche.de/gesundheit/
unglueckliche-muetter-sie-wollen-ihr-leben-zurueck-
1.2419449

http://www.jstor.org/stable/10.1086/678145?seq=1#pa
ge_scan_tab_contents

Kinderwunsch? Muss das sein? 
Kündigungsschutz, Elterngeld, Rechtsanspruch auf einen 
Betreuungsplatz - an Regelungen zur Vereinbarkeit von 
Berufstätigkeit und Familienleben fehlt es nicht. Drei 
Frauen und ein Mann berichten, warum die Wirklichkeit 
oft anders aussieht. Ein Beitrag von Christina Waechter 
auf sueddeutsche.de.

http://www.sueddeutsche.de/karriere/
familienfreundlichkeit-muss-das-sein-1.2457940

„Ich bin unpünktlich, abgehetzt, immer müde“ 
Auch Vätern gelingt der Spagat zwischen Familie und 
Beruf kaum. Sie wollen für ihre Kinder da sein und reiben 
sich im Job auf. Drei Männer berichten vom Vatersein 
heute. Interview: Marc Brost und Heinrich Wefing.

http://www.zeit.de/karriere/2015-05/vaeter-familie-
beruf-vereinbarkeit-interviews

„Wir brauchen Mütter, die ihre Grenzen ken-
nen“  
Ein Gespräch mit Soziologin Christina Mundlos über 
gesellschaftliche Ansprüche, Selbstversklavung und ein 
neues Mutterbild auf sueddeutsche.de. 
http://www.sueddeutsche.de/leben/regretting-mo-
therhood-wir-brauchen-muetter-die-ihre-grenzen-
kennen-1.2439821

http://www.boeckler.de/52614_53303.htm
http://www.boeckler.de/pdf_fof/S-2012-572-3-3.pdf
http://www.socialfreezingumfrage.de
http://www.familien-wegweiser.de/
http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/elternzeit-die-babypause-wird-zur-karrierefalle/11434414.html
http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/elternzeit-die-babypause-wird-zur-karrierefalle/11434414.html
http://www.sueddeutsche.de/gesundheit/unglueckliche-muetter-sie-wollen-ihr-leben-zurueck-1.2419449
http://www.sueddeutsche.de/gesundheit/unglueckliche-muetter-sie-wollen-ihr-leben-zurueck-1.2419449
http://www.sueddeutsche.de/gesundheit/unglueckliche-muetter-sie-wollen-ihr-leben-zurueck-1.2419449
http://www.jstor.org/stable/10.1086/678145?seq=1#page_scan_tab_contents
http://www.jstor.org/stable/10.1086/678145?seq=1#page_scan_tab_contents
http://www.sueddeutsche.de/karriere/familienfreundlichkeit-muss-das-sein-1.2457940
http://www.sueddeutsche.de/karriere/familienfreundlichkeit-muss-das-sein-1.2457940
http://www.zeit.de/karriere/2015-05/vaeter-familie-beruf-vereinbarkeit-interviews
http://www.zeit.de/karriere/2015-05/vaeter-familie-beruf-vereinbarkeit-interviews
http://www.sueddeutsche.de/leben/regretting-motherhood-wir-brauchen-muetter-die-ihre-grenzen-kennen-1.2439821
http://www.sueddeutsche.de/leben/regretting-motherhood-wir-brauchen-muetter-die-ihre-grenzen-kennen-1.2439821
http://www.sueddeutsche.de/leben/regretting-motherhood-wir-brauchen-muetter-die-ihre-grenzen-kennen-1.2439821
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Bei 13 % der paare ist die  
Frau die haupt verdienerin

im Jahr 2013 verdiente bei 13 % der paare in 
deutschland die Frau mehr als ihr Ehe- oder 
Lebenspartner. das teilt das Statistische Bundes-
amt (destatis) anlässlich des internationalen Frau-
entags am 8. März 2015 mit. Bei 10 % der paare 
hatten die partner ein ähnlich hohes Einkommen. 
ganz überwiegend (77 %) erzielte jedoch der Mann 
das höchste Einkommen im haushalt. das zeigen 
die Ergebnisse des Mikrozensus, der größten jährli-
chen haushaltsbefragung in deutschland. im Jahr 
2003 hatte bei 11 % der paare die Frau das höhere 
Einkommen bezogen. 

unter den nichtehelichen Lebensgemeinschaften 
war mit 24 % der anteil der Frauen, die ein höhe-
res Einkommen als ihre partner erzielten, deutlich 
höher als bei Ehepaaren (12 %). Mit 21 % war in 
ostdeutschland der anteil der paare, bei denen die 
Frau mehr verdiente als ihr partner, höher als in 
westdeutschland. hier lag dieser anteil nur bei  
11 %. Bei Paaren mit Kindern waren mit 11 % 
Frauen seltener die haupternährerin in der Fami-
lie als bei paaren, in deren haushalt keine kinder 
(mehr) lebten (15 %). 

Methodische Hinweise  
wer in einer paarbeziehung das höhere Einkom-
men hat, richtet sich nach dem persönlichen 
monatlichen Nettoeinkommen. Zum Einkommen 
zählen alle Einkünfte ohne Steuern und ohne Sozi-
alversicherungsbeiträge, zum Beispiel neben dem 
Erwerbseinkommen auch renten, arbeitslosengeld 
oder Einkünfte aus Vermietung. die Befragten 
stufen sich in eine von 24 vorgegebenen Einkom-
mensklassen ein. Betrachtet werden heterosexuelle 
paare, bei denen für beide partner eine Einkom-
mensangabe vorliegt.

weitere auskünfte gibt: Julia Weinmann,  
tel.: +49 611 75 8707.  
Quelle: 
https://www.destatis.de/dE/presseService/presse/
pressemitteilungen/2015/03/pd15_077_122.html

Familie und karriere:  
Ein Entweder-oder

Frauen machen seltener karriere als Männer. denn: 
wer karriere machen will, muss viel Zeit investie-
ren. und das geht häufig auf kosten der Fami-
lie. Nur eine Minderheit will überhaupt karriere 
machen, zeigt eine aktuelle analyse des instituts 
der deutschen wirtschaft köln (iw).

der konflikt zwischen karriere und Familie trifft 
insbesondere Beschäftigte zwischen 31 und 40 
Jahren, Männer und Frauen gleichermaßen. das ist 
offenbar auch der grund dafür, dass nur bei der 
hälfte der Männer und einem drittel der Frauen 
die karriere hoch im kurs steht, wie die aktuelle 
iw-auswertung der Erwerbstätigenbefragung des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BiBB) und der 
Bundesanstalt für arbeitsschutz und arbeitsmedi-
zin (Baua) zeigt.

„diejenigen, die karriere machen wollen, entschei-
den sich gezielt dafür“, sagt Oliver Stettes, Leiter 
des iw-kompetenzfelds arbeitsmarkt und arbeits-
welt. karriereorientierte Beschäftigte seien – unab-
hängig vom geschlecht – bereit, viel Zeit in ihren 
aufstieg zu investieren und dafür auf anderes zu 
verzichten.

wer hingegen auf Familie setze, so Stettes, ste-
cke dafür oftmals bei der karriere zurück: gerade 
Frauen arbeiten auch heute noch häufiger in teil-
zeit und nehmen längere Erwerbspausen für die 
kindererziehung in kauf. dadurch haben sie bei 
ähnlichen kompetenzen meist schlechtere chan-
cen auf eine Beförderung als ihre männlichen Mit-
bewerber. dennoch sind sie laut analyse des iw 
genauso zufrieden mit ihrer arbeit wie Männer 
und wie karriereorientierte Frauen. arbeitsmarkt-
experte Stettes: „in der regel suchen sich Beschäf-
tigte ihren Job passend zu ihren Lebensentwürfen 
aus.“

http://www.iwkoeln.de/presse/
pressemitteilungen/beitrag/familie-und-
karriere-ein-entweder-oder-212025

https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2015/03/PD15_077_122.html
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2015/03/PD15_077_122.html
http://www.iwkoeln.de/presse/pressemitteilungen/beitrag/familie-und-karriere-ein-entweder-oder-212025
http://www.iwkoeln.de/presse/pressemitteilungen/beitrag/familie-und-karriere-ein-entweder-oder-212025
http://www.iwkoeln.de/presse/pressemitteilungen/beitrag/familie-und-karriere-ein-entweder-oder-212025
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Frauen in der Medizin

dgho  
plädiert für mehr Ärztinnen in 
Führungspositionen 

obwohl knapp 70 prozent der Studierenden im 
Fach humanmedizin weiblich sind, beträgt der 
Frauenanteil in Führungspositionen in der inneren 
Medizin nur 3,6 prozent. Vor diesem hintergrund 
fordert die dgho deutsche gesellschaft für häma-
tologie und Medizinische onkologie e.V. sowohl 
die Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie als auch eine verstärkte Besetzung von 
Führungspositionen durch Medizinerinnen.

Zentrale Fragestellungen und Lösungsansätze hat 
die Fachgesellschaft anlässlich des weltfrauenta-
ges am 8. März 2015 gemeinsam mit dem arbeits-
kreis Frauen der dgho und der arbeitsgemein-
schaft der gynäkologischen onkologie (ago) der 
deutschen krebsgesellschaft diskutiert. auch der 
aktuelle Band der gesundheitspolitischen Schrif-
tenreihe der dgho unter dem titel „die berufli-
che Situation von Frauen in der hämatologie und 
onkologie. Fakten und Forderungen.” widmet sich 
speziell dem thema Frauenförderung.

aufgrund des demografischen wandels ist laut 
dgho allein von 2008 bis 2020 bei Männern mit 
einem anstieg der krebsneuerkrankungen um 18 
prozent und bei Frauen um 9 prozent zu rechnen. 
„der Bedarf an krebsfachärzten steigt, zumal in den 
nächsten Jahren auch etwa ein Viertel der derzeit 
tätigen hämatologen und onkologen in den ruhe-
stand gehen wird”, konstatiert Prof. Diana Lüftner, 
Vorsitzende der dgho. als Fachgesellschaft ist es 
der dgho ein besonderes anliegen, den ärztlichen 
Nachwuchs zu fördern und speziell auch junge 
Ärztinnen in ihrer karriere zu unterstützen. „ins-
besondere müssen wir fachlich hochqualifizierte 
Ärztinnen endlich auch für Führungspositionen in 
universitätskliniken und krankenhäusern gewin-

nen“, betont Lüftner. obwohl Frauen einen großen 
teil des ärztlichen Nachwuchses stellen – im Jahr 
2013 ist der anteil der Ärztinnen an der berufstäti-
gen Ärzteschaft von 44,3 auf 45 prozent gestiegen 
–, sind sie sowohl in einzelnen Fachgebieten als 
auch in den Führungsebenen des gesundheitswe-
sens deutlich unterrepräsentiert. wie der aktuelle 
Band der gesundheitspolitischen Schriftenreihe 
der dgho „Frauen in der hämatologie und onko-
logie. Fakten und Forderungen“ zeigt, liegt der 
anteil von Ärztinnen in Führungspositionen gerade 
einmal bei 26 prozent, bei den w3/c4-professuren 
sogar nur bei 6 prozent. „im Bereich der hämato-
logie und der Medizinischen onkologie bekleidet 
derzeit keine einzige ordinaria einen Lehrstuhl“, 
kritisiert Lüftner. „in der hämatologie und onko-
logie arbeiten mehr Frauen in den positionen der 
assistenz-, Fach- und oberärztin. Mit der position 
der chefärztin bzw. des chefarztes kehrt sich die-
ses Verhältnis dramatisch um“, so die Vorsitzende 
der dgho.

Einer der gründe für die disparitäten bei den kar-
riereverläufen von Ärztinnen und Ärzten liegt laut 
dgho in der ärztlichen weiterbildungsordnung, 
in der immer noch familienfreundliche Lösun-
gen fehlen. derzeit, so Lüftner, sei die anerken-
nung von Zeiten für die ärztliche weiterbildung 
zur Fachärztin erst ab einem Stellenanteil von 
0,5 möglich. „das ist mit Blick auf die Vereinbar-
keit von Beruf und Familie nicht mehr zeitgemäß. 
Eine anerkennung ab einem anteil von 25 prozent 
wäre perspektivisch sicherlich förderlich“, betont 
die Vorsitzende der Fachgesellschaft, die selbst als 
oberärztin an der Berliner charité arbeitet. „Neben 
einem umdenken und der anerkennung berufli-
cher, familiärer und sozialer realitäten brauchen 
wir instrumente und Maßnahmen, mit denen wir 
die karrieren von jungen Ärztinnen fördern kön-
nen“, so Lüftner weiter.

Lesen Sie mehr Stellungnahmen und   
konkrete Forderungen der dgho unter:

http://www.dgho.de/informationen/presse/
pressemitteilungen/dgho-plaediert-fuer-
mehr-aerztinnen-in-fuehrungspositionen 

http://www.dgho.de

http://www.dgho.de/informationen/presse/pressemitteilungen/dgho-plaediert-fuer-mehr-aerztinnen-in-fuehrungspositionen
http://www.dgho.de/informationen/presse/pressemitteilungen/dgho-plaediert-fuer-mehr-aerztinnen-in-fuehrungspositionen
http://www.dgho.de/informationen/presse/pressemitteilungen/dgho-plaediert-fuer-mehr-aerztinnen-in-fuehrungspositionen
http://www.dgho.de
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Forschungsvorhaben:  
„karriereverläufe von Ärztinnen 
und Ärzten in der fachärztli-
chen weiterbildung“ (karMed)

die Studie „karriereverläufe von Ärztinnen und 
Ärzten in der fachärztlichen weiterbildung“ („kar-
Med“) untersucht den karriereverlauf von Ärztin-
nen im Vergleich zu Ärzten in der fachärztlichen 
weiterbildung vom Berufseinstieg bis zur fach-
ärztlichen anerkennung. Sie ist als multizentrische 
prospektive längsschnittliche Beobachtungsstu-
die mit quantitativen und qualitativen Methoden 
konzipiert. der quantitative untersuchungsteil 
wird unter der Leitung von Prof. Dr. Hendrik van 
den Bussche am institut für allgemeinmedizin 
des universitätsklinikums hamburg-Eppendorf 
durchgeführt. in diesem projektteil wird die beruf-
liche Entwicklung von ca. 1000 absolventinnen 
und absolventen des Medizinstudiums aus sieben 
medizinischen Fakultäten in jährlichen abständen 
untersucht. 

die wichtigsten Fragestellungen der karMed-
untersuchung sind:

a) Berufliche Ziele, Wünsche, Entwicklungen und 
Veränderungen

welche beruflichen Ziele verfolgen Ärztinnen ■■

im Vergleich zu Ärzten im weiterbildungsver-
lauf in Bezug auf die Fachdisziplin, den Versor-
gungssektor, die position in der krankenhaus-
hierarchie und den Standort?

in welchem umfang und aus welchen grün-■■

den finden wann im weiterbildungsverlauf 
Entwicklungen in richtung disziplinwechsel, 
reduktion der arbeitszeit, weiterbildungs-
abbruch, Berufsausstieg, abwanderung ins 
ausland bzw. aufnahme einer tätigkeit im 
nicht-kurativen Bereich statt?

welchen Einfluss hat die private Lebenssitua-■■

tion der Ärztinnen (z.B. Elternstatus, Mehrfach-
belastungen, doppelkarriereprobleme etc.) auf 
die Erreichung der selbst gesetzten Ziele?

b) Genderaspekte in medizinischen Einrichtun-
gen

wie nehmen Ärztinnen im Vergleich zu Ärzten ■■

die aktuellen arbeits- und weiterbildungs-
bedingungen im krankenhaus in Bezug auf 
deren Vereinbarkeit mit Familie und privatleben 
wahr? welche hindernisse und Benachteiligun-
gen werden beschrieben?

welchen Einfluss haben biographische Mei-■■

lensteine (privat und beruflich) auf die weitere 
berufliche Entwicklung bzw. karriere? 

welche Bedeutung haben doppel- und drei-■■

fachbelastungen oder andere wahrgenommene 
Benachteiligungen bei karriereabbruch bzw. 
Berufsausstieg?

die Studie wurde von 2008 bis 2014 vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung und dem 
Europäischen Sozialfonds gefördert. ab 2015 wird 
sie mit Mitteln des instituts und mit unterstützung 
der kassenärztlichen Bundesvereinigung weiterge-
führt. Zurzeit läuft die sechste Befragungswelle. 
dies bedeutet, dass mit der Erhebung im letzten 
Jahr des Medizinstudiums daten über einen sechs-
jährigen Zeitraum vorliegen. die Befragten befin-
den sich im augenblick gegen Ende der weiterbil-
dung. die darauf folgenden Erhebungen werden 
einen Einblick in die Entscheidungsprozesse von 
Ärztinnen und Ärzten über ihre berufliche Zukunft 
als Facharzt bzw. Fachärztin erlauben.

die Ergebnisse der Studie werden wissenschaftlich 
publiziert. Ein transfer in die praxis findet durch 
vielfältige kooperationen statt. 

ansprechpartner:  
Prof. Dr. Hendrik van den Bussche, projektleiter, 
bussche@uke.uni-hamburg.de

Ausgewählte Literaturhinweise:
Gedrose, B; Wonneberger C; Jünger J.; Robra, BP; Schmidt, 
A; Stosch, C; Wagner, R; Scherer, M; Pöge ,K; Rothe, K; 
van den Bussche, H: Haben Frauen am Ende des Medi-
zinstudiums andere Vorstellungen über Berufstätigkeit 
und Arbeitszeit als ihre männlichen Kollegen? Deutsche 
Medizinische Wochenschrift 2012; 137: 1242-47.

mailto:bussche@uke.uni-hamburg.de
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Rapp-Engels, R; Gedrose, B: Kaduszkiewicz, H; Wonne-
berger ,C; van den Bussche H.: Memorandum zur Ver-
besserung der beruflichen Entwicklung von Ärztinnen. 
Ergebnisse der Arbeitstagung „Geschlechterspezifische 
Perspektiven und Umsetzungsstrategien in der fachärztli-
chen Weiterbildung“ (Hamburg 17. - 18.2.2012).  
http://www.aerzteblatt.de/nachrichten/49670 

van den Bussche ,H; Wonneberger, C; Birck, S; Schultz,  
J-H; Robra B-P; Schmidt, A; Stosch, C; Wagner, R; Scherer, 
M; Pöge, K; Rothe, K; Gedrose, B: Die berufliche und 
private Situation von Ärztinnen und Ärzten zu Beginn der 
fachärztlichen Weiterbildung. Gesundheitswesen 2014; 
76: e1-e6.

Bitte lesen Sie auch:

Gesundheitswesen: Mehr Frauen in Führungs-
positionen - Frühjahrstagung des Businessnetz-
werke Healthcare Frauen e.V.

Der Healthcare Frauen e.V. ist die erste und einzige Busi-
nessplattform für führende Managerinnen im deutsch-
sprachigen Gesundheitswesen. Ende April nahmen in Köln 
80 Top-Managerinnen aus dem Gesundheitswesen an 
einer Frühjahrstagung teil. Das Netzwerk vereint derzeit 
66 Frauen aus der ersten und zweiten Führungsebene von 
Gesundheitsunternehmen und wird dabei aktiv von vier 
Fördermitgliedern unterstützt.

http://www.dzw.de/artikel/gesundheitswesen-mehr-
frauen-fuehrungspositionen

Frauen in MINT

„Frauen in karriere – Fokus  
Forschung und Entwicklung“ 

die digitale revolution verändert nicht nur die 
arbeitswelt grundlegend. Sie stellt auch die wei-
chen für die Entwicklungs- und karrierechancen 
von Frauen neu. das neu gestartete BMBF-Projekt 
„Frauen in Karriere – Fokus Forschung und Ent-
wicklung“ nimmt die IT-Industrie und das Ingeni-

eurwesen als Vorreiter dieser Entwicklung in den 
Blick. Expertinnen des instituts für Sozialwissen-
schaftliche Forschung München (iSF) und der Fried-
rich-alexander-universität Erlangen-Nürnberg 
(Fau) analysieren die karrieremöglichkeiten für 
Frauen in technischen Berufen, entwickeln gestal-
tungsvorschläge für eine nachhaltige Modernisie-
rung von unternehmen und öffnen damit einen 
neuen Zugang auch zur MiNt-debatte. „in der it-
Branche und im ingenieurswesen wird gerade die 
Zukunft der arbeit gestaltet“, erklären die projekt-
leiterinnen Dr. Kira Marrs und Anja Bultemeier. 
„aber wir müssen aufpassen, dass Frauen auch ein 
teil dieser Zukunft bleiben.“ denn die digitalisie-
rung biete zwar chancen für eine Verbesserung 
der Entwicklungs- und karrierechancen für Frauen, 
dies sei jedoch kein Selbstläufer, sondern erfordere 
nachhaltige Strategien und konzepte, warnen die 
Expertinnen vom ISF München und der FAU Erlan-
gen-Nürnberg. 

generell ist der Nachholbedarf in den techni-
schen Bereichen groß. der Frauenanteil liegt hier 
häufig unter zehn prozent, der anteil von Frauen 
in Führungspositionen noch darunter. aktuelle 
trends deuten jedoch darauf hin, dass sich neue 
Entwicklungsperspektiven öffnen. „insofern liegen 
die chancen und risiken für Frauen in der digi-
talen arbeitswelt eng beieinander“, betont iSF-
Expertin Marrs. So gewinnt die Softwareentwick-
lung in allen technischen Berufen an Bedeutung: 
„Eine Bremse, eine Motorsteuerung oder ein rönt-
gengerät werden in ihrer Funktionalität heute im 
wesentlichen von der darin enthaltenen Software 
bestimmt“, erläutert Soziologin Bultemeier. dies 
verändert auch arbeitskultur und Berufsbilder im 
Bereich hardware und macht diesen für Frauen 
attraktiver. Neue rollenkonzepte und fachliche 
anforderungen, wie sie die „agilen“ unternehmen 
von heute verlangen, bieten für Frauen ebenso 
neue Möglichkeiten wie community-orientierte 
Formen von kollaboration und kommunikation. 
Nicht zuletzt werden mit Blick auf user Experience 
und kundenorientierung im Bereich Forschung und 
Entwicklung Berufsfelder mit einem höheren Frau-
enanteil wie wirtschaftsinformatik, Betriebswirt-
schaft oder das wirtschaftsingenieurswesen immer 
wichtiger. andererseits bedroht der mit der digi-
talisierung prognostizierte Einbruch am arbeits-

http://www.aerzteblatt.de/nachrichten/49670
http://www.dzw.de/artikel/gesundheitswesen-mehr-frauen-fuehrungspositionen
http://www.dzw.de/artikel/gesundheitswesen-mehr-frauen-fuehrungspositionen
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markt auch die Beschäftigungsmöglichkeiten für 
Frauen. „dem müssen gesellschaft und unterneh-
men aktiv gegensteuern“, fordert Bultemeier. auch 
die zunehmende „Entgrenzung“ von arbeit, die 
mit den Möglichkeiten mobiler Endgeräte sowie 
neuer global verteilter und mobiler arbeitsformen 
wie „home office“ oder „cloud working“ einher-
geht, betrachten die beiden wissenschaftlerinnen 
mit gemischten gefühlen. Einerseits biete diese 
Entwicklung bessere Möglichkeiten zur Verein-
barkeit von Familie und Beruf. „die entscheidende 
Frage aber ist, ob die neuen instrumente für mehr 
Zeitsouveränität genutzt oder für die Förderung 
einer neuen unkultur der permanenten Verfügbar-
keit missbraucht werden“, sind Marrs und Bulte-
meier überzeugt. im Zuge des projekts sollen neue 
Zukunftskonzepte für Frauenkarrieren in it und 
im ingenieurwesen entwickelt und in die praxis 
gebracht werden. der projektverbund kooperiert 
mit einem Netzwerk renommierter unternehmen 
und Verbände, das sich ebenfalls seit vielen Jahren 
für die Förderung und gestaltung von Frauenkarri-
eren stark macht, darunter unter anderem die Sap 
SE, robert Bosch gmbh, deutsche telekom ag, 
Volkswagen Financial Services ag, Software ag 
und Siemens ag.

weitere informationen zum projekt und seinem 
Vorgänger sind auf der neu gestalteten projekt-
homepage des iSF München http://www.frauen-
in-karriere.de zu finden. das projekt ist ein Ver-
bundprojekt unter Leitung des iSF München in 
kooperation mit der Friedrich-alexander-univer-
sität Erlangen-Nürnberg. Es wird durch das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
gefördert und im rahmen der Förderinitiative 
„Strategien zur durchsetzung von chancengleich-
heit für Frauen in Bildung und Forschung“ in enger 
Zusammenarbeit mit dem projektträger im dLr 
durchgeführt.

kontakt: Dr. Kira Marrs (Verbundkoordination) kira.
marrs@isf-muenchen.de; Dipl.-Pol. Anja Bultemeier, 
Fau Erlangen-Nürnberg/institut für Soziologie anja.
bultemeier@fau.de

Quelle: PM, ISF München, 29. April 2015   
http://www.frauen-in-karriere.de/pressemitteilung-
zum-start-des-bmbf-projekts-frauen-in-karriere-fo-
kus-forschung-und-entwicklung/

Erster oEcd-Bildungsbericht 
mit Fokus auf den  
geschlechtern 

der erste oEcd-Bildungsbericht mit Fokus auf 
den geschlechtern, the aBc of gender Equality in 
Education: aptitude, Behaviour and confidence, 
stellt fest, dass sich die Einstellung gegenüber 
Mathematik und Naturwissenschaften, und damit 
einhergehend auch das interesse an karrieren in 
einem naturwissenschaftlichen oder technischen 
Feld, zwischen Jungen und Mädchen fundamental 
unterscheidet.

im oEcd-Schnitt kann sich weniger als eines von 
20 Mädchen im alter von 15 Jahren vorstellen, 
später in einem sogenannten MiNt-Fach (Mathe-
matik, informatik, Naturwissenschaften, technik) 
zu arbeiten. Bei den Jungen sind es immerhin 4 
von 20. dieses Ergebnis ist erstaunlich, weil beide 
geschlechter im piSa-test Naturwissenschaften 
ähnliche Leistungen erbringen. und es ist proble-
matisch, weil es gerade die MiNt-Berufe sind, die 
zu den bestbezahlten karrieren führen. gleichzei-
tig ist der gehaltsunterschied zwischen Männern 
und Frauen in kaum einem oEcd-Land so groß wie 
in deutschland.

auf den ersten Blick scheinen die Ergebnisse des 
piSa-tests die geschlechter-präferenzen zu bestä-
tigen: in vielen teilnehmerländern schneiden 
Jungen bei den mathematischen aufgaben bes-
ser ab, während die Mädchen ihre altersgenossen 
beim Lesen in allen Ländern hinter sich lassen. Bei 
genauerer Betrachtung fällt allerdings auf, dass 
Mädchen in besonders leistungsstarken Volkswirt-
schaften in Mathematik mit den Jungen gleichauf 
sind und weit bessere Ergebnisse erbringen als die 
Jungen der meisten anderen Länder. Ebenso ist das 
Leseverständnis der Jungen in diesen, zumeist asi-
atischen, Ländern höher als das der Mädchen in 
schwächeren teilnehmerstaaten. die geschlechter-
differenzen begründen sich also nicht durch ange-
borenes (un)Vermögen, sondern vielmehr durch 
eine erworbene haltung gegenüber der Materie, 
der Schule, beziehungsweise dem Lernen ganz all-
gemein.

http://www.frauen-in-karriere.de
http://www.frauen-in-karriere.de
http://www.frauen-in-karriere.de/pressemitteilung-zum-start-des-bmbf-projekts-frauen-in-karriere-fokus-forschung-und-entwicklung/
http://www.frauen-in-karriere.de/pressemitteilung-zum-start-des-bmbf-projekts-frauen-in-karriere-fokus-forschung-und-entwicklung/
http://www.frauen-in-karriere.de/pressemitteilung-zum-start-des-bmbf-projekts-frauen-in-karriere-fokus-forschung-und-entwicklung/
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„wir haben in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
die unterschiede in der Bildung von Mädchen und 
Jungen, Männern und Frauen enorm verringert. 
aber wir dürfen nicht aufhören, unsere kinder 
dazu zu motivieren, ihr ganzes potenzial auszu-
schöpfen”, sagte oEcd-Bildungsdirektor Andreas 
Schleicher bei der Vorstellung des Berichts. “die 
gute Nachricht ist, dass wir dazu weder langwie-
rige noch teure Bildungsreformen brauchen – es 
reicht, wenn Eltern, Lehrer und arbeitgeber an 
einem Strang ziehen.” gerade die Eltern tragen 
nach Erkenntnissen des Berichts oft bewusst oder 
unbewusst dazu bei, dass das interesse für Mathe 
und Naturwissenschaften bei den geschlechtern 
so unterschiedlich ausgeprägt ist: So können sich 
in chile, ungarn und portugal etwa 50 prozent 
der Eltern vorstellen, dass ihr Sohn später einen 
MiNt-Beruf ergreifen wird, für ihre genauso leis-
tungsstarken töchter können das nur 20 prozent. 
in korea gibt es hingegen kaum geschlechterspe-
zifische unterschiede bei den Berufserwartungen 
der Eltern.

Für die Jungen schlägt sich das geschlechtergefälle 
dahingehend nieder, dass ihnen mit größerer wahr-
scheinlichkeit als Mädchen in allen piSa-Bereichen 
die grundlegenden kompetenzen fehlen: Von der 
gesamtheit der besonders leistungsschwachen 
Schüler in Lesen, Mathe und Naturwissenschaf-
ten sind 60 prozent Jungen. ihr risiko, die Schule 
abzubrechen, ist dementsprechend höher als das 
von Mädchen. Laut Bericht ist es besonders wich-
tig, die Lesefähigkeiten der Jungen zu verbessern. 
um das zu erreichen, sollten Eltern und Lehrer das 
unterschiedliche Lese- und Freizeitverhalten der 
Jungen berücksichtigen und ihnen den Einstieg 
ins Lesen durch passende Lektüre erleichtern. So 
begeistern sich Jungen häufiger für comics, wäh-
rend Mädchen eher zu romanen oder Magazi-
nen greifen. Selbst ein gemäßigter konsum von 
Videospielen, für die Jungen eher interesse zeigen 
als Mädchen, kann die digitalen Lesekompeten-
zen verbessern. Eine weitere Möglichkeit, Jungen 
und Mädchen zu hohen Leistungen anzuspornen, 
besteht in Lehrstrategien, die darauf ausgerichtet 
sind, dass die Schüler erklären, wie sie zum Beispiel 
eine Matheaufgabe gelöst haben. Erhalten die 
Schülerinnen und Schülern darüber hinaus noch 
gelegenheit, das gelernte in einem anderen kon-

text oder in der praxis anzuwenden, verbessert das 
die Ergebnisse für beide geschlechter, vor allem 
aber für Mädchen.

Quelle: oEcd-pressemitteilung, 5. März 2015 

http://www.oecd.org/berlin/presse/gepraegte-
verhaltensmuster-begruenden-unterschiedliche-
leistungen-von-jungen-und-maedchen.htm 

http://www.oecd.org/berlin/publikationen/
the-abc-of-gender-equality-in-education.htm 

Bitte beachten Sie auch den:

Podcast der Sendung: oEcd-Studie zu rollenmus-
tern in der Bildung, autorin: habermalz, christi-
ane. „campus und karriere“, Sendezeit: 05.03.2015, 
14:37 uhr, Länge: 04:56 Minuten. audio abspie-
len: 

http://ondemand-mp3.dradio.
de/file/dradio/2015/03/05/
dlf_20150305_1437_a553e8ac.mp3

sowie die Boys day-pressemitteilung vom   
13. März 2015:

Rollenklischees in der Schule abbauen.

http://www.boys-day.de/aktuelles/
rollenklischees_in_der_Schule_abbauen 

wider das klischee:  
weibliche auszubildende  
fühlen sich in Männerberufen 
wohl

Eine Sonderauswertung des dgB ausbildungsre-
ports 2014 für das kompetenzzentrum technik-
diversity-chancengleichheit beschäftigt sich unter 
anderem mit der Frage, welche Erfahrungen die 
jungen Frauen machen, die sich für eine solche aus-
bildung entschieden haben. Ein Ergebnis der aus-

http://www.oecd.org/berlin/presse/gepraegte-verhaltensmuster-begruenden-unterschiedliche-leistungen-von-jungen-und-maedchen.htm
http://www.oecd.org/berlin/presse/gepraegte-verhaltensmuster-begruenden-unterschiedliche-leistungen-von-jungen-und-maedchen.htm
http://www.oecd.org/berlin/presse/gepraegte-verhaltensmuster-begruenden-unterschiedliche-leistungen-von-jungen-und-maedchen.htm
http://www.oecd.org/berlin/publikationen/the-abc-of-gender-equality-in-education.htm
http://www.oecd.org/berlin/publikationen/the-abc-of-gender-equality-in-education.htm
http://ondemand-mp3.dradio.de/file/dradio/2015/03/05/dlf_20150305_1437_a553e8ac.mp3
http://ondemand-mp3.dradio.de/file/dradio/2015/03/05/dlf_20150305_1437_a553e8ac.mp3
http://ondemand-mp3.dradio.de/file/dradio/2015/03/05/dlf_20150305_1437_a553e8ac.mp3
http://www.boys-day.de/Aktuelles/Rollenklischees_in_der_Schule_abbauen
http://www.boys-day.de/Aktuelles/Rollenklischees_in_der_Schule_abbauen
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wertung: „Junge Frauen sind als auszubildende in 
männlich dominierten Berufen genau so zufrieden 
mit ihrer ausbildung wie die jungen Männer“, sagt 
Florian Haggenmiller, Bundesjugendsekretär des 
dgB. Laut dgB-daten bewerten 79% der weibli-
chen azubis ihre ausbildungssituation mit sehr gut 
und gut, bei den jungen Männern sind dies 74%.  
„wir haben die daten speziell unter dem gesichts-
punkt möglicher diskriminierungserfahrungen von 
jungen Frauen in gewerblich-technischen Berufen 
analysiert und waren überrascht, wie positiv die 
ausbildungsbilanz der jungen Frauen ausfällt“, 
sagt Lore Funk von der Bundeskoordinierungs-
stelle des girls‘day - Mädchen-Zukunftstages beim 
kompetenzzentrum. Junge Frauen sind heute bes-
ser gebildet und ausgebildet denn je. Sie erzielen in 
ihrer Schullaufbahn bessere abschlüsse als die Jun-
gen. dennoch haben sie bei ihrer Berufswahl noch 
immer ein deutlich engeres Berufswahlverhalten 
als junge Männer. obwohl es knapp 330 duale aus-
bildungsberufe gibt, konzentriert sich mehr als die 
hälfte der Mädchen bei der wahl ihrer ausbildung 
auf ein Spektrum von nur zehn Berufen. um das 
Blickfeld von jungen Frauen und Männern auch 
jenseits eines stereotypen Berufswahlverhaltens 
zu öffnen, ist eine umfassende und ganzheitliche 
Berufs- und arbeitsweltorientierung, die frei von 
rollenzuschreibungen ist, zentral. um dies über-
all in ausreichendem umfang zu gewährleisten, 
braucht es den ausbau der Berufsorientierung als 
gesamtgesellschaftliche aufgabe. 
Die DGB-Ausbildungsstudie 2014 beruht auf einer 
standardisierten schriftlichen Befragung, die mit Aus-
zubildenden in Berufsschulklassen vor ort im Zeitraum 
von September 2013 bis April 2014 meist klassenweise 
durchgeführt wurde.

Quelle: PM-DBG Jugend, 21.04.2015

http://jugend.dgb.de/presse/++co++a8d9d204-
e80a-11e4-afd5-525400808b5c

Symposium „Für eine gender-
sensible Lehr-/Lernkultur in 
Mathematik, informatik und 
den Naturwissenschaften“

die Veranstaltung  findet vom 02. Juli - 04. Juli 
2015 an der Freien universität Berlin statt.

im Zuge aktueller diskussionen um die Quali-
tätsentwicklung und -sicherung von Studium 
und Lehre hat an vielen hochschulen auch 
gender(kompetenz) Eingang in Zielvereinbarun-
gen, Studienordnungen oder die Beschreibung des 
Selbstverständnisses von guter Lehre gefunden. die 
Notwendigkeit einer integration von „gender in 
der Lehre“ und der nachhaltigen implementierung 
einer gendersensiblen Lehr- und Lernkultur ist für 
alle Fachbereiche und disziplinen evident. kon-
krete umsetzungen sind bis heute und vor allem in 
den MINT-Fächern eher selten. die gründe hierfür 
sind vielschichtig, doch selbst hochschullehrende, 
die sich der idee gegenüber aufgeschlossen zeigen, 
fehlen häufig konkrete Vorstellungen oder Erfah-
rungen, was dies für die gestaltung ihrer Lehre 
bedeuten kann.

das Symposium bietet einen rahmen für das ken-
nenlernen von unterschiedlichen Zugängen und 
konzepten in Mathematik, informatik und den 
Naturwissenschaften. wird mit der abendlichen 
Eröffnung die grundsätzliche Frage der Notwen-
digkeit einer gendersensiblen Lehr-/Lernkultur 
diskutiert werden, so stehen am nächsten tag 
ansätze und umsetzungsbeispiele in den Fachwis-
senschaften im Fokus. am zweiten tag liegt der 
Schwerpunkt auf den handlungsfeldern der Lehr-
amtsausbildung und des schulischen unterrichts. 
Basierend auf eigenen Forschungs- und Lehrer-
fahrungen loten die referentinnen und worksho-
pleiterinnen des Symposiums Möglichkeiten aus, 
wie Erkenntnisse der geschlechterforschung nicht 
nur den Blick auf die disziplinen, sondern auch 
das Lehren und Lernen in diesen Fächern verän-
dern können. hierfür auch konkrete Lehrkonzepte 
für die teilnehmer_innen erfahrbar zu machen, 
ist ein besonderes anliegen der Veranstalterinnen. 
das Symposium lädt daher vor allem Lehrende und 

http://jugend.dgb.de/presse/++co++a8d9d204-e80a-11e4-afd5-525400808b5c
http://jugend.dgb.de/presse/++co++a8d9d204-e80a-11e4-afd5-525400808b5c
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hochschuldidaktikerinnen, aber auch Studierende 
und Lehrkräfte der MiNt-Fächer ein, sich mit der 
Frage nach dem „warum“ und dem „wie“ einer 
gendersensiblen gestaltung von Lehr- und Lern-
prozessen auseinandersetzen und dies durch ein 
aktives „learning by doing“ zu erproben.

Veranstalterinnen: Dr. des. Mechthild Koreuber, 
Zentrale Frauenbeauftragte der Freien universität 
Berlin; Prof.’in Dr. Anina Mischau, gastprofessur 
für gender Studies in der (didaktik der) Mathema-
tik am Fachbereich Mathematik und informatik der 
Freien universität Berlin; Dipl.-Soz.’in Sera Renée 
Zentiks, Vorsitzende der kommission für „gen-
der und diversity in der Lehre“ des Fachbereichs 
Mathematik und informatik der Freien universität 
Berlin. 

Weitere Informationen und Anmeldung:

http://www.mi.fu-berlin.de/fb/gender-symposium

Bundesweite Sommeruni  
für Mädchen in wuppertal

ab sofort können sich abiturientinnen und Schü-
lerinnen ab der Jahrgangsstufe 10 für die 18. bun-
desweite Sommeruni für junge Frauen in Natur-
wissenschaft und technik anmelden. Sie findet 
vom 15. bis 19. Juni an der Bergischen universität 
wuppertal statt. 

anmeldungen sind noch bis 31. Mai möglich!

unter dem Motto „informieren – Entdecken – aus-
probieren – Forschen“ können sich die Schülerin-
nen über ein breites Spektrum zukunftsorientierter 
Studienfächer und Berufe informieren und sich aus 
67 Einzelveranstaltungen in natur- und ingenieur-
wissenschaftlichen Fächern einen Stundenplan 
zusammenstellen. „auch bisher nicht an Natur-
wissenschaften interessierte Schülerinnen können 
hier ihre potenziale testen!“, sagt Sommeruni-pro-
jektleiterin Christine Schrettenbrunner. 

angeboten werden Vorlesungen, Seminare, übun-
gen, Experimente und gespräche mit professo-
rinnen und professoren. Studentische tutorinnen 
begleiten die Schülerinnen und stehen mit rat und 
tat zur Seite. „die teilnahme an der Sommeruni 
soll das Selbstvertrauen in die eigenen Fähigkeiten 
stärken und die augen für eigene talente öffnen“, 
so projektleiterin christine Schrettenbrunner.

Exkursionen mit Einblicken in den Berufsalltag von 
ingenieurinnen und Naturwissenschaftlerinnen 
runden das Veranstaltungsangebot ab. 

Ein antrag auf Schulbefreiung kann auf der home-
page der Sommeruni heruntergeladen werden.

anmeldung und weitere informationen unter 

http://www.sommer.uni-wuppertal.de
 
kontakt: Dipl.-Psych. Christine Schrettenbrunner, 
telefon 0202/439-3255, E-Mail sommeruni(at)uni-
wuppertal(dot)de

tu9-Mathematik-Brückenkurse 
zur Steigerung des  Studie-
nerfolgs in wirtschafts- und 
MiNt-Fächern gehen online

über zwanzig deutsche hochschulen haben 
sich zusammengetan und den tu9-Brückenkurs 
entwickelt, der als online-kurs den Studienan-
fängerinnen in Studiengängen der wirtschaft, 
Mathematik, informatik, Naturwissenschaften 
und technikfächer (wiMiNt) helfen soll, sich auf 
die Mathematikvorlesungen im Studium vorzu-
bereiten. der tu9-Brückenkurs konzentriert sich 
auf inhalte der Mathematik, die an den meisten 
hochschulen in deutschland zu Studienbeginn als 
bekannt vorausgesetzt werden. Es handelt sich also 
größtenteils um Schulmathematik der Mittelstufe 
und der oberstufe in einem Spektrum, das von der 
Bruchrechnung bis zur integralrechnung reicht. 
der genaue Stoffumfang wurde von der baden-
württembergischen coSh-gruppe vorgeschlagen, 

http://www.mi.fu-berlin.de/fb/gender-symposium
http://www.sommer.uni-wuppertal.de
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die in zehnjähriger arbeit eine sorgfältige auswahl 
getroffen hat. Nach erfolgreichem Bestehen der 
abschlussprüfung erhalten die kursteilnehmerin-
nen ein Zertifikat, das ihnen solide Vorkenntnisse 
in Mathematik attestiert.

Weitere Informationen zu den beiden unterschied-
lichen Brückenkurskonzepten und deren Erreich-
barkeit:

http://www.tu9.de/presse/presse_6733.php

Baden-württemberg und  
Bayern sind Spitzenreiter bei 
der MiNt-Nachwuchsförderung

Bundesländer mit hohem Fachkräftebedarf in den 
Bereichen Mathematik, informatik, Naturwissen-
schaften und technik (MiNt) fördern besonders 
stark den akademischen MiNt-Nachwuchs. die 
besten Ergebnisse erzielen dabei Baden-württem-
berg und Bayern. gute resultate erreichen auch 
Bremen, Brandenburg und Berlin trotz geringerer 
Nachfrage auf dem regionalen arbeitsmarkt. Sie 
versorgen dafür andere regionen mit Fachkräften 
und MiNt-kompetenzen. das ist das Ergebnis des 
aktuellen Länderchecks des Stifterverbandes für 
die deutsche wissenschaft.

Neben der anzahl von Studierenden und des Lehr-
personals untersucht der Ländervergleich auch die 
Diversität. hier sieht der Ländercheck nach wie vor 
großen Handlungsbedarf. trotz der vielen initiati-
ven in Schulen und hochschulen hat sich das Bild 
in den letzten Jahren nicht verändert. im gegenteil. 
in den naturwissenschaftlichen Fächern sinkt sogar 
der Frauenanteil. rückläufig ist auch der anteil 
internationaler Studierender, selbst beim gesamt-
sieger Baden-württemberg. und Bayern liegt bei 
den ingenieuren im Vergleich des anteils internati-
onaler Studierender nur auf platz 15 von 16 Bun-
desländern. während in Brandenburg die Zahl der 
MiNt-Studierenden abnimmt, ist das Bundesland 
bei der diversität bundesweiter Spitzenreiter. 29 
prozent der Studierenden in den ingenieurswissen-

schaften sind Frauen, 19 prozent der Studierenden 
kommen aus dem ausland.

der Ländercheck MiNt ist teil der gemeinsamen 
initiative „innovationsfaktor hochschule“ des Stif-
terverbands und der heinz Nixdorf Stiftung. Ziel 
der partnerschaft ist es, innovative hochschulen zu 
unterstützen und die Zusammenarbeit zwischen 
wirtschaft und wissenschaft zu stärken.

Quelle: 
PM - Stifterverband für die Deutsche Wissen-
schaft, 12.03.2015

http://www.stifterverband.info/presse/
pressemitteilungen/2015_03_12_
laendercheck_mint/index.html
 
Ländercheck-Kompakt:

http://www.stifterverband.de/
pdf/laendercheck_mint.pdf

Zentralverband des deutschen 
handwerks ist 200. partner im 
Nationalen pakt für Frauen in 
MiNt-Berufen

der Zentralverband des deutschen handwerks 
(Zdh) arbeitet jetzt im Nationalen pakt für Frauen 
in MiNt-Berufen „komm, mach MiNt.“ mit dem 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) zusammen, um mehr Frauen für Berufe 
und Studiengänge im Bereich Mathematik, infor-
matik, Naturwissenschaften und technik, die soge-
nannten MiNt-Fächer, zu gewinnen. dafür ist der 
Zdh im april 2015 als 200. partner dem pakt bei-
getreten.

der Nationale pakt für Frauen in MiNt-Berufen 
wurde vor sieben Jahren auf initiative des BMBF 
ins Leben gerufen. Ziel des paktes ist es, Schülerin-
nen auf technisch-naturwissenschaftliche Berufe 
aufmerksam zu machen, ihr interesse zu fördern 
sowie den anteil von hochschulabsolventinnen 

http://www.tu9.de/presse/presse_6733.php
http://www.stifterverband.info/presse/pressemitteilungen/2015_03_12_laendercheck_mint/index.html
http://www.stifterverband.info/presse/pressemitteilungen/2015_03_12_laendercheck_mint/index.html
http://www.stifterverband.info/presse/pressemitteilungen/2015_03_12_laendercheck_mint/index.html
http://www.stifterverband.de/pdf/laendercheck_mint.pdf
http://www.stifterverband.de/pdf/laendercheck_mint.pdf
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und weiblichen Führungskräften zu erhöhen. ins-
besondere bei den Frauen sieht die Bundesregie-
rung hier angesichts von demografischem wandel 
und drohendem Fachkräftemangel ein noch zu 
wenig genutztes potenzial. das Netzwerk ist seit 
2008 stark gewachsen. in dem pakt vertreten sind 
gewerkschaften und Verbände, unternehmen und 
Stiftungen, Forschungsorganisationen und hoch-
schulen, Länder, Vereine und Medien. Mit der 
unterzeichnung des Memorandums verpflichten 
sich die partner beispielsweise dazu, ein angebot 
an praktikumsplätzen für Mädchen zur Verfügung 
zu stellen, das paktziel in eigene Fachkräfte- und 
Nachwuchsinitiativen  einzubeziehen oder jungen 
Frauen die ausbildungs- oder Studienorientierung 
mit gezielten unterstützungsangeboten zu erleich-
tern. Mehr als 1000 Maßnahmen sind aktuell in der 
projektlandkarte auf www.komm-mach-mint.de 
gelistet. Sie zeigen diverse Möglichkeiten auf, wie 
Mädchen und junge Frauen entlang der gesamten 
Bildungskette in workshops, Sommerhochschu-
len und aktionstagen für MiNt begeistert werden 
können. koordiniert werden die aktionen durch die 
geschäftsstelle von „komm, mach MiNt.“ im kom-
petenzzentrum technik-diversity-chancengleich-
heit e.V.

Quelle: BMBF-Pressemitteilung Nr. 052/2015: 
Frauen und Technik 

http://www.komm-mach-mint.de

http://www.zdh.de 

http://www.bmbf.de/de/mint-foerderung.php

„the Fifty Most inspiring 
women in European tech -  
inspiring fifty“

the inspiring Fifty: Europe initiative follows the the 
prior year’s inspiring Fifty: Netherlands, a search to 
identify and showcase that country’s fifty most ins-
piring women in technology and business. throug-
hout 2014, inspiring Fifty asked its extended net-
work of professionals, journalists, and social media 
followers to nominate those women serving as role 
models and standing as an inspiration to others. 

in the final fifty nominations, 16 countries were 
represented: Belgium, denmark, Finland, France, 
germany, ireland, italy, Netherlands, Norway, 
poland, russia, Spain, Sweden, Switzerland, turkey, 
and the uk. the uk led other countries with seven-
teen finalists; France followed with nine, germany 
with six, and the Netherlands with three.

http://www.inspiringfifty.com/50-
inspiring-women-list-2015-eu/

relaunch des informations-
portals ‚scientifica‘

das informationsportal ‚scientifica‘ bietet Frauen 
mit interesse an den Natur- und technikwissen-
schaften ab sofort mit neuem, frischem design 
und optimierter Struktur die gewohnt breiten 
und informativen Meldungen, Veranstaltungshin-
weise und Stellenanzeigen, mit denen Frauen in 
den MiNt-wissenschaften in Studium und kar-
riere gefördert werden sollen. scientifica bietet 
außerdem informationen über Fördermöglichkei-
ten für Studium und wissenschaftliche karriere, 
über preise und auszeichnungen sowie finanzielle 
unterstützung.

http://www.scientifica.de/

http://www.komm-mach-mint.de
http://www.zdh.de
http://www.bmbf.de/de/mint-foerderung.php
http://www.inspiringfifty.com/50-inspiring-women-list-2015-eu/
http://www.inspiringfifty.com/50-inspiring-women-list-2015-eu/
http://www.scientifica.de/


41 CEWSJoURNAL  Nr. 98 | 29.05.2015

   03 GLEICHSTELLUNGSPoLITIK

Personalia

Familie-hansen-preis 2015 
geht an prof. dr. Emmanuelle 
charpentier

kuratorium und Stiftungsrat der Bayer Science & 
Education Foundation haben Prof. Dr. Emmanu-
elle Charpentier die mit 75.000 Euro dotierte aus-
zeichnung zuerkannt, die zu den renommiertes-
ten wissenschaftspreisen in deutschland gehört. 
damit werden ihre durchbrüche auf dem gebiet 
genom-Editierung gewürdigt. die alexander von 
humboldt-professorin charpentier ist Leiterin der 
abteilung „regulation in der infektionsbiologie“ 
am helmholtz-Zentrums für infektionsforschung 
(hZi) in Braunschweig und der Medizinischen 
hochschule hannover. daneben ist sie gast-pro-
fessorin am Labor für Molekulare infektionsmedi-
zin in Schweden (MiMS). ihre Forschungsarbeiten 
führten zur Entwicklung der criSpr-cas9-tech-
nologie, einer art molekularen Schere bestehend 
aus einem duplex von zwei rNas und einem pro-
tein. der Mechanismus kann als leistungsstarke 
technologie zur gen-Editierung genutzt werden. 
dies wird als revolution in der Biologie angesehen 
und bereits heute in Laboren auf der ganzen welt 
in unterschiedlichsten anwendungen genutzt. die 
feierliche Verleihung durch den Vorstandsvorsit-
zenden der Bayer ag, dr. Marijn dekkers, erfolgt 
am 15. Juni 2015 im rahmen eines Festaktes in 
Berlin.

Mit dem Familie-hansen-preis werden wissen-
schaftlerinnen geehrt, die wegweisende For-
schungsbeiträge auf innovativen gebieten der 
Biologie und Medizin geleistet haben.

Quelle: Bayer-PM, 23. April 2015  
http://www.presse.bayer.de/baynews/baynews.nsf/
id/Familie-hansen-preis-2015-geht-an-prof-dr-
Emmanuelle-charpentier?open&parent=news-
overview-category-search-de&ccm=020

ruB-Forscherin ist  
Engineer powerwoman 2015

die ruB-Forscherin Dr. Jelena Stojadinovic ist 
Engineer powerwoman 2015.

die mit 5000 Euro dotierte auszeichnung, die 
ihr beim Fachkongress WoMenPower überreicht 
wurde, ehrt sie als eine Frau, die innovative akzente 
im technischen umfeld eines unternehmens setzt 
oder entscheidend vorangebracht hat.

Jelena Stojadinovic arbeitet seit 2011 in der 
Nachwuchsgruppe „Semiconductors & Energy 
conversion“ von dr. Fabio La Mantia an der ruB. 
gemeinsam haben sie eine neuartige Membran 
zur wasserstoffherstellung entwickelt, die die 
konkurrenz in vielen Eigenschaften übertrifft und 
die wasserstoffherstellung künftig günstiger und 
ertragreicher machen soll. „Zurzeit sind wir dabei, 
unsere Entwicklung zu kommerzialisieren“, erklärt 
dr. Jelena Stojadinovic. Mit unterstützung eines 
EXIST-Gründerstipendiums werden sie dieses Ziel 
im dreier-team mit dr. Edyta Madej und robin 
Stetzka ab Mai ein Jahr lang mit hochdruck ver-
folgen. 

Hintergrund Engineer Powerwoman

die deutsche Messe ag lobt den mit 5 000 Euro 
dotierten karrierepreis „Engineer powerwoman“ 
bereits zum dritten Mal aus. die preisträgerin wird 
von einer Fachjury gewählt. hauptsponsoren des 
kongresses sind E.oN, harting, rolls-royce, Sie-
mens, Johnson controls und wago kontakttechnik. 
 
Quelle: RUB-PM, 22.04.2015  
  
http://aktuell.ruhr-uni-bochum.de/
meldung/2015/04/meld02641.html.de

http://www.presse.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/Familie-Hansen-Preis-2015-geht-an-Prof-Dr-Emmanuelle-Charpentier?Open&parent=news-overview-category-search-de&ccm=020
http://www.presse.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/Familie-Hansen-Preis-2015-geht-an-Prof-Dr-Emmanuelle-Charpentier?Open&parent=news-overview-category-search-de&ccm=020
http://www.presse.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/Familie-Hansen-Preis-2015-geht-an-Prof-Dr-Emmanuelle-Charpentier?Open&parent=news-overview-category-search-de&ccm=020
http://www.presse.bayer.de/baynews/baynews.nsf/id/Familie-Hansen-Preis-2015-geht-an-Prof-Dr-Emmanuelle-Charpentier?Open&parent=news-overview-category-search-de&ccm=020
http://aktuell.ruhr-uni-bochum.de/meldung/2015/04/meld02641.html.de
http://aktuell.ruhr-uni-bochum.de/meldung/2015/04/meld02641.html.de
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hochschulforschung

professorinnenprogramm  
fördert 400. Berufung

die 400. professur, die im rahmen des professorin-
nenprogramms von Bund und Ländern gefördert 
wird, geht an die technische universität dresden. 
die diplomingenieurin für wasserwirtschaften 
wurde an der Fakultät für umweltwissenschaften 
auf den Lehrstuhl für altlasten und abfallwirt-
schaft berufen. „Es gibt zwar heute mehr Frauen 
unter den Studienanfängern als Männer, aber im 
Lauf der akademischen karriere gehen noch immer 
zu viele Frauen der wissenschaft verloren. Frau 
professor dornack ist ein gutes Beispiel dafür, wie 
mit dem professorinnenprogramm gerade in den 
technisch-naturwissenschaftlichen Fächern mehr 
Frauen in Spitzenpositionen gekommen sind. diese 
professorinnen sind besondere rollenvorbilder für 
Studentinnen und Studenten“, sagte Bundesfor-
schungsministerin Johanna Wanka.

Seit 2007 unterstützen Bund und Länder deutsche 
hochschulen in ihrem Engagement für mehr chan-
cengleichheit mit dem professorinnenprogramm, 
das Ende 2012 in die zweite Förderphase ging. ins-
gesamt stehen für das professorinnenprogramm 
300 Millionen Euro von Bund und Ländern zur Ver-
fügung. Für die teilnahme am programm haben die  
hochschulen gleichstellungskonzepte entwickelt, 
die von einem externen gremium begutachtet 
wurden. Nur hochschulen mit erfolgreichen kon-
zepten erhalten eine Förderung für bis zu drei mit 
Frauen besetzte professuren für die dauer von bis 
zu fünf Jahren.

die durch die Förderung der professuren frei wer-
denden Mittel müssen von den hochschulen im 
gegenzug genutzt werden, um die gleichstellung 
der geschlechter zu verbessern. an der techni-
schen universität dresden werden diese Mittel 
beispielsweise verwendet, um wissenschaftlerin-
nen in der Qualifikationsphase nach der promotion 
abschlussstipendien und die teilnahme an einem 
Mentoringprogramm zu ermöglichen. außerdem 
richtet die universität eine Beratung für paare ein, 
bei denen beide partner karriere machen wollen 
und verbessert die Vereinbarkeit von wissenschaft 
und Familie. „das professorinnenprogramm erhöht 
nicht nur die anzahl der Frauen in Spitzenpositio-
nen, sondern unterstützt auch einen langfristigen 
Struktur- und kulturwandel in der wissenschaft“, 
sagte wanka.

in den beiden phasen des professorinnenpro-
gramms haben sich 198 deutsche hochschulen 
beteiligt. die nunmehr 400 geförderten professu-
ren verteilen sich auf das gesamte Fächerspektrum. 
Ein besonderer Erfolg ist, dass etwa ein drittel auf 
naturwissenschaftlich-technische Fächer entfal-
len, in denen es bisher noch wenige professorinnen 
gibt. Erfreulich ist zudem, dass etwa die hälfte aller 
geförderten Vorhaben an universitäten w3-pro-
fessuren sind. hier lag der Frauenanteil deutsch-
landweit 2013 erst bei etwas mehr als elf prozent. 
insgesamt ist mittlerweile jede fünfte professur in 
deutschland mit einer Frau besetzt. das professo-
rinnenprogramm hat wesentlich zur dieser positi-
ven und nachhaltigen Entwicklung beigetragen. Es 
ist deshalb ein auch europaweit beachteter Schritt 
auf dem weg zu einer chancengerechten und 
familienfreundlichen wissenschaft.

4.0 Hochschulen, Hochschulforschung
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Quelle: BMBF-Pressemitteilung 050/2015,  
22.04.2015:

http://www.bmbf.de/press/3780.php
 
Weiterführende  Informationen:

http://www.bmbf.de/de/474.php

Pressestimmen:

Wankas Professorinnen-Projekt geht das Geld 
aus

http://www.sueddeutsche.de/bildung/hochschulpolitik-
wankas-professorinnen-projekt-geht-das-geld-
aus-1.2491627

Neues Statistiktool:  
Berechnung der  
gleichstellungsquote nach  
kaskadenmodell 

Zum weltfrauentag ging ein Statistiktool online, 
mit dem eine gleichstellungsquote nach dem kas-
kadenmodell berechnet werden kann. das tool 
wurde entwickelt von der Koordinations- und 
Forschungsstelle des Netzwerks Frauen- und 
Geschlechterforschung NRW und bietet einen 
Service für hochschulen in Nrw, für die die gleich-
stellungsquote nach § 37a hochschulgesetz gilt.

das tool richtet sich an alle, die mit der umsetzung 
der Quote befasst sind, u.a. rektorate, dekanate 
und gleichstellungsbeauftragte, Mitglieder des 
Senats, der Fachbereichsräte und von Berufungs-
kommissionen. 

darüber hinaus richtet sich das tool bundesweit an 
interessierte, da es neben Landes- auch Bundesda-
ten zum kaskadenmodell liefert. 

Mit dem tool kann eine Quote in fünf Schritten 
berechnet und an die Erfordernisse eines Fachbe-
reichs bzw. einer Fakultät angepasst werden. 

die berechnete Quote kann als orientierungsgröße 
für die zukünftige Besetzung von professuren durch 
Frauen genutzt werden. Eine aktuelle Bestandsauf-
nahme ermöglicht den Vergleich zwischen ist- und 
Soll-Zustand der gleichstellung auf der Ebene der 
professuren.

 Zum Statistiktool

http://www.genderreport-hochschulen.
nrw.de/no_cache/statistikportal/
 
kontakt, rückfragen und anregungen:  Dr. Beate 
Kortendiek, beate.kortendiek@netzwerk-fgf.nrw.
de

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de

Bitte beachten Sie auch den Beitrag von   
Jutta Dalhoff in der deutschen universitätszeitung 
duz, karriere Letter, 04/2015, 08.05.2015:

„Es fehlt Verbindlichkeit“

Jutta Dalhoff, Leiterin des CEWS (Kompetenzzentrum 
Frauen in Wissenschaft und Forschung) erklärt, was sie 
an der Quote in Berufungsverfahren kritisiert und was sie 
von dem Instrument hält. Interview: Mareike Knoke

http://www.gesis.org/fileadmin/cews/
www/duzkarriErELetter_04_2015_
gleichstellungBerechnen.pdf

http://www.duz.de/duz-karriere/2015/04

Studienbedingungen im  
Europäischen hochschulraum: 
Bericht EuroStudENt V  
veröffentlicht
Mehrheit der Studierenden in nahezu allen 
Ländern sind Frauen. In Irland und Deutschland 
bleibt der Frauenanteil unter 50%.

über welche Qualifikationen gelangen Studie-
rende im Europäischen hochschulraum an eine 
hochschule? welchen demografischen und sozia-
len hintergrund haben sie? wie und was studie-

http://www.bmbf.de/press/3780.php
http://www.bmbf.de/de/474.php
http://www.sueddeutsche.de/bildung/hochschulpolitik-wankas-professorinnen-projekt-geht-das-geld-aus-1.2491627
http://www.sueddeutsche.de/bildung/hochschulpolitik-wankas-professorinnen-projekt-geht-das-geld-aus-1.2491627
http://www.sueddeutsche.de/bildung/hochschulpolitik-wankas-professorinnen-projekt-geht-das-geld-aus-1.2491627
http://www.genderreport-hochschulen.nrw.de/no_cache/statistikportal/
http://www.genderreport-hochschulen.nrw.de/no_cache/statistikportal/
mailto:beate.kortendiek@netzwerk-fgf.nrw.de
mailto:beate.kortendiek@netzwerk-fgf.nrw.de
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/duzKARRIERELetter_04_2015_GleichstellungBerechnen.pdf
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/duzKARRIERELetter_04_2015_GleichstellungBerechnen.pdf
http://www.gesis.org/fileadmin/cews/www/duzKARRIERELetter_04_2015_GleichstellungBerechnen.pdf
http://www.duz.de/duz-karriere/2015/04
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ren sie? wie finanzieren sie ihr Studium und wo 
wohnen sie? Studieren sie zeitweilig im ausland 
bzw. was hindert sie daran? wie schätzen sie ihre 
arbeitsmarktchancen ein? antworten auf diese 
und weitere Fragen liefert der aktuelle Bericht 
EuroStudENt V. die Synopse fasst die Ergebnisse 
des dreijährigen projekts  zusammen, das auf Stu-
dierendenbefragungen in 29 Ländern des Europä-
ischen hochschulraums basiert. diese „Synopsis of 
indicators“ bildet den abschluss der fünften runde 
des EuroStudENt-projekts (2012–2015), über 
das bereits seit Mitte der 1990er Jahre Schlüssel-
daten zur sozialen und wirtschaftlichen Lage der 
Studierenden in Europa erhoben werden. „der 
wert des EuroStudENt-projekts liegt vor allem in 
seiner geografischen wie thematischen umfäng-
lichkeit“, stellt die herausgeberin des Berichts  
Dr. Kristina Hauschildt vom Deutschen Zentrum für 
Hochschul-und Wissenschaftsforschung (DZHW) 
heraus, „denn im EuroStudENt-projekt kommen 
dutzende von Ländern zusammen,  um gemeinsam 
etwas über die soziale dimension des Studiums zu 
lernen. in einigen Ländern werden entsprechende 
themen erst durch den EuroStudENt-Bericht auf 
den tisch gebracht; auch, da viele der daten nur 
durch EuroStudENt verfügbar werden – etwa zu 
Einkommen oder Lebenssituation der Studieren-
den.“

genderspezifische Ergebnisse der Studie   
(S. 65-66): 

„Gender balance“

„in almost all countries, the majority of students are 
women. only in germany and ireland is the share 
of female students below 50 %. From Bachelor to 
Master programmes, the share of females increa-
ses at least slightly in two thirds of the countries. 
Estonia, Latvia, poland, and armenia register sha-
res between five and 20 percentage points higher 
in Ma than in Ba programmes. in russia, Norway, 
Sweden, and austria, however, the share of women 
decreases by at least five percentage points bet-
ween Ba and Ma programmes. 

Subject choice is related to gender in many coun-
tries (table a4.3). in all EuroStudENt countries, 
the share of females in humanities subjects is at 

least 13 percentage points higher than the share 
of female students in engineering subjects. in 
Latvia, ukraine, georgia, and denmark, the share 
of females in humanities programmes is at least 
50 percentage points higher than in engineering 
programmes. the difference is smallest in Slovakia 
and romania, with a difference of 21 percentage 
points or less. 

in Bosnia-herzegovina, germany, France, croatia, 
ireland, Lithuania, Malta, Slovenia, and ukraine, 
the share of women is between five and 18 per-
centage points higher at universities as opposed 
to non-universities (table a4.3). in hungary, Nor-
way and russia, on the contrary, larger shares of 
women can be found at non-universities (more 
than five percentage points difference). in the rest 
of the countries, the distribution by gender across 
hEi type is fairly even. 

in three quarters of EuroStudENt countries, 
women make up a larger part of students without 
higher education background (table a4.3). only 
in denmark, ireland, Montenegro, and Malta are 
more women among students with higher edu-
cation background than among students without 
higher education background. in germany and the 
Netherlands, no difference in the share of female 
students is apparent between students with and 
without higher education background.“

hauschildt, kristina; gwosć, christoph;  
Netz,  Nicolai; Mishra, Shweta: 
Social and Economic Conditions of Student Life 
in Europe 
Synopsis of Indicators | EUROSTUDENT V 2012–
2015 
Bielefeld 2015

Download der Studie: 

http://www.eurostudent.eu/download_files/
documents/EVSynopsisofindicators.pdf

http://www.eurostudent.eu/download_files/documents/EVSynopsisofIndicators.pdf
http://www.eurostudent.eu/download_files/documents/EVSynopsisofIndicators.pdf
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diversity als chance für  
hochschulen

Vom 17.-19. Mai 2015 fand die tagung „diversity 
als chance für hochschulen“ im goethe-institut 
in der polnischen Stadt krakau statt. kanzlerinnen 
und kanzler sowie weitere Leitungsmitglieder von 
mehr als 35 hochschulen aus deutschland, öster-
reich und polen diskutierten über die chancen und 
herausforderungen eines diversity Managements 
für hochschulen. gemeinsam mit Vertreterinnen 
aus politik, wirtschaft und Verbänden erarbeite-
ten sie Ziele und Maßnahmen zur Förderung von 
diversität. Dr. Daniela De Ridder, Mitglied im aus-
schuss für Bildung, Forschung und technikfolgen-
abschätzung des deutschen Bundestages und Bet-
tina Jorzik vom Stifterverband für die deutsche 
wissenschaft führten in das thema ein.

angesichts der zunehmenden heterogenität von 
Studierenden wird das thema diversity für hoch-
schulen immer wichtiger. um die politischen 
Forderungen nach diskriminierungsfreien rah-
menbedingungen erfüllen zu können, sehen die 
hochschulkanzlerinnen auch die politik selbst in 
der pflicht. an hochschulen lernen, lehren und 
arbeiten Menschen zusammen, die sich im hinblick 
auf ihr alter, geschlecht, ethnisch-kulturelle her-
kunft oder gesundheitliche Voraussetzungen zum 
teil stark unterscheiden. Nach angaben der 20. 
Sozialerhebung des deutschen Studentenwerks ist 
die Studierendenschaft an Fachhochschulen auf-
grund ihres unterschiedlichen Bildungshintergrun-
des besonderes heterogen. das bedeutet zusätzli-
che herausforderungen für hochschulen, um allen 
Studieninteressierten einen gerechten Studienzu-
gang und -erfolg zu ermöglichen. Ein strategisches 
diversity Management geht jedoch über den abbau 
von Benachteiligung hinaus. Vielmehr liegen in 
den unterschiedlichen Fähigkeiten von Studie-
renden wie auch von Beschäftigten chancen, die 
mit der Schaffung entsprechender angebote und 
Strukturen die innovationskraft von hochschulen 
stärken und zur profilierung beitragen können. das 
betrifft nicht nur die gestaltung von Lehre und 
Forschung, sondern wirkt sich auf alle Bereiche der 
hochschulen aus und ist deshalb auch thema der 

hochschulkanzlerinnen und -kanzler. Bernd Klöver, 
Sprecher der hochschulkanzlerinnen und -kanzler 
deutschlands: „professioneller umgang mit diver-
sity bedeutet mehr als die Einrichtung von Barri-
erefreiheit und Sprachkursen, also den abbau von 
Benachteiligung. diversity Management ist ein 
strategisches thema, dem sich die hochschulleitun-
gen mit der Entwicklung entsprechender konzepte 
annehmen müssen. gerade wir Fachhochschulen 
können durch unseren vielseitigen hintergrund 
auch die Forschung zu dem thema vorantreiben. 
hierzu muss uns die politik aber die nötigen hand-
lungsspielräume geben, sonst bleibt ihre Forderung 
nach chancengerechtigkeit ein Lippenbekenntnis. 
angesichts der sinkenden grundfinanzierung von 
hochschulen brauchen wir vor allem mehr finan-
zielle Mittel.“

Quelle: pM-haw hamburg, 22.05.2015

http://www.pressebox.de/pressemitteilung/hochschule-
fuer-angewandte-wissenschaften-hamburg/
diversity-an-hochschulen-Forderung-der-politik-nach-
mehr-chancengleichheit-darf-kein-Lippenbekenntnis-
bleiben/boxid/740128

7.wiNbus-Befragung mit dem 
Schwerpunkt: Vereinbarkeit 
von wissenschaft und Familie

wiNbus ist ein vom Deutschen Zentrum für Hoch-
schul- und Wissenschaftsforschung (DZHW) 
durchgeführtes und vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) gefördertes 
online-access-panel für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs in deutschland. Mit dem wiNbus-panel 
werden jährliche Befragungen des wissenschaftli-
chen Nachwuchses zu wechselnden wissenschafts- 
und hochschulpolitisch relevanten themen durch-
geführt. auf grundlage der empirischen Ergebnisse 
erscheint jährlich ein gesamtbericht mit zentralen 
untersuchungsergebnissen, welcher der interes-
sierten öffentlichkeit, wissenschaft und hoch-
schulpolitik zur Verfügung gestellt wird. in diesem 
Jahr wird zum ersten Mal, ergänzend zur online-
Befragung, eine qualitative teilstudie integriert.

http://www.pressebox.de/pressemitteilung/hochschule-fuer-angewandte-wissenschaften-hamburg/Diversity-an-Hochschulen-Forderung-der-Politik-nach-mehr-Chancengleichheit-darf-kein-Lippenbekenntnis-bleiben/boxid/740128
http://www.pressebox.de/pressemitteilung/hochschule-fuer-angewandte-wissenschaften-hamburg/Diversity-an-Hochschulen-Forderung-der-Politik-nach-mehr-Chancengleichheit-darf-kein-Lippenbekenntnis-bleiben/boxid/740128
http://www.pressebox.de/pressemitteilung/hochschule-fuer-angewandte-wissenschaften-hamburg/Diversity-an-Hochschulen-Forderung-der-Politik-nach-mehr-Chancengleichheit-darf-kein-Lippenbekenntnis-bleiben/boxid/740128
http://www.pressebox.de/pressemitteilung/hochschule-fuer-angewandte-wissenschaften-hamburg/Diversity-an-Hochschulen-Forderung-der-Politik-nach-mehr-Chancengleichheit-darf-kein-Lippenbekenntnis-bleiben/boxid/740128
http://www.pressebox.de/pressemitteilung/hochschule-fuer-angewandte-wissenschaften-hamburg/Diversity-an-Hochschulen-Forderung-der-Politik-nach-mehr-Chancengleichheit-darf-kein-Lippenbekenntnis-bleiben/boxid/740128
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im Zentrum der am 1. april gestarteten, diesjähri-
gen Befragung stehen strukturelle rahmenbedin-
gungen der akademischen wissenschaft an hoch-
schulen (universitäten sowie Fachhochschulen) 
und außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
sowie deren Einfluss auf die Karriere- und Famili-
enplanung des wissenschaftlichen Nachwuchses. 
die im gesamtbericht dokumentierte Ergebnisana-
lyse soll die Schaffung neuer, familienfreundlicher 
Maßnahmen und Steuerungsinstrumente im Wis-
senschaftssystem ermöglichen. die rund 40.000 
eingeladenen Nachwuchswissenschaftler(innen) 
leisten mit ihrer teilnahme einen wichtigen Beitrag 
zur Verbesserung ihrer beruflichen umwelt.

http://www.dzhw.eu/aktuell/
presse/ganze_pm?pm_nr=1387

Novelle des Niedersächsischen 
hochschulgesetzes

die niedersächsische Landesregierung hat in ihrer 
kabinettssitzung am 14. april 2015 den Entwurf 
eines gesetzes zur Stärkung der Beteiligungskul-
tur innerhalb der hochschulen zur Verbandsbe-
teiligung freigegeben. Mit dieser Novelle des Nie-
dersächsischen hochschulgesetzes (Nhg) möchte 
die Landesregierung die demokratisierung der 
hochschulen ausbauen. das gesetz habe zum Ziel, 
die personalvertretungen, die Gleichstellungsbe-
auftragten und die Studierenden stärker an den 
Entscheidungen der hochschule, insbesondere zu 
Studium und Lehre zu beteiligen, sagte wissen-
schaftsministerin Gabriele Heinen-Kljajić. Es ver-
bessere die perspektiven des wissenschaftlichen 
Nachwuchses, schaffe mehr Geschlechtergerech-
tigkeit an den Hochschulen und stärke die rechte 
der Senate.

der gesetzentwurf sieht unter anderem folgende 
zentrale Änderungen vor:

Auszug:

„außerdem soll gesetzlich festgeschrieben ■■

werden, dass die personalvertretung, die 
gleichstellungsbeauftragte und Studierenden-
vertreter zukünftig an den hochschul- und 
Stiftungsratssitzungen mit beratender Stimme 
teilnehmen können. Ferner wird eine interes-
senvertretung der promovierenden ermöglicht...

außerdem werden die gleichstellungsbeauf-■■

tragten gestärkt und in den gleichstellungs-
plänen, die jede hochschule aufstellen muss, 
sollen konkrete Ziel- und Zeitvorstellungen für 
die Einstellung von zusätzlichen professorinnen 
festgelegt werden.“

http://www.mwk.niedersachsen.
de/portal/live.php?navigation_
id=6284&article_id=19107&_psmand=19

Studie zur Lage der  
hochschulbeschäftigten im 
Europäischen hochschulraum

die gewerkschaft Erziehung und wissenschaft 
(gEw) hat Bund, Länder und hochschulen auf-
gefordert, die hochschulbeschäftigten bei der 
umsetzung der Studienreform im Zuge des Bolo-
gna-prozesses stärker zu unterstützen. „reform 
der curricula, Erstellung von Modulhandbüchern, 
akkreditierung von Studiengängen, Evaluation 
der Lehre, eine immer intensivere Betreuung von 
immer mehr Studierenden – die umsetzung der 
Bologna-reformen bringt zusätzliche Belastun-
gen für hochschullehrerinnen und hochschul-
lehrer, wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, Lehrkräfte und Lehrbeauftragte. die 
kolleginnen und kollegen engagieren sich hoch 
motiviert in der Lehre, doch auf dauer können sie 
die zusätzlichen aufgaben nur schultern, wenn sie 
aktive unterstützung und Entlastung bekommen“, 
sagte Andreas Keller, stellvertretender gEw-
Vorsitzender und hochschulexperte, aus anlass 
der Vorstellung einer neuen Studie zur Lage der 

http://www.dzhw.eu/aktuell/presse/ganze_pm?pm_nr=1387
http://www.dzhw.eu/aktuell/presse/ganze_pm?pm_nr=1387
http://www.mwk.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=6284&article_id=19107&_psmand=19
http://www.mwk.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=6284&article_id=19107&_psmand=19
http://www.mwk.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=6284&article_id=19107&_psmand=19
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Beschäftigten im Europäischen hochschulraum am 
7. Mai in Berlin. die Studie, die die Bildungsinter-
nationale, die internationale dachorganisation der 
Bildungsgewerkschaften, dem Bologna-gipfel der 
europäischen Bildungsministerinnen und -minis-
ter am 14./15. Mai in der armenischen hauptstadt 
Jerewan vorgelegt hat, zeigt, dass die hochschul-
beschäftigten heute unter großem druck stehen. 
allein 59 prozent der befragten professorinnen 
und professoren beklagen, dass ihre arbeitsbedin-
gungen schlechter geworden seien. 54 prozent der 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler geben 
an, dass sich ihr arbeitsaufwand durch die anfor-
derungen des Bologna-prozesses erhöht habe. Für 
78 prozent der Befragten habe der druck, dritt-
mittel einzuwerben, zugenommen. „diese Befunde 
machen deutlich, dass es enormen handlungsbe-
darf gibt. hochschulentwicklung und Studien-
reformen können nicht einfach nur am grünen 
tisch geplant, sie müssen auch umgesetzt werden. 
dafür braucht die politik engagierte hochschul-
beschäftigte vor ort, und die Beschäftigten brau-
chen gute arbeitsbedingungen“, betonte keller. 
der gEw-Vize rief Bund, Länder und hochschulen 
auf, das seit 2010 auf der agenda des Bologna-
prozesses stehende Ziel, ein „förderliches arbeits-
umfeld“ für hochschulbeschäftigte zu schaffen, 
ernst zu nehmen und wirksame Maßnahmen für 
deren unterstützung und Entlastung zu ergreifen. 
„Studierende immer besser zu betreuen, bedarf 
es mehr dauerstellen – professuren, aber auch 
unbefristete Beschäftigungsverhältnisse im aka-
demischen Mittelbau“, machte keller deutlich. 
Von den europäischen Bildungsministerinnen und 
-ministern erwartete der gEw-hochschulexperte, 
der Mitglied der delegation der Bildungsinterna-
tionale in Jerewan ist, die Bildungsgewerkschaften 
als „Stimme der hochschulbeschäftigten“ künftig 
auf augenhöhe in Entscheidungen einzubezie-
hen. „Eine reform lässt sich nicht gegen, sondern 
nur mit den hochschulbeschäftigten erfolgreich 
umsetzen“, mahnte keller.
 
Akademischer und beruflicher Hintergrund der 
Befragten nach Geschlecht   
(S. 14/15 der Studie, s. Link unten): 

An der Befragung nahmen 603 (56,3%) Frauen und 468 
(43,7%) Männer teil. Bei beiden Geschlechtern war die 
Gruppe der 31-bis 35-jährigen mit 32,2% (Frauen) bzw. 

 
26,8% (Männer) am stärksten vertreten. Insgesamt ist die 
Verteilung über die verschiedenen Altersstufen zwischen 
Männern und Frauen ähnlich (s. Abb. 1).

 
Bezüglich der Frage nach Geschlechterunterschieden 
innerhalb der einzelnen Statusgruppen ist Folgendes zu 
benennen: Die weiblichen Befragten stellen im jüngeren 
Alter (bis 35 Jahre) die Mehrheit, während in den Alters-
kohorten zwischen 41 und über 65 Jahren mehrheitlich 
Männer unter den Befragten sind, mit Ausnahme der 46 
bis  50-Jährigen. Allerdings sind die befragten Frauen 
in höheren akademischen Positionen jünger als ihre 
männlichen Kollegen, d.h. bei den Juniorprofessuren um 
durchschnittlich ca. sechs, bei den Professuren um durch-
schnittlich ca. vierJahre jünger (s. Abb. 2). 

Eine Erklärung hierfür könnte sein, dass Frauen zum einen 
noch nicht so lange wie ihre männlichen Kollegen höhere 
Positionen besetzen. Zum anderen könnte es auch heißen, 
dass Gleichstellungsmaßnahmen, mit denen Frauen 
gezielt gefördert werden sollen, bewirken, dass Frauen, 
wenn sie eine höhere Position (Juniorprofessur/Professur) 
erhalten, dies früher tun bzw. schneller aufsteigen als ihre 
männlichen Kollegen.

STUDIE:

Schaffung eines förderlichen Arbeitsumfeldes an 
Hochschulen: Deutscher Beitrag zum internatio-
nalen Forschungsprojekt des Forschungsinstituts 
der Bildungsinternationale (Education Internati-
onal Research Institute): „Creating a Supportive 
Working Environment in European Higher Educa-
tion“ von Franziska Leischner und Julia Rüthe-
mann:

http://www.gew.de/Binaries/Binary124915/
Forschungsprojekt_Bologna.pdf
 
Vollständiger Bericht:  (engl.):

http://www.csee-etuce.org/en/news/
archive/889-etuce-calls-ministers-to-
improve-the-status-of-employees-in-
higher-education-and-research-in-europe

Quelle: PM-GEW, 07.05.2015

http://www.gew.de/gEw_
hochschulreform_nicht_gegen_
sondern_mit_den_Beschaeftigten.html

http://www.gew.de/Binaries/Binary124915/Forschungsprojekt_Bologna.pdf
http://www.gew.de/Binaries/Binary124915/Forschungsprojekt_Bologna.pdf
http://www.gew.de/GEW_Hochschulreform_nicht_gegen_sondern_mit_den_Beschaeftigten.html
http://www.gew.de/GEW_Hochschulreform_nicht_gegen_sondern_mit_den_Beschaeftigten.html
http://www.gew.de/GEW_Hochschulreform_nicht_gegen_sondern_mit_den_Beschaeftigten.html
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Förderstipendien für Frauen in 
wissenschaft und Forschung

Stand Mai 2015  
Zusammengestellt von Christina Laut, CEWS

Einleitung

Frauenförderung operiert auf drei Ebenen: Der 
Anhebung des Frauenanteils in Führungspositio-
nen, der Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie 
einen Zugang zu geschlechteratypischen Berei-
chen zu schaffen. Im Speziellen lassen sich diese 
Dimensionen auch in Wissenschaft und Forschung 
wiederfinden: Stipendien für Nachwuchswissen-
schaftlerinnen verfolgen das Ziel, in Zukunft mehr 
Professuren mit Frauen zu besetzen, spezielle För-
derungen im Rahmen der MINT-Fächer schaffen 
neue Wege für Frauen in geschlechteruntypische 
Wissens- und Forschungszweige und Hochschulen 
erkennen das Potenzial von Vereinbarkeitsmaß-
nahmen von Wissenschaft und Familie. 

Davon ausgehend möchte diese Zusammenstel-
lung zu einer besseren Sichtbarkeit der angebo-
tenen Stipendien für Frauen in Wissenschaft und 
Forschung beitragen. Auf den folgenden Seiten 
stellt das CEWS Stipendienangebote für verschie-
dene Qualifikationsstufen vor. Diese Auflistung 
soll einen Überblick über die wichtigsten aktu-
ellen Fördermaßnahmen bieten, wobei sich der 
Anspruch einer umfassenden Auflistung nicht 
erfüllen lässt. Bitte berücksichtigen Sie, dass viele 
der hier aufgeführten Angebote ausschließlich 
hochschul- oder Bundesland intern gelten. 

Wir laden Sie herzlich ein, unsere Datenbanken 
zu nutzen, um sich über weitere geschlechterge-
rechte Maßnahmen zu informieren. Einige der hier 
aufgeführten, mit einer entsprechenden Markie-
rung versehenen,  Stipendien finden sie im

„Welche Modellbeispiele werden in den Instrumenten-
kasten aufgenommen? 
GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften (GESIS) 
recherchiert und prüft die im Instrumentenkasten enthal-
tenen Chancengleichheitsmaßnahmen. Die abschließende 
Entscheidung über die Aufnahme in den Instrumentenkas-
ten trifft die DFG. GESIS stellt die Daten dann recherchier-
bar bereit. Für die Überarbeitung des Instrumentenkastens 
2014 wurden zunächst Maßnahmen von Einrichtun-
gen ausgewählt, die im Rahmen der Bewertungen der 
„Forschungsorientierten Gleichstellungsstandards“ der 
DFG das Stadium 3 und 4 erreicht haben. Diese Stadien 
zeichnen eine besonders vorbildliche und erfolgreiche 
Umsetzung der Standards aus. Durch die Auswahl will die 
DFG ausgezeichnete Gleichstellungsarbeit an den deut-
schen Hochschulen auch im Instrumentenkasten sichtbar 
machen. Ergänzend wurden zudem Hochschulen des 
„Professorinnen-Programms II“ berücksichtigt. Seit der 
Freischaltung des überarbeiteten Instrumentenkastens im 
Frühjahr 2014 sind alle Universitäten, Hochschulen und 
außerhochschulischen Forschungseinrichtungen aufgeru-
fen, Maßnahmen vorzuschlagen.“

Sollten Sie nähere Informationen über eine in der 
folgenden Aufstellung nicht gelistete Maßnahme 
haben, freuen wir uns über Ihre Vervollständi-
gung.

Viel Erfolg bei Ihrer Recherche wünscht Ihnen 
 
Ihr CEWS-Team!

5.0 Schwerpunktthema

http://instrumentenkasten.dfg.de/
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1. Promotionsstipendien

Alice-Salomon-Stipendienprogramm

Kurzbeschreibung:  
Das Stipendienprogramm wird im Rahmen des Hochschul-

sonderprogramms (HSP II) finanziert und soll jungen Nach-

wuchswissenschaftlerinnen mit beruflichem und praxisna-

hem Hintergrund die Möglichkeit eröffnen, im Rahmen von 

Jahresstipendien an ihrem Promotions-/Forschungsvorha-

ben zu arbeiten.

Fördergeber: alice Salomon hochschule Berlin

Zielgruppe: Berufs-/ praxiserfahrene absolventin-
nen von (Fach-)hochschulen

Fachbereich: Soziale arbeit, physio-/Ergotherapie, 
Erziehung und Bildung im kindesalter

Internetauftritt:  
http://www.ash-berlin.eu/profil/frauenbeauf-
tragte/promotionsstipendium/ 

Bayerische Gleichstellungsförderung 2015 
(BGF)

 > Siehe auch 2. Postdoc-Stipendien und  
     3. Habilitationsstipendien

kurzbeschreibung:   
Anknüpfend an das HWP-Fachprogramm, stellt der Frei-
staat Bayern seit 2008 Mittel zur Verfügung, um die Zahl 
der Frauen in wissenschaftlichen Qualifizierungsstufen 
zu erhöhen. So können sich promovierte Wissenschaftle-
rinnen der Universität München für Postdoc-, Habiliata-
tions- oder Exzellenzstipendien bewerben.

Fördergeber: Land Bayern 

Zielgruppe: promovierte Nachwuchswissenschaft-
lerinnen mit Stelle an der Ludwig-Maximilians-
universität München oder enge anbindung an 
dieser

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.frauenbeauftragte.uni-muenchen.de/
foerdermoegl/lmu/bgf/index.html 

Christiane Nüsslein-Volhard-Stiftung

> Siehe auch UNESCo-L’oréal-Förderprogramm

Kurzbeschreibung: 
Seit 2004 unterstützt die Christiane Nüsselein-Vollhard-
Stiftung Doktorandinnen mit Kindern, die Familie und 
wissenschaftliche Karriere vereinen müssen. Die Stiftung 
möchte unterstützend tätig sein, um Nachwuchswissen-
schaftlerinnen in den Fächern der experimentellen Natur-
wissenschaften oder der Medizin zu ihrem Karriereweg zu 
ermutigen.

Zielgruppe: doktorandinnen mit kind

Fachbereich: Experimentelle Naturwissenschaften 
und Medizin

Internetauftritt:  
http://www.cnv-stiftung.de/de/vorhaben.html

Dorothea Schlözer-Stipendienprogramm der 
Universität Göttingen

 > Siehe auch 3. Habilitationsstipendien

Kurzbeschreibung:  
Im Rahmen der Georg-August-Universität Göttingen 
Stiftung Öffentlichen Rechts werden für eine Laufzeit 
von 3 Jahren Stipendien an exzellente Nachwuchswissen-
schaftlerinnen vergeben. Bisher wurden 58 Stipendien an 
Wissenschaftlerinnen vergeben, die in Zusammenarbeit 
mit der Georg-August-Universität ein Forschungsprojekt 
geplant und durchgeführt haben.

Fördergeber: Stiftung öffentlichen rechts der 
georg-august-universität göttingen

Zielgruppe: angehende doktorandinnen, ange-
hende habilitandinnen

Fachbereich: in allen Fachbereichen außer agrar-
wissenschaften, geowissenschaften, geographie, 
philosophie, Medizin, Sozialwissenschaften, Jura. 
in genannten Fakultäten werden allerdings For-
schungsstipendien (postdoc) vergeben. 

Internetauftritt:  
http://www.uni-goettingen.de/de/122481.html 

http://www.ash-berlin.eu/profil/frauenbeauftragte/promotionsstipendium/
http://www.ash-berlin.eu/profil/frauenbeauftragte/promotionsstipendium/
http://www.frauenbeauftragte.uni-muenchen.de/foerdermoegl/lmu/bgf/index.html
http://www.frauenbeauftragte.uni-muenchen.de/foerdermoegl/lmu/bgf/index.html
http://www.cnv-stiftung.de/de/vorhaben.html
http://www.uni-goettingen.de/de/122481.html
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Elsa-Neumann-Stipendium

Kurzbeschreibung:  
Das Land Berlin fördert Promotionsvorhaben durch das 
Elsa-Neumann-Stipendium. Für einen Zeitraum von bis zu 
drei Jahren können besonders herausragende Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen finanziell gefördert werden.

Fördergeber: Land Berlin  
Zielgruppe: angehende doktorandinnen  
Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.fu-berlin.de/forschung/service/
foerderung/nachwuchsfoerder/nafoeginfo.
pdf?1339748952

FHW-Stipendien Programm der Hochschule 
für Wirtschaft und Recht Berlin 

Kurzbeschreibung:  
Die HWR vergibt jährlich Stipendien für besonders her-
vorragende Absolventinnen ihrer Hochschule, wie auch 
anderer Fachhochschulen. Damit soll auch im Segment 
der Fachhochschule für Frauen die Möglichkeit eröffnet 
werden ihr Promotionsvorhaben umzusetzen. Zudem bie-
tet die Hochschule ein gesondertes Stipendium für Frauen 
im weiterführenden Studiengang Master of Business 
Administration (MBA) und für Fernstudien mit diesem 
fachlichen Hintergrund.

Fördergeber: hochschule für wirtschaft und recht 
Berlin

Zielgruppe: Fachhochschulabsolventinnen, Berufs-
praktikerinnen

Fachbereich: wirtschaftswissenschaft, rechtswis-
senschaft

Internetauftritt: 
http://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/
beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmun-
gen/frauenbeauftragte/stipendienprogramme/

Gender Stipendien der RWTH Aachen

Kurzbeschreibung: 
Die RWTH Aachen vergibt im Rahmen der Exzellenzinitia-
tive Promotionsstipendien für Forschungsprojekte, die den 
Genderaspekt in interdisziplinärer Berücksichtigung mit 
einbeziehen.

Fördergeber: rwth aachen  
  
Zielgruppe: angehende/r doktorandin  
  
Fachbereich: gender Studies, alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.exzellenz.rwth-aachen.de/aw/
cms/home/Zielgruppen/zukunftskonzept/
massnahme_1/projekthaus_vph/~svv/angeglie-
derte_forschung/?lang=de 

Gollwitzer-Meier-Stipendium  
der Universität Greifswald

 > Siehe auch 2. postdoc Stipendien und 3. habili-
tationsstipendien

Kurzbeschreibung:  
Um Nachwuchswissenschaftlerinnen mit Kindern an 
der Universität Greifswald zu fördern, wird ein maximal 
zwölfmonatiges Stipendium in der Promotion, der PostDoc 
oder der fortgeschrittenen Habilitationsphase vergeben.

Fördergeber:  Universität Greifswald

Zielgruppe: Nachwuchswissenschaftlerinnen

Fachbereich: Medizin

Internetauftritt: 
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.
php?id=714 

http://www.fu-berlin.de/forschung/service/foerderung/nachwuchsfoerder/nafoeginfo.pdf?1339748952
http://www.fu-berlin.de/forschung/service/foerderung/nachwuchsfoerder/nafoeginfo.pdf?1339748952
http://www.fu-berlin.de/forschung/service/foerderung/nachwuchsfoerder/nafoeginfo.pdf?1339748952
http://www.instrumentenkasten.dfg.de
http://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmungen/frauenbeauftragte/stipendienprogramme/ 
http://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmungen/frauenbeauftragte/stipendienprogramme/ 
http://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmungen/frauenbeauftragte/stipendienprogramme/ 
http://www.exzellenz.rwth-aachen.de/aw/cms/home/Zielgruppen/zukunftskonzept/massnahme_1/projekthaus_vph/~svv/angegliederte_forschung/?lang=de
http://www.exzellenz.rwth-aachen.de/aw/cms/home/Zielgruppen/zukunftskonzept/massnahme_1/projekthaus_vph/~svv/angegliederte_forschung/?lang=de
http://www.exzellenz.rwth-aachen.de/aw/cms/home/Zielgruppen/zukunftskonzept/massnahme_1/projekthaus_vph/~svv/angegliederte_forschung/?lang=de
http://www.exzellenz.rwth-aachen.de/aw/cms/home/Zielgruppen/zukunftskonzept/massnahme_1/projekthaus_vph/~svv/angegliederte_forschung/?lang=de
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=714
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=714
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Irene-Rosenberg-Programm 

Kurzbeschreibung:  
Das Land Baden-Württemberg schreibt zur Förderung 
von Nachwuchswissenschaftlerinnen in innovativen 
technischen Bereichen das Irene-Rosenberg-Promotions-
programm aus. Finanziell gefördert werden Frauen mit 
Wunsch zur Promotion, die in klein- oder mittelständi-
schen Unternehmen tätig sind. 

Zielgruppe: in der wirtschaft beschäftigte ingeni-
eurinnen mit wunsch zur promotion

Fachbereich: technischer Bereich

Internetauftritt: 
http://www.lakog.uni-stuttgart.de/menue_links/
foerderprogramme_fuer_frauen/irene_rosenberg_
programm/index.html

 
Pool Frauenförderung   
der Universität osnabrück

  > Siehe auch 3.  Habilitationsstipendien 

Kurzbeschreibung: 
Neben der Förderung von Geschlechterforschung und 
Gleichstellungsprojekten bietet die Universität osnabrück 
mit der Initiative „Pool Frauenförderung“ auch eine Ver-
gabe von Abschlussstipendien im Rahmen des Promo-
tions- oder des Habilitationsabschlusses. In einem Zeit-
raum von 6 Monaten kann eine Fördersumme von 1.000 
Euro monatlich ausgezahlt werden. Steht die Abschlussar-
beit in einem Bezug zur Gender Thematik, kann die Dauer 
der Förderung auf maximal 12 Monate erhöht werden. 

Fördergeber: universität osnabrück

Zielgruppe: doktorandinnen, habilitandinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche, gender Studies

Internetauftritt:  
https://www.uni-osnabrueck.de/forschung/nach-
wuchsfoerderung/pool_frauenfoerderung.html 

Promotionsstipendien der bayerischen Fach-
hochschulen

Kurzbeschreibung: 
Zur Stärkung der weiblichen Nachwuchswissenschaftle-
rinnen vergibt die Landeskonferenz der Frauenbeauftrag-
ten an bayerischen Fachhochschulen zwei Promotionssti-
pendien. Das Stipendium für Frauen mit Berufspraxis soll 
das Anstreben einer Professur an einer Fachhochschule 
befördern. Die Förderung beträgt 1.635 Euro im Monat. 
An Absolventinnen ohne Berufspraxis werden ebenfalls 
Promotionsstipendien in einer Höhe von 1. 200 Euro 
monatlich vergeben.

Fördergeber: Landeskonferenz der Frauenbeauf-
tragten an bayerischen Fachhochschulen

Zielgruppe: absolventinnen einer bayerischen 
Fachhochschule; Frauen mit Berufspraxis 

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.frauen-fh.de/frauenprogramme/sti-
pendien/promotion.html

Promotionsabschlussstiendium (PAS)   
der TU Berlin

Kurzbeschreibung:
Die Technische Universität Berlin vergibt jährlich fünf 
Stipendien von 1.000 Euro monatlich an Frauen, die sich 
in der Abschlussphase Ihrer Promotion befinden. 

Fördergeber: technische universität Berlin

Zielgruppe: doktorandinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche mit   
unterrepräsentanz von Frauen

Internetauftritt: 
https://www.tu-berlin.de/?id=71920 

http://www.lakog.uni-stuttgart.de/menue_links/foerderprogramme_fuer_frauen/irene_rosenberg_programm/index.html
http://www.lakog.uni-stuttgart.de/menue_links/foerderprogramme_fuer_frauen/irene_rosenberg_programm/index.html
http://www.lakog.uni-stuttgart.de/menue_links/foerderprogramme_fuer_frauen/irene_rosenberg_programm/index.html
http://www.instrumentenkasten.dfg.de
https://www.uni-osnabrueck.de/forschung/nachwuchsfoerderung/pool_frauenfoerderung.html
https://www.uni-osnabrueck.de/forschung/nachwuchsfoerderung/pool_frauenfoerderung.html
http://www.frauen-fh.de/frauenprogramme/stipendien/promotion.html
http://www.frauen-fh.de/frauenprogramme/stipendien/promotion.html
https://www.tu-berlin.de/?id=71920
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Promotionsabschlussstipendium der   
Universität Passau

 > Siehe auch Bayerische Gleichstellungsförde-
rung 2015 (BGF)

Kurzbeschreibung: 
Überdurchschnittliche Doktorandinnen der Universität 
Passau können sich in der Endphase ihrer Promotion auf 
ein Abschlussstipendium bewerben. In einem Zeitraum 
von maximal 6 Monaten wird die Förderung monatlich in 
einer Höhe von 1.200 Euro ausgezahlt. 

Fördergeber: Bayerische gleichstellungsförderung, 
universität passau

Zielgruppe: doktorandinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.uni-passau.de/fileadmin/dokumente/
frauenbuero/Foerderung_und_Forschung/promo-
tionsfoerderung2014-15.pdf 

 
Promotionsstipendium der FH Münster

Kurzbeschreibung:
Die Gleichstellungsbeauftragte der Fachhochschule Müns-
ter vergibt Promotionsstipendien für Absolventinnen der 
Fachhochschule, die an einer Promotion am hochschul-
internen Promotionskolleg interessiert sind. Die Verga-
berunden sind zweimal im Jahr angesetzt. Eine Unterstüt-
zung kann einen Zeitraum von bis zu drei Jahren und eine 
finanzielle Zuwendung von bis zu 1.000 Euro monatlich 
umfassen. 

Fördergeber: gleichstellungsbeauftragte der Fach-
hochschule Münster

Zielgruppe: angehende doktorandinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
https://www.fh-muenster.de/gleichstellung/pro-
motionsstipendien/promotion.php

Promotionsstipendium der TU Ilmenau

 > Siehe auch 4. Sonstige Stipendien

Kurzbeschreibung:
An der TU-Ilmenau können Promotionsabsolventinnen für 
drei Monate zum Ende ihrer Promotion ein Stipendium in 
Höhe von monatlich 715 Euro beantragen.

 

Fördergeber: technische universität ilmenau 
 
Zielgruppe: doktorandinnen 
  
Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.tu-ilmenau.de/gleichstellungsrat/foer-
dermoeglichkeiten/wissenschaftlerinnen/ 

Promotionsstipendium der   
Universität Augsburg

 > Siehe auch 2. Postdoc Stipendien und 3. Habili-
tationsstipendien 

Kurzbeschreibung: 
Die Universität Augsburg bietet Frauen mit überdurch-
schnittlichen Leistungen ein Promotionsstipendium an, 
welches aus Mitteln des Freistaates Bayern finanziert 
wird. Das Stipendium hat eine Laufzeit von 12 Monaten 
und wird ausschließlich in der Abschlussphase der Promo-
tion vergeben. 

Fördergeber: Freistaat Bayern 
  
Zielgruppe: doktorandinnen 
  
Fachbereich: alle Fachbereiche

internetauftritt: 
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frau-
enbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/

http://www.uni-passau.de/fileadmin/dokumente/frauenbuero/Foerderung_und_Forschung/Promotionsfoerderung2014-15.pdf
http://www.uni-passau.de/fileadmin/dokumente/frauenbuero/Foerderung_und_Forschung/Promotionsfoerderung2014-15.pdf
http://www.uni-passau.de/fileadmin/dokumente/frauenbuero/Foerderung_und_Forschung/Promotionsfoerderung2014-15.pdf
https://www.fh-muenster.de/gleichstellung/promotionsstipendien/promotion.php
https://www.fh-muenster.de/gleichstellung/promotionsstipendien/promotion.php
http://www.tu-ilmenau.de/gleichstellungsrat/foerdermoeglichkeiten/wissenschaftlerinnen/
http://www.tu-ilmenau.de/gleichstellungsrat/foerdermoeglichkeiten/wissenschaftlerinnen/
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frauenbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frauenbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/
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Promotionsstipendien im Bereich   
Genderforschung der Universität Paderborn

Kurzbeschreibung:  
Die Universität Paderborn vergibt jährlich Promotionssti-
pendien im Bereich der Genderforschung. Intention des 
Programms ist die gezielte Nachwuchsförderung und die 
Profilstärkung der Genderforschung.

Fördergeber: universität paderborn

Zielgruppe:  angehende/r doktorandin

Fachbereich: gender Studies, alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
https://www.uni-paderborn.de/universitaet/
gleichstellungsbeauftragte/angebote-fuer-nach-
wuchswissenschaftlerinnen/genderstipendium/ 

 
UNESCo-L’oréal- 
Förderprogramm für   
Wissenschaftlerinnen mit Kindern

 > Siehe auch   
   Christiane Nüsslein-Volhard-Stiftung

Kurzbeschreibung:  
Gemeinsam mit der Christiane Nüsslein-Volhard-Stiftung 
vergibt die UNESCo-Kommission und L’oréal Deutschland 
jährlich Förderungen für Doktorandinnen mit Kind. Eine 
Fördersumme von 20.000 Euro, wie auch durch die ange-
botenen Mentoring-Programme, sollen die Stipendien den 
Karriereweg für Frauen in der Wissenschaft ebnen.

Fördergeber: L’oréal deutschland

Zielgruppe: doktorandinnen mit kind

Fachbereich: Experimentelle Naturwissen- 
                     schaften und Medizin

Internetauftritt: 
http://www.unesco.de/unesco-loreal-verfahren.
html  

 

Übergangsstipendien zur Vorbereitung einer 
Promotion

Kurzbeschreibung:  
Die Koordinierungsstelle für Frauen- und Geschlechterfor-
schung Sachsen-Anhalt hat es sich zur Aufgabe gemacht 
Nachwuchswissenschaftlerinnen, die vor einem Promo-
tionsvorhaben stehen finanziell zu unterstützen. Das 
Stipendium soll maximal vier Monate lang in einer Höhe 
von monatlich 1000 Euro ausgezahlt werden, um die Zeit 
der Antragsstellung vor der Promotion zu überbrücken.

Fördergeber: koordinierungsstelle für Frauen- und 
geschlechterforschung Sachsen-anhalt

Zielgruppe:  angehende/r doktorandin

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.kffg-sachsen-anhalt.ovgu.de/home/%
c3%9cbergangsstipendium+2014.html 

2. Postdoc Stipendien

Brückenstipendium für Nachwuchswissen-
schaftlerinnen an der Universität Konstanz

Kurzbeschreibung:  
Für Nachwuchswissenschaftlerinnen nach der Promotion 
bietet die Universität Konstanz eine Brückenfinanzierung, 
um den Einstieg in weitere Qualifikationen zu ermög-
lichen. Für eine Dauer von 6 bis 9 Monaten wird eine 
Finanzierung gewährleistet, bis die Antragstellerin eine 
mittel- bis langfristige Stellenfinanzierung erhält.

Fördergeber: universität konstanz

Zielgruppe: promovierte wissenschaftle-
rinnen promotionsprüfung nicht länger als  
18 Monate zurückliegt mit perspektive einer min-
destens zweijährigen postdocphase an der univer-
sität konstanz

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.gleichstellung.uni-konstanz.de/mass-
nahmen/ausschreibungen/

http://www.instrumentenkasten.dfg.de/
https://www.uni-paderborn.de/universitaet/gleichstellungsbeauftragte/angebote-fuer-nachwuchswissenschaftlerinnen/genderstipendium/
https://www.uni-paderborn.de/universitaet/gleichstellungsbeauftragte/angebote-fuer-nachwuchswissenschaftlerinnen/genderstipendium/
https://www.uni-paderborn.de/universitaet/gleichstellungsbeauftragte/angebote-fuer-nachwuchswissenschaftlerinnen/genderstipendium/
http://www.unesco.de/unesco-loreal-verfahren.html
http://www.unesco.de/unesco-loreal-verfahren.html
http://www.kffg-sachsen-anhalt.ovgu.de/home/%C3%9Cbergangsstipendium+2014.html
http://www.kffg-sachsen-anhalt.ovgu.de/home/%C3%9Cbergangsstipendium+2014.html
http://www.gleichstellung.uni-konstanz.de/massnahmen/ausschreibungen/
http://www.gleichstellung.uni-konstanz.de/massnahmen/ausschreibungen/
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Brückenstipendium STAY!   
der Universität Freiburg

Kurzbeschreibung:  
Um Nachwuchswissenschaftlerinnen die Möglichkeit zu 
geben, ihre wissenschaftliche Karriere auch nach der 
Promotion zu verfolgen, bietet die Universität Freiburg 
ein Brückenstipendium an. In einem Zeitrahmen von 
12 Monaten sollen die Wissenschaftlerinnen mit einem 
monatlichen Vollstipendium in Höhe von 1.300 Euro 
gefördert werden, um in dieser Zeit ein Habilitationsex-
posé zusammenzustellen.  

Fördergeber: universität Freiburg

Zielgruppe: promovierte wissenschaftlerinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.gleichstellung.uni-freiburg.de/news/
plakat_StaY2014_deutsch.pdf 

 
Forschungsstipendien I und II der Charité

Kurzbeschreibung:  
Die Forschungsstipendien der Charité sollen Wissen-
schaftlerinnen mit einer abgeschlossenen Promotion die 
Möglichkeit eröffnen selbstständig oder betreut an For-
schungsvorhaben zu arbeiten. Dabei wird das Forschungs-
stipendium I durch eine Kommission zur Nachwuchsförde-
rung ausgeschrieben, während das Forschungsstipendium 
II aus Drittmitteln finanziert wird.  

Fördergeber: charité – universitätsmedizin Berlin

Zielgruppe: promovierte wissenschaftlerinnen

Fachbereich: Medizin, Naturwissenschaften

Internetauftritt: 
http://koff.charite.de/foerderung/interne_
programme/#c71756  

Gollwitzer-Meier-Stipendium der Universität 
Greifswald

 > Siehe auch 3. Habilitationsstipendien;   
    1. Promotionsstipendien

Kurzbeschreibung:  
Um Nachwuchswissenschaftlerinnen mit Kindern an 
der Universität Greifswald zu fördern, wird ein maximal 
zwölfmonatiges Stipendium in der Promotion, der PostDoc 
oder der fortgeschrittenen Habilitationsphase vergeben.

Fördergeber: universität greifswald

Zielgruppe: promovierte wissenschaftlerinnen

Fachbereich: Medizin

Internetauftritt:  
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.
php?id=714 

Käthe-Kluth-Nachwuchsgruppe der   
Universität Greifswald

Kurzbeschreibung:  
Die Universität Greifswald hat es sich zur Aufgabe 
gemacht Nachwuchswissenschaftlerinnen nach ihrer 
Promotion zu unterstützen, indem eine wissenschaftliche 
Mitarbeiterstelle (0,65 TV-L E13) für die Dauer von drei 
Jahren zur Verfügung gestellt wird. Darüber hinaus wer-
den die Wissenschaftlerinnen in das Mentoring-Programm 
der Hochschule eingebunden.

Fördergeber: universität greifswald

Zielgruppe: promovierte wissenschaftlerinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.uni-greifswald.de/foerdern/kluthsti-
pendium.html 

http://www.gleichstellung.uni-freiburg.de/news/Plakat_STAY2014_deutsch.pdf
http://www.gleichstellung.uni-freiburg.de/news/Plakat_STAY2014_deutsch.pdf
http://koff.charite.de/foerderung/interne_programme/#c71756
http://koff.charite.de/foerderung/interne_programme/#c71756
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=714
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=714
http://www.uni-greifswald.de/foerdern/kluthstipendium.html
http://www.uni-greifswald.de/foerdern/kluthstipendium.html
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Lydia-Rabinowitsch-Stipendien der Charité – 
Universitätsmedizin Berlin

Kurzbeschreibung:  
Im Rahmen der Frauenförderung schreibt die Charité-
Universitätsmedizin Berlin Stipendien aus. Besonders 
berücksichtigt werden wieder eingestiegene promovierte 
Wissenschaftlerinnen und W2-Professorinnen.

Fördergeber: charité – universitätsmedizin Berlin

Zielgruppe: promovierte wissenschaftlerinnen

Fachbereich: Medizin

Internetauftritt: 

http://frauenbeauftragte.
charite.de/service/stipendien/ 

Maria-Reiche-Förderprogramm der   
Technischen Universität Dresden

  > Siehe auch 3. Habilitationsstipendien 

Kurzbeschreibung:  
Um den Anteil von Frauen in Professuren und wissen-
schaftlichem Personal zu erhöhen, bietet die Technische 
Universität Dresden Wissenschaftlerinnen mit einer 
abgeschlossenen Promotion ein Postdoc Förderstipendium 
sowie ein Habilitationsstipendium. Die 12-monatige För-
derung kann gemäß der bestehenden Fördersätze der DFG 
finanziell bewilligt oder in Form der Finanzierung einer 
halben Stelle (E 13 TV-L) umgesetzt werden.

Fördergeber: technische universität dresden

Zielgruppe: promovierte wissenschaftlerinnen 

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://tu-dresden.de/wiss_karriere/tud_foerderpr/
maria_reiche_foerderprogramm/maria_reiche 

Postdoc Stipendium der Universität   
Augsburg

 > Siehe auch 1. Promotionsstipendien und  
        3. Habilitationsstipendien 

Kurzbeschreibung: 
Die Universität Augsburg bietet Nachwuchswissenschaft-
lerinnen nach der Promotion die Unterstützung beim 
Beginn, bei der Weiterführung oder dem Abschluss eines 
Forschungsvorhabens. Bei einer Laufzeit von einem Jahr 
wird eine Stipendienhöhe von 2.000 Euro zuzüglich Kin-
derbetreuungszuschlag ausgezahlt. 

Fördergeber: Freistaat Bayern

Zielgruppe: Nachwuchswissenschaftlerinnen mit 
anbindung an die universität augsburg

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frau-
enbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/ 

Projektförderung für Postdoktorandinnen

Kurzbeschreibung:  
Durch die Projektförderung soll es Postdoktorandinnen 
ermöglicht werden, wissenschaftlich relevante Projekte 
weiterzuführen, abzuschließen oder zu beginnen. Die 
Stipendienlaufzeit beträgt ein Jahr und wird in einer Höhe 
von 2.000 Euro monatlich ausgezahlt.

Fördergeber: Bayerische gleichstellungsförderung/ 
universität passau

Zielgruppe: wissenschaftlerinnen mit abgeschlos-
sener promotion

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.uni-passau.de/fileadmin/dokumente/
frauenbuero/Foerderung_und_Forschung/post-
doc-Foerderung2014-15.pdf 

http://frauenbeauftragte.charite.de/service/stipendien/
http://frauenbeauftragte.charite.de/service/stipendien/
http://tu-dresden.de/wiss_karriere/TUD_foerderpr/maria_reiche_foerderprogramm/maria_reiche
http://tu-dresden.de/wiss_karriere/TUD_foerderpr/maria_reiche_foerderprogramm/maria_reiche
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frauenbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frauenbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/
http://www.uni-passau.de/fileadmin/dokumente/frauenbuero/Foerderung_und_Forschung/Postdoc-Foerderung2014-15.pdf
http://www.uni-passau.de/fileadmin/dokumente/frauenbuero/Foerderung_und_Forschung/Postdoc-Foerderung2014-15.pdf
http://www.uni-passau.de/fileadmin/dokumente/frauenbuero/Foerderung_und_Forschung/Postdoc-Foerderung2014-15.pdf
http://www.instrumentenkasten.dfg.de
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3. Habilitationsstipendien

Bayerische Gleichstellungsförderung 2015  
(BGF)

 > Siehe auch 1. Promotionsstipendien 

kurzbeschreibung: Anknüpfend an das HWP-Fachpro-

gramm, stellt der Freistaat Bayern seit 2008 Mittel zur 

Verfügung, um die Zahl der Frauen in wissenschaftlichen 

Qualifizierungsstufen zu erhöhen. So können sich promo-

vierte Wissenschaftlerinnen der Universität München für 

Postdoc-, Habiliatations- oder Exzellenzstipendien bewer-

ben.

Fördergeber: Land Bayern  
Zielgruppe: promovierte wissenschaftlerinnen 
mit Stelle an der Ludwig-Maximilians-univer-
sität München oder enge anbindung an dieser. 
Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.frauenbeauftragte.uni-muenchen.de/foer-
dermoegl/lmu/bgf/index.html 

Dorothea Schlözer-Stipendienprogramm der 
Universität Göttingen

  > Siehe auch 1. Promotionsstipendien

Kurzbeschreibung:  
Im Rahmen der der Georg-August-Universität Göttingen 
Stiftung Öffentlichen Rechts werden für eine Laufzeit 
von 3 Jahren Stipendien an exzellente Nachwuchswissen-
schaftlerinnen vergeben. Bisher wurden 58 Stipendien an 
Wissenschaftlerinnen vergeben, die in Zusammenarbeit 
mit der Georg-August-Universität ein Forschungsprojekt 
geplant und durchgeführt haben.

Fördergeber: Stiftung öffentlichen rechts der 
georg-august-universität göttingen  
Zielgruppe: angehende habilitandinnen

Fachbereich: in allen Fachbereichen außer agrar-
wissenschaften, geowissenschaften, geographie, 
philosophie, Medizin, Sozialwissenschaften, Jura. 
in genannten Fakultäten werden allerdings For-
schungsstipendien (postdoc) vergeben. 

Internetauftritt: 
http://www.uni-goettingen.de/de/122481.html

Gollwitzer-Meier-Stipendium der   
Universität Greifswald

 > Siehe auch 1. Promotionsstipendien  
   und 2. Postdoc Stipendien

Kurzbeschreibung: 
Um Nachwuchswissenschaftlerinnen mit Kindern an 
der Universität Greifswald zu fördern, wird ein maximal 
zwölfmonatiges Stipendium in der Promotion, der PostDoc 
oder der fortgeschrittenen Habilitationsphase vergeben.

Fördergeber: universität greifswald

Zielgruppe: Nachwuchswissenschaftlerinnen

Fachbereich: Medizin

Internetauftritt:  
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.
php?id=714 

Habilitationsstipendium der   
Universität Augsburg

 > Siehe auch 1. Promotionsstipendien und  
        2. Postdoc Stipendien

Kurzbeschreibung: 
Die Universität Augsburg bietet Nachwuchswissenschaft-
lerinnen die bereits an ihrer Habilitation arbeiten eine 
finanzielle Unterstützung an. Bei einer Laufzeit von einem 
Jahr wird eine Stipendienhöhe von 2.400 Euro zuzüglich 
Kinderbetreuungszuschlag ausgezahlt. 

Fördergeber: Freistaat Bayern

Zielgruppe: habilitandinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frau-
enbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/

http://www.frauenbeauftragte.uni-muenchen.de/foerdermoegl/lmu/bgf/index.html
http://www.frauenbeauftragte.uni-muenchen.de/foerdermoegl/lmu/bgf/index.html
http://www.uni-goettingen.de/de/122481.html
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=714
http://www2.medizin.uni-greifswald.de/index.php?id=714
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frauenbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/
http://www.uni-augsburg.de/einrichtungen/frauenbeauftragte/foerderung/chancengleichheit/
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Habilitationsstipendien für Ärztinnen der 
Universität Würzburg

Kurzbeschreibung:  
Zur Erhöhung des Frauenanteils in der Wissenschaft 
bietet die Medizinische Fakultät der Universität Würz-
burg promovierte Medizinerinnen der Kliniken sowie der 
theoretischen Institute der Medizinischen Fakultät ein 
Habilitationsstipendium an.

Fördergeber: universität würzburg  
Zielgruppe: promovierte Medizinerinnen  
Fachbereich: Medizin

Internetauftritt: http://www.frauenbuero.uni-
wuerzburg.de/aktuelles/meldungen/single/artikel/
habilitati-5/ 

Habilitationsstipendium der Universität zu  
Lübeck

Kurzbeschreibung:  
Mit dem Ziel einen höheren Frauenanteil in der Forschung 
zu realisieren, bietet die Universität zu Lübeck ein Habi-
litationsstipendium für Frauen mit familiärem Hinter-
grund. Die Höhe des Stipendiums wird an die individuellen 
Bedürfnisse der Antragstellerin angepasst.

Fördergeber: universität Lübeck  
Zielgruppe:Nachwuchswissenschaftlerinnen 
Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: http://www.uni-luebeck.de/for-
schung/forschungsfoerderung/interne-foerder-
moeglichkeiten/habilitationsstipendium.html 

Habilitationsunterstützung  
der RWTH-Aachen

Kurzbeschreibung: 
Für klinisch tätige Wissenschaftlerinnen an der RWTH 
kann ein dreijähriges Stipendium beantragt werden. Für 
klinisch- als auch nicht-klinisch Tätige kann ein ebenfalls 
dreijähriger Habilitationszuschuss gewährt werden.  

Fördergeber:  rwth-aachen 
Zielgruppe:  Nachwuchswissenschaftlerinnen-
Fachbereich: Medizin

internetauftritt: http://www.medizin.rwth-
aachen.de/cms/Medizin/die-Fakultaet/
karriere/~coex/habilitationsstipendien/ 

Margarete von Wrangell-Habilitationspro-
gramm für Frauen in Baden-Württemberg

Kurzbeschreibung: 
Das Land Baden-Württemberg schreibt zur Förderung von 
Wissenschaftlerinnen, die eine Habilitation absehen, seit 
1997 das Margarete von Wrangell-Programm aus. Die 
finanziellen Mittel sollen für Stellen eingesetzt werden, 
die bis zu 5 Jahre befördert werden können.

Fördergeber: klaus tschira Stiftung 

Zielgruppe: promovierte wissenschaftlerinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.margarete-von-wrangell.de

Maria-Reiche-Förderprogramm der Techni-
schen Universität Dresden

  > Siehe auch 2. Postdoc Stipendien  

Kurzbeschreibung: 
Um den Anteil von Frauen in Professuren und wissen-
schaftlichem Personal zu erhöhen, bietet die Technische 
Universität Dresden Wissenschaftlerinnen mit einer 
abgeschlossenen Promotion ein Postdoc Förderstipendium 
sowie ein Habilitationsstipendium. Die 12-monatige För-
derung kann gemäß der bestehenden Fördersätze der DFG 
finanziell bewilligt oder in Form der Finanzierung einer 
halben Stelle (E 13 TV-L) umgesetzt werden.

Fördergeber: technische universität dresden

Zielgruppe: wissenschaftlerinnen mit abgeschlos-
sener promotion

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://tu-dresden.de/wiss_karriere/tud_foerderpr/
maria_reiche_foerderprogramm/maria_reiche 

http://www.frauenbuero.uni-wuerzburg.de/aktuelles/meldungen/single/artikel/habilitati-5/
http://www.frauenbuero.uni-wuerzburg.de/aktuelles/meldungen/single/artikel/habilitati-5/
http://www.frauenbuero.uni-wuerzburg.de/aktuelles/meldungen/single/artikel/habilitati-5/
http://www.uni-luebeck.de/forschung/forschungsfoerderung/interne-foerdermoeglichkeiten/habilitationsstipendium.html
http://www.uni-luebeck.de/forschung/forschungsfoerderung/interne-foerdermoeglichkeiten/habilitationsstipendium.html
http://www.uni-luebeck.de/forschung/forschungsfoerderung/interne-foerdermoeglichkeiten/habilitationsstipendium.html
http://www.medizin.rwth-aachen.de/cms/Medizin/Die-Fakultaet/Karriere/~coex/Habilitationsstipendien/
http://www.medizin.rwth-aachen.de/cms/Medizin/Die-Fakultaet/Karriere/~coex/Habilitationsstipendien/
http://www.medizin.rwth-aachen.de/cms/Medizin/Die-Fakultaet/Karriere/~coex/Habilitationsstipendien/
http://www.margarete-von-wrangell.de
http://tu-dresden.de/wiss_karriere/TUD_foerderpr/maria_reiche_foerderprogramm/maria_reiche
http://tu-dresden.de/wiss_karriere/TUD_foerderpr/maria_reiche_foerderprogramm/maria_reiche
http://www.instrumentenkasten.dfg.de/
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Pool Frauenförderung der   
Universität osnabrück

  > Siehe auch 1. Promotionsstipendien 

Kurzbeschreibung: 
Neben der Förderung von Geschlechterforschung und 
Gleichstellungsprojekten bietet die Universität osnabrück 
mit der Initiative „Pool Frauenförderung“ auch eine Ver-
gabe von Abschlussstipendien im Rahmen des Promo-
tions- oder des Habilitationsabschlusses. In einem Zeit-
raum von 6 Monaten kann eine Fördersumme von 1.000 
Euro monatlich ausgezahlt werden. Steht die Abschlussar-
beit in einem Bezug zur Gender Thematik, kann die Dauer 
der Förderung auf maximal 12 Monate erhöht werden. 

Fördergeber: universität osnabrück

Zielgruppe:  doktorandinnen, habilitandinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche, gender Studies

Internetauftritt: 
https://www.uni-osnabrueck.de/forschung/nach-
wuchsfoerderung/pool_frauenfoerderung.html 

Rahel-Hirsch-
Stipendien der Charité-   
Universitätsmedizin Berlin

Kurzbeschreibung:  
Im Rahmen der Medizinischen Fakultät der Charité wer-
den regelmäßig 5 Habilitationsstipendien ausgeschrieben, 
um herausragende Nachwuchswissenschaftlerinnen zu 
fördern.

Fördergeber: charité - universitätsmedizin 

Zielgruppe: angehende habilitandinnen  
 
Fachbereich: Medizin

Internetauftritt: 
http://frauenbeauftragte.charite.de/service/sti-
pendien/

4. post-habilitationsstipendien

Gastprofessur der Universität Erlangen- 
Nürnberg

Kurzbeschreibung: Die Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen-Nürnberg bietet qualifizierten Wissenschaftlerin-

nen für ein Semester eine Gastprofessur, um der Unterre-

präsentanz von Frauen in der Lehre entgegenzutreten und 

zudem ein Vorbild für Studentinnen zu schaffen.

Fördergeber: Friedrich-alexander-universität  
Erlangen-Nürnberg

Zielgruppe: promovierte wissen- 
schaftlerinnen, (Junior-)professorinnen  
 
Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.gender-und-diversity.fau.de/for-
schung-und-lehre/gastprofessuren.shtml 

Maria-von-Linden-Programm

Kurzbeschreibung:  
Das Maria-von-Linden-Programm soll Wissenschaftlerin-
nen in der Abschlussphase ihrer Habilitation unterstützen. 
Dafür können Mittel zur Finanzierung einer studentischen 
Hilfskraft beantragt werden. Darüber hinaus werden Jah-
resstipendien an Privatdozentinnen oder Wissenschaftle-
rinnen vergeben, die nach Beendigung ihrer Habilitation 
nach Ablauf der Sechsjahresfrist noch keine Anstellung 
haben. Diese Maßnahme wird durch das Mentoringpro-
gramm „MeTra“ begleitet.

Fördergeber: universität Bonn

Zielgruppe: habilitandinnen/post-habilitandinnen 
 
Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.gleichstellung.uni-bonn.de/foerde-
rung/maria-von-linden-foerderprogramm 

https://www.uni-osnabrueck.de/forschung/nachwuchsfoerderung/pool_frauenfoerderung.html
https://www.uni-osnabrueck.de/forschung/nachwuchsfoerderung/pool_frauenfoerderung.html
http://frauenbeauftragte.charite.de/service/stipendien/
http://frauenbeauftragte.charite.de/service/stipendien/
http://www.gender-und-diversity.fau.de/forschung-und-lehre/gastprofessuren.shtml
http://www.gender-und-diversity.fau.de/forschung-und-lehre/gastprofessuren.shtml
http://www.gleichstellung.uni-bonn.de/foerderung/maria-von-linden-foerderprogramm
http://www.gleichstellung.uni-bonn.de/foerderung/maria-von-linden-foerderprogramm
http://www.instrumentenkasten.dfg.de
http://www.instrumentenkasten.dfg.de
http://www.instrumentenkasten.dfg.de
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Mathilde-Planck-Lehrauftragsprogramm

Kurzbeschreibung:  
Das Mathilde-Planck-Lehrauftragsprogramm hat es sich 
zum Ziel gesetzt mehr Lehraufträge an Hochschulen an 
Akademikerinnen zu vergeben, um die Zahl der Professo-
rinnen zu erhöhen.

Fördergeber: Ministerium für wissenschaft, For-
schung und kunst Baden-württemberg

Zielgruppe: habilitandinnen/post-habilitandinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.lakof-bw.de/angebote-fuer-hoch-
schulen/foerderprogramme/mathilde-planck-lehr-
auftragsprogramm.html 

Minerva-Programm

Kurzbeschreibung:  
Das Minerva-Programm der Max-Planck-Gesellschaft 
bietet Wissenschaftlerinnen 30 W2 Stellen an, die auf 5 
Jahre befristet sind. Ziel ist es, dadurch den Karriereweg 
für Wissenschaftlerinnen in ihren Fachbereich zu ebnen. 

Fördergeber: Max-planck-gesellschaft

Zielgruppe: habilitierte wissenschaftlerinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.mpg.de/86162/minerva_programm 

TEAching Equality (TEA) 

 
Kurzbeschreibung:  
Die Eberhard Karls Universität Tübingen bietet Wissen-
schaftlerinnen ein Semester lang eine Gastprofessur in 
einem Fachbereich mit einer starken Unterrepräsentanz 
von Frauen an. Darüber hinaus bietet die Maßnahme 
Seminare für Studentinnen zum Erwerb von Schlüsselqua-
lifikationen für Chancengleichheit. 

Fördergeber: Eberhard karls universität tübingen

Zielgruppe: Qualifizierte wissenschaftlerinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.uni-tuebingen.de/einrichtungen/gleichstel-
lung/gleichstellungsbeauftragte/gleichstellungsbuero/
foerderprogramme/teaching-equality.html 

5. Sonstige Stipendien 

Frauenstipendien im Fernstudium der Hoch-
schule für Wirtschaft und Recht Berlin

Fördergeber: hochschule für wirtschaft und recht 
Berlin

Zielgruppe: MSM Studieninteressierte  
  
Fachbereich: Sicherheitsmanagement

Internetauftritt: 
http://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/
beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmungen/
frauenbeauftragte/stipendienprogramme/

Stipendium  
der Johanna-Loewenherz-Stiftung

Kurzbeschreibung:  
Zweck der rheinland-pfälzischen Kommunalstiftung ist es 
Frauen zu fördern, die eine herausragende wissenschaft-
liche, künstlerische oder literarische Leistung vollbracht 
haben. Dafür vergibt die Stiftung zweijährlich Stipendien, 
um die Weiterführung besonders wertvoller wissenschaft-
licher oder künstlerischer Arbeiten zu unterstützen.

Fördergeber: Johanna-Loewenherz-Stiftung

Zielgruppe: wissenschaftlerinnen, autorinnen,  
künstlerinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.kreis-neuwied.de/der_landkreis/kultur_stif-
tungen/stiftungen/johanna_loewenherz_stiftung/aktu-
elles/index.html

http://www.lakof-bw.de/angebote-fuer-hochschulen/foerderprogramme/mathilde-planck-lehrauftragsprogramm.html
http://www.lakof-bw.de/angebote-fuer-hochschulen/foerderprogramme/mathilde-planck-lehrauftragsprogramm.html
http://www.lakof-bw.de/angebote-fuer-hochschulen/foerderprogramme/mathilde-planck-lehrauftragsprogramm.html
http://www.mpg.de/86162/minerva_programm
http://www.uni-tuebingen.de/einrichtungen/gleichstellung/gleichstellungsbeauftragte/gleichstellungsbuero/foerderprogramme/teaching-equality.html
http://www.uni-tuebingen.de/einrichtungen/gleichstellung/gleichstellungsbeauftragte/gleichstellungsbuero/foerderprogramme/teaching-equality.html
http://www.uni-tuebingen.de/einrichtungen/gleichstellung/gleichstellungsbeauftragte/gleichstellungsbuero/foerderprogramme/teaching-equality.html
http://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmungen/frauenbeauftragte/stipendienprogramme/ 
http://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmungen/frauenbeauftragte/stipendienprogramme/ 
http://www.hwr-berlin.de/hwr-berlin/beauftragte/beauftragte-gemaess-gesetzlicher-bestimmungen/frauenbeauftragte/stipendienprogramme/ 
http://www.kreis-neuwied.de/der_landkreis/kultur_stiftungen/stiftungen/johanna_loewenherz_stiftung/aktuelles/index.html
http://www.kreis-neuwied.de/der_landkreis/kultur_stiftungen/stiftungen/johanna_loewenherz_stiftung/aktuelles/index.html
http://www.kreis-neuwied.de/der_landkreis/kultur_stiftungen/stiftungen/johanna_loewenherz_stiftung/aktuelles/index.html
http://www.instrumentenkasten.dfg.de
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Schlieben-Lange-Programm für Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen mit Kind 

Kurzbeschreibung:  
Das Brigitte Schlieben-Lange-Programm unterstützt 
Frauen, die ihre wissenschaftliche oder künstlerische Kar-
riere mit familiären oder beruflichen Herausforderungen 
vereinbaren müssen. Besonders Wert wird darauf gelegt, 
dass Nachwuchswissenschaftlerinnen ihren Qualifikati-
onsverlauf fortsetzen oder berufsbegleitend durchführen 
können.  

Zielgruppe: Nachwuchswissenschaftlerinnen mit 
familiären hintergrund

Fördergeber: Lakog Baden-württemberg, Euro-
päische union, Ministerium für wissenschaft, For-
schung und kunst Baden-württemberg, Europäi-
sche Sozialfonds Baden-württemberg

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.lakof-bw.de/angebote-fuer-akademi-
kerinnen/foerderprogramme/brigitte-schlieben-
lange-programm.html

5.1 Wiedereinstiegsstipendien

Kontaktstipendium der Technischen Univer-
sität Ilmenau

  > Siehe auch 1. Promotionsstipendien 

Kurzbeschreibung:  
Der Gleichstellungsrat der TU Ilmenau bietet Wissen-
schaftlerinnen mit Qualifikationsabsicht nach einer Kar-
rierepause aus familiären Gründen oder Arbeitslosigkeit 
einen Neueinstieg. 

Fördergeber: tu ilmenau

Zielgruppe: (angehende) doktorandinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/famili-
enfreundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-
beruf/beruf-mit-kind/ 

Wiedereinstiegsstipendium der Technischen 
Universität Ilmenau

  > Siehe auch 1. Promotionsstipendien 

Kurzbeschreibung:  
Das Wiedereinstiegsstipendium der TU Ilmenau soll Nach-
wichswissenschaftlerInnen, die aus familiären Gründen 
ihre Qualifikationsphase unterbrechen mussten, ein 
Wiederaufnehmen ihrer Tätigkeit durch finanzielle Unter-
stützung ermöglichen.  Dafür wird maximal sechs Monate 
lang eine Förderung von 715 Euro monatlich vergeben.

Fördergeber: tu ilmenau

Zielgruppe: Nachwuchswissenschaftlerinnen, die 
eine Elternzeit oder Familienpause von mindestens 
12 Monaten in anspruch genommen haben.

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/familien-
freundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-beruf/
beruf-mit-kind/beruf-mit-kind-tabulator/wiederein-
stiegsstipendium/ 

Wiedereinstiegsstipendien Rheinland-Pfalz

Kurzbeschreibung:  
Das Land Rheinland-Pfalz hat es sich zur Aufgabe 
gemacht Nachwuchswissenschaftlerinnen die Möglichkeit 
zu bieten nach einer mindestens fünfjährigen Erziehungs- 
oder Betreuungspause sowie nach dem Ausüben einer 
beruflichen Tätigkeit wieder einen Einstieg zu finden. Zur 
Umsetzung stehen finanzielle Mittel zur Verfügung, die 
für den Zeitraum eines Jahres an die Wissenschaftlerin-
nen gezahlt werden. 

Fördergeber: Ministerium für Bildung, wissen-
schaft, weiterbildung und kultur rheinland-pfalz

Zielgruppe: promovierte Nachwuchswissenschaft-
lerinnen

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt:  
http://mbwwk.rlp.de/wissenschaft/hochschulen/
frauenfoerderung-in-der-wissenschaft/wiederein-
stiegs-stipendien/ 

http://www.lakof-bw.de/angebote-fuer-akademikerinnen/foerderprogramme/brigitte-schlieben-lange-programm.html
http://www.lakof-bw.de/angebote-fuer-akademikerinnen/foerderprogramme/brigitte-schlieben-lange-programm.html
http://www.lakof-bw.de/angebote-fuer-akademikerinnen/foerderprogramme/brigitte-schlieben-lange-programm.html
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/familienfreundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-beruf/beruf-mit-kind/
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/familienfreundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-beruf/beruf-mit-kind/
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/familienfreundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-beruf/beruf-mit-kind/
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/familienfreundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-beruf/beruf-mit-kind/
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/familienfreundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-beruf/beruf-mit-kind/
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/familienfreundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-beruf/beruf-mit-kind/
http://www.tu-ilmenau.de/campusfamilie/familienfreundlichkeit/vereinbarkeit-familie-studium-beruf/beruf-mit-kind/
http://mbwwk.rlp.de/wissenschaft/hochschulen/frauenfoerderung-in-der-wissenschaft/wiedereinstiegs-stipendien/
http://mbwwk.rlp.de/wissenschaft/hochschulen/frauenfoerderung-in-der-wissenschaft/wiedereinstiegs-stipendien/
http://mbwwk.rlp.de/wissenschaft/hochschulen/frauenfoerderung-in-der-wissenschaft/wiedereinstiegs-stipendien/
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Wiedereinstiegsstipendien Sachsen

Kurzbeschreibung:  
Das Land Sachsen hat es sich zur Aufgabe gemacht 
Frauen den Wiedereinstieg in die Wissenschaft durch 
finanzielle Mittel leichter zu ermöglichen. Die Förderung 
wird maximal 6 Monate in einer Höhe von 1. 285 Euro 
ausgezahlt. 

Fördergeber: Land Sachsen

Zielgruppe: promovierte Frauen mit mindestens 
drei Jahren Berufspraxis außerhalb des hochschul-
bereichs

Fachbereich: alle Fachbereiche

Internetauftritt: 
http://revosax.sachsen.de/details.do?sid=80112600
111&jlink=romii&jabs=7 

6. CEWS-Webressourcen 

Portal: Familienfreundliche Wissenschaft

Kurzbeschreibung:  

Auf dem Portal für „Familienfreundliche Wissen-
schaft“ finden Sie – Akteurinnen und Akteure aus 
Hochschulen, außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen und Wissenschaftspolitik, Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, Studierende 
und Interessierte – ein strukturiertes Informati-
onsangebot rund um das Thema „Familienfreund-
lichkeit in der Wissenschaft“.

Internetauftritt: 

http://www.familienfreundliche-
hochschule.org/home/ 

Instrumentenkasten der DFG

 > Siehe auch Vermerke an den Maßnahmen

Kurzbeschreibung: 

Der durch das GESIS Leibniz-Institut umgesetzte 
Instrumentenkasten stellt einen onlineinforma-
tionsdienst dar, der Praxisbeispiele von Gleich-
stellungsmaßnahmen in Lehre und Forschung zur 
Verfügung stellt.

Zielgruppe: akteurinnen in Forschung und Lehre

Internetauftritt: 

http://www.instrumentenkasten.dfg.de/ 

Bitte beachten Sie 

weitere aktuelle Ausschreibungen 

unter der Rubrik 9.0 Stiftungen, Preise, Förderung, 
Ausschreibungen in diesem Journal.

http://revosax.sachsen.de/Details.do?sid=80112600111&jlink=romII&jabs=7
http://revosax.sachsen.de/Details.do?sid=80112600111&jlink=romII&jabs=7
http://www.familienfreundliche-hochschule.org/home/
http://www.familienfreundliche-hochschule.org/home/
http://www.instrumentenkasten.dfg.de/
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Leibniz-gemeinschaft  
bekräftigt Verantwortung für 
jüngere wissenschaftlerinnen

die Leibniz-gemeinschaft hat im rahmen einer 
gemeinsamen Stellungnahme aus der allianz der 
wissenschaftsorganisationen ihre Verantwortung 
für angemessene Qualifizierungs- und arbeitsbe-
dingungen junger wissenschaftlerinnen und wis-
senschaftler bekräftigt. um diese wahrzunehmen, 
sehen sich die dort unterzeichnenden außeruni-
versitären Forschungsorganisationen zu jeweils 
organisationsspezifischen Leitlinien verpflichtet.

die Leibniz-gemeinschaft ist mit ihren bereits 2012 
beschlossenen karriereleitlinien vorausgegangen 
und hat sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gung für promovierende als Standard definiert. So 
waren in der Leibniz-gemeinschaft im Jahr 2014 
gut 80 prozent der 3.000 promovierenden in regu-
lären anstellungsverträgen (mit durchschnittlich 
60-prozentigen Stellen in der tarifgruppe E 13) 
beschäftigt, die mit Betreuungsvereinbarungen 
verbunden werden. die Vertragslaufzeiten sollen 
darin grundsätzlich das Erreichen des Qualifizie-
rungsziels ermöglichen. die selteneren Stipendien 
werden wegen ihres gelegentlich flexibleren Nut-
zens für promovierende vor allem dann gewählt, 
wenn die randbedingungen von Forschungsauf-
enthalten auf Zeit – beispielsweise jüngerer gast-
wissenschaftlerinnen und -wissenschaftler aus dem 
ausland – dafür sprechen. insgesamt belief sich der 
finanzielle Einsatz für die promovierendenförde-
rung in der Leibniz-gemeinschaft im Jahr 2014 auf 
110 Millionen Euro. „Junge wissenschaftlerinnen 
und wissenschaftler können ihre volle kreativität 

entfalten, wenn sie angemessene arbeitsbedin-
gungen vorfinden. Sehr kurze Vertragslaufzeiten 
und der Mangel an planungssicherheit führen zu 
persönlichen unsicherheiten und können die wis-
senschaft daher erheblich blockieren“, erklärt der 
Präsident der Leibniz-Gemeinschaft, Matthias 
Kleiner. den Leibniz-karriereleitlinien liege auch 
das Verständnis einer promotion als erste selb-
ständige Forschungstätigkeit zugrunde. ihr müsse 
genügend raum und Zeit für hohe Qualität, origi-
nalität, relevanz und den Blick in andere diszipli-
nen eingeräumt werden. Neben verlässlichen und 
transparenten anstellungsbedingungen etablieren 
die karriereleitlinien in der Leibniz-gemeinschaft 
personalentwicklungskonzepte bis hin zu tenure 
track-Verfahren, die den wissenschaftlichen wer-
degang nach der promotion in karrierephasen 
strukturieren und damit transparenz und Bere-
chenbarkeit für die promovierten wissenschaftle-
rinnen und wissenschaftler erzeugen.

in der Leibniz-gemeinschaft waren im vergan-
genen Jahr 3.000 doktoranden institutionell 
eingebunden, es wurden mehr als 700 promoti-
onsvorhaben abgeschlossen. gut 80 prozent der 
promovierenden hatten reguläre anstellungsver-
träge (mit durchschnittlich 60-prozentigen Stel-
len in der tarifgruppe E 13) und waren damit in 
die Sozialversicherung integriert. in den instituten 
der Leibniz-gemeinschaft existierten 153 selb-
ständige Nachwuchsgruppen sowie 25 gemeinsam 
mit hochschulen berufene Juniorprofessuren. die 
Leibniz-gemeinschaft hat seit 2006 insgesamt 31 
Leibniz-graduiertenschulen gefördert.

http://www.leibniz-gemeinschaft.de/
medien/publikationen/karriereleitlinien/

6.0 Forschungseinrichtungen

http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/publikationen/karriereleitlinien/
http://www.leibniz-gemeinschaft.de/medien/publikationen/karriereleitlinien/
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konferenzband:  
gender- und diversity  
Management in der Forschung

chancengleichheit ist in Zeiten des demografischen 
wandels sowie des zunehmenden Fachkräfteman-
gels ein Schlüsselfaktor für den wirtschaftlichen 
Erfolg von unternehmen und für die wissenschaft-
liche arbeit in Forschungsabteilungen. 

wie kann die chancengleichheit von Frauen und 
Männern in der Forschung und in unternehmen 
gelebt werden? warum stellt gender- und diver-
sity-Management einen strategisch wichtigen 
Erfolgsfaktor dar? und wie kann chancengleich-
heit in der wissenschaftlichen und industriellen 
Forschung durch die umsetzung struktureller Ver-
änderungen verbessert werden? Mit solchen Fra-
gen beschäftigte sich die 

Konferenz „Gender- und Diversity-Management 
in der Forschung“ am 7. und 8. Mai 2015 in Stutt-
gart. 

Einige Mitarbeiterinnen des cEwS waren mit Bei-
trägen in diversen Sessions vertreten:

Lina Vollmer: Unbewusstes Diskriminieren – Sozi-
alpsychologische Effekte und mögliche Lösungs-
ansätze.

Dr. Anke Lipinsky, Maria Schäfer: Evaluation von 
Gleichstellungsplänen in Europa – Indikatoren 
im Praxistest.

David Brodesser, Kathrin Samjeske: Familien-
freundlichkeit an deutschen Hochschulen. Zur 
Wahrnehmung und Wirksamkeit von Maßnah-
men zur Verbesserung der Vereinbarkeit von 
Wissenschaft und Familie.

Dr. Nina Steinweg, Annika Rehm: Geschlechter-
gerechte Hochschulkultur – Status Quo im DFG-
Instrumentenkasten und Perspektiven.

der nun vorliegende konferenzband bündelt die 
Beiträge und Ergebnisse der Expertinnen und 
Experten, die von ihren Forschungsergebnissen 
und praxiserfahrungen berichtet haben.

klemisch, Michaela; Spitzley, anne; wilke, Jürgen 
(hrsg.):
Gender- und Diversity-Management in der 
Forschung 
Fraunhofer-institut für arbeitswirtschaft und 
organisation -iao-, Stuttgart 

Fraunhofer Verlag 2015 
iSBN: 978-3-8396-0878-4

Volltext:

http://publica.fraunhofer.de/eprints/
urn_nbn_de_0011-n-3376717.pdf
 
http://publica.fraunhofer.de/
dokumente/N-337671.html

Strukturelle Verankerung  
der gleichstellung in  
institutssatzung 

das Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik, 
Hannover, hat wegweisend die gleichstellung in 
seiner institutssatzung strukturell verankert. als 
Beratungsgremium der organe des instituts wurde 
eine „kommission gleichstellung“ gebildet, deren 
aufgaben und Zusammensetzung als eigener Para-
graph in der Satzung hinterlegt ist. in seiner Früh-
jahrssitzung setzte das kuratorium des instituts 
diese Neuerung in kraft.

Quelle und weitere Informationen:

http://www.liag-hannover.de/aktuelles/
detail-ansicht/news/detail/News/
gleichstellung-entscheidend-gestaerkt.html 

http://www.liag-hannover.de/wir-ueber-
uns/gesetze-regelungen/satzung.html

http://publica.fraunhofer.de/eprints/urn_nbn_de_0011-n-3376717.pdf
http://publica.fraunhofer.de/eprints/urn_nbn_de_0011-n-3376717.pdf
http://publica.fraunhofer.de/dokumente/N-337671.html
http://publica.fraunhofer.de/dokumente/N-337671.html
http://www.liag-hannover.de/aktuelles/detail-ansicht/news/detail/News/gleichstellung-entscheidend-gestaerkt.html
http://www.liag-hannover.de/aktuelles/detail-ansicht/news/detail/News/gleichstellung-entscheidend-gestaerkt.html
http://www.liag-hannover.de/aktuelles/detail-ansicht/news/detail/News/gleichstellung-entscheidend-gestaerkt.html
http://www.liag-hannover.de/wir-ueber-uns/gesetze-regelungen/satzung.html
http://www.liag-hannover.de/wir-ueber-uns/gesetze-regelungen/satzung.html
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public consultation on  
gender equality 

the European Commission has launched a pub-
lic consultation on equality between women and 
men in the EU.

Call: „Following the recent Forum on the future 
of gender equality in the Eu which took place on 
20-21 april, the European commission has laun-
ched a public consultation on equality between 
women and men in the Eu. the Forum brought 
together more than 250 participants to exchange 
ideas on how to effectively achieve a gender equal 
society in the Eu. 

the purpose of the public consultation is to collect 
views from a broad range of stakeholders in the 
context of the preparation of the commission’s 
policy on equality between women and men after 
2015. the questionnaire is available in 23 official 
Eu languages. 

the deadline for contributions is 21 July 2015.

Equality between women and men is one of the 
European union‘s founding values. it goes back to 
1957 when the principle of equal pay for equal 
work became part of the treaty of rome. the Euro-
pean union‘s achievements in fostering equality 
between women and men have helped to change 
the lives of many European citizens for the bet-
ter.“

Public consultation website:

http://ec.europa.eu/justice/newsroom/
gender-equality/opinion/150421_en.htm  
 
Gender equality information:

http://ec.europa.eu/justice/

gender-equality/index_en.htm 

Empfehlungen zur integration 
von gender im neuen  
arbeitsprogramm

die Expertinnen-/Expertengruppe der Eu-kom-
mission für gender hat im März 2015 ein papier 
erarbeitet, das für die bessere integration von gen-
der im neuen arbeitsprogramm (2016-2017) argu-
mentiert. in seiner beratenden Funktion bietet die 
gruppe der Eu-kommission ihre Expertise an. das 
papier dient der Eu-kommission insofern als input 
für die weitere ausarbeitung des neuen arbeits-
programms, das nach der Sommerpause erwartet 
wird. 

Einleitend gibt die gruppe allgemeine Empfeh-
lungen, die für alle Bereiche und ausschreibungen 
gelten. So sollten antragstellende klar darlegen, 
inwiefern gender in ihrem gebiet relevant ist und 
welchen Mehrwert die Betrachtung der genderdi-
mension für das projekt bietet. die umsetzung der 
genderaspekte im projekt sollte möglichst konkret 
beschrieben werden. Ein multidisziplinärer ansatz 

 europa und internationales

7.0 Europa und Internationales

http://ec.europa.eu/justice/newsroom/gender-equality/opinion/150421_en.htm
http://ec.europa.eu/justice/newsroom/gender-equality/opinion/150421_en.htm
http://ec.europa.eu/justice/gender-equality/index_en.htm
http://ec.europa.eu/justice/gender-equality/index_en.htm
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und die aufnahme von gender in den Bereich 
„auswirkungen“ (impact) des antrags wird darüber 
hinaus empfohlen. das papier bündelt im weiteren 
hinweise und thematische Vorschläge für einzelne 
ausschreibungsbereiche unter horizont 2020: 

http://www.horizont2020.de/
einstieg-foerderbereiche.htm

insbesondere in den „gesellschaftlichen herausfor-
derungen“ (Säule 3), aber auch in den themen der 
Säule „Führende rolle der industrie“ (Säule 2) und 
dem Bereich FEt (Future and Emerging technolo-
gies; Säule „wissenschaftsexzellenz“). 

http://ec.europa.eu/transparency/regexpert/index.
cfm?do=groupdetail.groupdetail&groupid=3034
 
Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF), Mai 2015

http://www.eubuero.de/fif.htm

consolidator grants 2014: 
Mehr weibliche grantees

der Erc hat am 12. März 2015 die 372 wissen-
schaftlerinnen und wissenschaftler bekannt gege-
ben, die einen consolidator grant erhalten. pro 
projekt werden maximal 2,75 Millionen Euro ver-
geben. Mit 69 grants belegen Forschende deut-
scher Nationalität den Spitzenplatz, gefolgt von 
Franzosen (44) und Briten (37). die meisten For-
schenden führen ihre projekte an einer britischen 
Einrichtung durch (86). 66 projekte finden an 
deutschen gasteinrichtungen statt. 2.525 anträge 
wurden eingereicht, 31 % weniger als im Vorjahr. 
die Förderquote stieg von 8,5 % auf 15 %. 

Im Vergleich zu 2013 stieg der Anteil der weibli-
chen Grantees von 24 % auf 28 %.

Weitere Informationen:  
http://www.eubuero.de/erc-consolidator-grants.
htm

Science-with-and-for-Society-
ausschreibung 2015 geöffnet

die Science-with-and-for-Society-ausschreibung 
2015 ist seit dem 22. april 2015 geöffnet. 

das Einreichungssystem ist ebenfalls für alle topics 
aus den vier calls freigeschaltet. Ebenfalls liegt 
eine leicht aktualisierte Version des arbeitspro-
gramms vor. Ein neues topic ist eingefügt worden, 
garri.10.2015 - European Ethics and Research 
Integrity Network.

http://ec.europa.eu/research/participants/portal/
doc/call/h2020/common/1652627-16._9_
annexe_acte_autonome_nlw_part1_v1_en.pdf

CALL FOR PROMOTING GENDER EQUALITY IN 
RESEARCH AND INNOVATION 

gEri-3-2015: Evaluation of initiatives to ■■

promote gender equality in research policy and 
research organisations 

gEri-4-2015: Support to research organisa-■■

tions to implement gender equality plans 

http://ec.europa.eu/research/participants/
portal/desktop/en/opportunities/
h2020/calls/h2020-geri-2015-1.html

Nordisches programm für  
gender in der Forschung

NordForsk, eine Forschungsförderorganisation 
der nordischen Staaten, hat im Frühling 2015 ein 
eigenes programm zu „gender im nordischen For-
schungs- und innovationsraum“ ins Leben geru-
fen. 

http://www.nordforsk.org/en/about-nordforsk

http://www.horizont2020.de/einstieg-foerderbereiche.htm
http://www.horizont2020.de/einstieg-foerderbereiche.htm
http://ec.europa.eu/transparency/regexpert/index.cfm?do=groupDetail.groupDetail&groupID=3034
http://ec.europa.eu/transparency/regexpert/index.cfm?do=groupDetail.groupDetail&groupID=3034
http://www.eubuero.de/fif.htm
http://www.eubuero.de/erc-consolidator-grants.htm
http://www.eubuero.de/erc-consolidator-grants.htm
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/doc/call/h2020/common/1652627-16._9_annexe_acte_autonome_nlw_part1_v1_en.pdf
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/doc/call/h2020/common/1652627-16._9_annexe_acte_autonome_nlw_part1_v1_en.pdf
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/doc/call/h2020/common/1652627-16._9_annexe_acte_autonome_nlw_part1_v1_en.pdf
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/calls/h2020-geri-2015-1.html
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/calls/h2020-geri-2015-1.html
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/calls/h2020-geri-2015-1.html
http://www.nordforsk.org/en/about-nordforsk
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das bislang gemeinsam vom norwegischen For-
schungsrat, „Forte“ in Schweden und dem islän-
dischen Forschungsministerium finanzierte pro-
gramm soll unter anderem eigene „She Figures“ 
für die nordischen Staaten hervorbringen. die für 
ganz Europa zusammengestellten She Figures wer-
den als nächstes in der ausgabe 2015 erscheinen.

http://www.nordforsk.org/en/programmes 

http://www.eubuero.de/fif-
statistik.htm#she_figures

Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF), Mai 2015

http://www.eubuero.de/fif.htm

karriereförderung in der  
Schweiz:    
SNF sieht handlungsbedarf für 
Forscherinnen

digitalisierung und internationalisierung, erhöhte 
transparenzansprüche sowie mangelnde akade-
mische karriereperspektiven – der Schweizerische 
Nationalfonds (SNF) antwortet mit seinem Mehr-
jahresprogramm 2017-2020 auf die damit verbun-
denen herausforderungen für den Forschungsplatz 
Schweiz. handlungsbedarf sieht er vor allem bei 
der nachhaltigsten Maßnahme zur Stärkung der 
Schweizer Forschung: die gezielte Förderung von 
akademischer karriere und exzellentem Nach-
wuchs.

Für die nachhaltige Förderung von exzellenter For-
schung sei insbesondere ein ambitionierter und 
motivierter wissenschaftlicher Nachwuchs zentral. 
daher möchte der SNF in abstimmung mit seinen 
partnern in der Schweiz klarere und attraktivere 
karriereperspektiven für talentierte Forschende 
schaffen – gerade auch, um das inländische poten-
zial besser auszuschöpfen. Er sieht vor, rund einen 
Fünftel der in seinem Mehrjahresprogramm total 
veranschlagten Finanzmittel für Maßnahmen zur 

optimierten Förderung von akademischen karrie-
ren einzusetzen. Er plant u.a.

die instrumente zur Förderung der frühen ■■

wissenschaftlichen unabhängigkeit besser 
auszustatten;

Beiträge für assistenzprofessuren mit ■■ Tenure 
Track (aptt-grants) einzuführen, um die vor-
gesehene Schaffung solcher Stellen mit klaren 
karriereperspektiven an den hochschulen zu 
unterstützen;

das instrument der SNF-Förderungsprofessur ■■

flexibel an die sich ändernden Verhältnisse der 
universitären hochschulen und an die Bedürf-
nisse der Fachhochschulen und der pädagogi-
schen hochschulen anzupassen;

die Förderungsmöglichkeit PRIMA (Promote ■■

Women in Academia) zur angemessen aus-
gestatteten Unterstützung von exzellenten 
Forscherinnen zu schaffen:

Dieses neue Förderungsinstrument namens PRIMA 
(promoting women in academia) soll die „talen-
tiertesten Frauen auf fortgeschrittener Postdoc-
Stufe unterstützen, damit sie als Kandidatinnen 
für zukünftige akademische Positionen zur Verfü-
gung stehen. Das Instrument soll intensives Net-
working und Weiterbildungsmöglichkeiten bieten 
und durch das Mentoring Kontakte zu führenden 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern her-
stellen.“   

Quelle: Blog von Susan Gasser, Präsidentin der 
Gleichstellungskommission des SNF

http://www.snf.ch/de/derSnf/blog/Seiten/blog-141112-
wissenschaftliche-karrieren-frauen.aspx

der SNF betont: „die künftige teilnahme der 
Schweiz am Europäischen Forschungsrahmenpro-
gramm „horizon 2020“ ist weiterhin ungewiss. 
daher ist vom SNF bei der planung für die Jahre 
2017-2020 Flexibilität gefordert. das vorliegende 
Mehrjahresprogramm könnte substantielle Ände-
rungen erfahren, sollte die Nicht-assoziierung 
der Schweiz an horizon 2020 ab 2017 tatsache 
werden. der SNF wird daher für diesen Fall Sze-

http://www.nordforsk.org/en/programmes
http://www.eubuero.de/fif-statistik.htm#she_figures
http://www.eubuero.de/fif-statistik.htm#she_figures
http://www.eubuero.de/fif.htm
http://www.snf.ch/de/derSnf/blog/Seiten/blog-141112-wissenschaftliche-karrieren-frauen.aspx
http://www.snf.ch/de/derSnf/blog/Seiten/blog-141112-wissenschaftliche-karrieren-frauen.aspx
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narien erarbeiten. was aber heute schon klar ist: 
Eine nationale Förderung wie die als Notlösung 
lancierten „temporary Backup Schemes“ kann kei-
nen langfristigen Ersatz für das Fehlen des europä-
ischen wettbewerbs bieten. internationalität - und 
damit auch die Einbindung in den Europäischen 
Forschungsraum - ist für die Spitzenforschung in 
der Schweiz unerlässlich.“

Weitere Informationen: 

http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/
Seiten/news-150519-medienmitteilung-foerderung-
von-akademischer-karriere-und-nachwuchs-der-snf-
sieht-in-handlungsbedarf.aspx

http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-150519-medienmitteilung-foerderung-von-akademischer-karriere-und-nachwuchs-der-snf-sieht-in-handlungsbedarf.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-150519-medienmitteilung-foerderung-von-akademischer-karriere-und-nachwuchs-der-snf-sieht-in-handlungsbedarf.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-150519-medienmitteilung-foerderung-von-akademischer-karriere-und-nachwuchs-der-snf-sieht-in-handlungsbedarf.aspx
http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-150519-medienmitteilung-foerderung-von-akademischer-karriere-und-nachwuchs-der-snf-sieht-in-handlungsbedarf.aspx
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frauen- und  
geschlechterforschung

gastbeitrag: arbeitstagung der 
konferenz der Einrichtungen 
für Frauen- und geschlechter-
studien im deutschsprachigen 
raum (kEg) 2015

Autor_innen: Birgitta Wrede, Alexander Fleisch-
mann, Ilona Pache, Tanja Rietmann.

die diesjährige konferenz der Einrichtungen für 
Frauen- und geschlechterstudien im deutschspra-
chigen raum (kEg) fand vom 12. bis 13. Februar 
2015 an der universität Bielefeld statt. ausge-
richtet wurde die arbeitstagung vom interdiszip-
linären Zentrum für Frauen- und geschlechterfor-
schung (iFF). Fast hundert wissenschaftler_innen 
aus deutschland, österreich und der Schweiz tra-
fen sich in angenehmer atmosphäre, um aktuelle 
Entwicklungen in den gender Studies mit Fachkol-
leg_innen zu diskutieren. der qualifizierte Erfah-
rungsaustausch innerhalb des dachverbandes kEg 
reflektierte vor allem Formen und Strategien der 
institutionalisierung, identifizierte diesbezügliche 
Fallstricke der hochschulpolitik und trug dazu bei, 
die geschlechterforschung als institutionalisierte 
wissenschaft weiter zu entwickeln. in diesem Jahr 
wurden schon lange in der kEg diskutierte themen 
weiterverfolgt, aber auch neue Schwerpunkte in 
eigenen arbeitsgruppen erörtert. die immer aktu-
ellen Fragen auf den tagungen der kEg beziehen 
sich auf die wichtigen Strukturen und institutionen 
der gender Studies: die Zentren, die Studiengänge 
und weitere institutionalisierungsformen.

die ag Zentren an der unternehmerischen Hoch-
schule – Perspektiven auf Geschlechterfor-
schungszentren in Zeiten von Drittmitteln und 
Controlling beleuchtete eine der wichtigsten und 
ältesten institutionalisierungsformen der gender 
Studies, die Zentren, diesmal unter dem Blickwin-
kel der zunehmenden wirtschaftlichkeitserwar-
tungen an alle Formen von wissenschaft. Zentrale 
Fragen der arbeitsgruppe lauteten: wie wirkt sich 
die veränderte hochschulstruktur auf die arbeit 
der Zentren aus? welche neuen Möglichkeiten und 
Einschränkungen ergeben sich? welche anpassung 
müssen Zentren in Zeiten der ökonomisierung der 
hochschulen leisten bzw. hinnehmen? wo liegen 
hier die grenzen des Vertretbaren bzw. des Mach-
baren? welche chancen und gefahren bergen 
drittmittelprojekte für Zentren? wie viel gestal-
tungsspielraum bleibt, wenn sich ein Zentrum alle 
paar Jahre evaluieren lassen muss? was passiert 
mit den inhalten der geschlechterforschung in den 
controlling-abteilungen?

im rahmen der ag wurden verschiedene Erfahrun-
gen mit der Evaluation von Zentren, der gestal-
tungsmacht von controlling und der abhängigkeit 
von drittelmittelprojekten zusammengetragen. 
hierzu gab es Bestandsaufnahmen verschiedener 
Zentrumsvertreter_innen: der organisator_innen 
der ag Inga Nüthen (Zentraleinrichtung zur För-
derung von Frauen- und geschlechterforschung 
(ZEFg), Freie universität Berlin), Dirk Schulz und 
Karolin Kalmbach (beide geStik – gender Stu-
dies in köln) sowie Britta Borrego (Zentrum für 
Frauen- und geschlechterforschung (Frages) an 
der universität Leipzig), Wiebke Backhaus (koor-
dinierungsstelle gender Studies, universität Frei-
burg) und Jana Husmann (göttinger centrum für 
geschlechterforschung (gcg)). daran anschließend 
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wurden Möglichkeiten für einen umgang mit der 
aktuellen Situation und eventuelle gemeinsame 
Strategien diskutiert. Zentrale Frage hierbei war, 
wie angesichts der herausforderungen der ökono-
misierten hochschule eine dauerhafte, langfristige 
arbeit abgesichert werden kann.

die ag Entwicklung der Gender-Studiengänge 
bietet schon seit langem immer wieder aus-
tauschmöglichkeiten über die Erfahrungen etab-
lierter gender-Studiengänge sowie über aktuelle 
Fragen zur implementierung neuer Studiengänge. 
Helga Hauenschild (georg-august-universität 
göttingen) stellte den Status Quo, die herausfor-
derungen und perspektiven der gender Studien-
gänge am Beispiel der Situation in göttingen dar: 
Fragen nach einem kerncurriculum, der inter- und 
transdisziplinarität sowie Fragen der Qualitätssi-
cherung sind immer wieder zentral und werden 
stets neu diskutiert. darüber hinaus wird in göt-
tingen derzeit erörtert, die Mobilitätsmöglichkei-
ten für Studierende zu erweitern. Neben bestehen-
den austauschprogrammen wird die Beteiligung 
an dem projekt poNS (Erasmus im inland) aufge-
baut. Sylvia Pritsch (carl von ossietzky universität 
oldenburg) thematisierte widersprüche zwischen 
dem anspruch der inter- und transdisziplinarität 
und problemen der Vermittlung in der praxis. in 
der diskussion wurden zum einen unterschiedliche 
problemebenen im umgang mit unterschiedlichen 
Fachkulturen und stark gemischten Lerngruppen 
identifiziert. als zentrale probleme kristallisierten 
sich die (negative) Selbsteinschätzung der Studie-
renden sowie die Qualitätssicherung (Stichwort 
importlehre) heraus. Zum anderen wurden prakti-
sche Zugänge und Verfahren ausgetauscht, welche 
den Erwerb interdisziplinärer kompetenz für die 
Studierenden erleichtern, wie die organisation von 
Studienbegleitung (tutorien, tutor_in-geleitete 
Sprechstunden, Mentoring), von austauschmög-
lichkeiten für die Lehrenden (runde tische) sowie 
für Studierende und Lehrende (gender Forschungs-
tag) u.a. 

Für die erfolgreiche Etablierung der gender Stu-
dies war die pflege von regionalen, nationalen und 
internationalen Netzwerken von anfang an ent-
scheidend. Mit der ag Regionale und nationale 
Netzwerke der Gender Studies wurden im rah-

men der kEg erstmalig diese bedeutenden insti-
tutionalisierungsstrukturen zum expliziten thema. 
unter der Moderation von Tanja Rietmann (uni-
versität Bern) stellten sich in der arbeitsgruppe 
drei regionale und ein nationales Netzwerk der 
geschlechterforschung/gender Studies vor: Dani-
ela Hrzán (Landesarbeitsgemeinschaft der Einrich-
tungen für Frauen- und geschlechterforschung in 
Niedersachsen (LagEN)), Beate Kortendiek (Netz-
werk Frauen- und geschlechterforschung Nrw), 
Marianne Schmidbaur (konferenz der Zentren 
und Einrichtungen für Frauen- und geschlechter-
forschung an hessischen hochschulen (koNZEN)) 
sowie Katrin Meyer (Netzwerk gender Studies 
Schweiz).

die Vertreterinnen dieser Netzwerke stellten in 
kurzen inputs dar, welches die Ziele der Netzwerke 
sind und welche rolle sie in den heutigen universi-
tären und (gleichstellungs-)politischen kontexten 
spielen. der Schwerpunkt der diskussion lag dabei 
auf der Frage, welches die aktuellen herausforde-
rungen dieser Netzwerke sind und welche Stra-
tegien für eine erfolgreiche Zukunft entwickelt 
werden können. welche besonderen chancen und 
handlungsmöglichkeiten liegen bei den Netzwer-
ken, um sowohl auf aktuelle probleme reagieren 
als auch die gender Studies nachhaltig sichern zu 
können? welche best practices können benannt 
werden? weiter ging es um die Frage, welche 
Finanzierungsmodelle es gibt und welche Finanzie-
rungsmodelle für die Zukunft entwickelt werden 
könnten. und nicht zuletzt wurde die Frage auf-
gegriffen, welche kooperationsformen in Zukunft 
auf welche weise vertieft werden sollen – zwischen 
den Netzwerken, mit den nationalen Fachgesell-
schaften der gender Studies und mit weiteren 
institutionen und Strukturen der geschlechterfor-
schung. dabei wurden ansätze als zukunftsweisend 
beurteilt, die Netzwerke über konkrete inhaltliche 
Lehr- und Forschungskooperationen zwischen 
Zentren, Lehrstühlen und einzelnen Forschenden 
lebendig halten.

Nachdem bei den vergangenen arbeitstagungen 
die spezifische Situation der geschlechterfor-
schung an Fachhochschulen bereits häufiger andis-
kutiert worden war, initiierten Christiane Micus-
Loos, Marike Schmeck und Britta Thege (alle 
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Fachhochschule kiel) in diesem Jahr mit der ag 
Geschlechtertheorie am Puls der Praxis – Gender 
Studies an der Fachhochschule Kiel erstmals eine 
fokussierte auseinandersetzung mit diesem thema 
im rahmen der kEg. Zunächst wurde das 1992 
unter dem Namen „institut für Frauenforschung“ 
gegründete zentrale „Institut für Interdisziplinäre 
Genderforschung und Diversity“ (IGD) der Fh kiel 
vorgestellt. hier wurde fokussiert auf strukturelle 
umbrüche, Veränderungen und gefährdungen des 
instituts und auf Besonderheiten eines Fachhoch-
schulinstituts im Vergleich zur universität (praxis- 
und anwendungsorientierung in der Forschung; 
geringe anzahl an professorinnen insgesamt und 
nur sehr wenige professor_innen mit spezifischem 
genderwissen; kein wirklicher Mittelbau; kaum 
promovend_innen). 

im anschluss wurde der genderschwerpunkt im Ba 
Soziale arbeit am Fachbereich Soziale arbeit und 
gesundheit vorgestellt unter der Fragestellung, wie 
in der Lehre geschlechter- und diversitykompe-
tenzen für professionales handeln in der Sozialen 
arbeit vermittelt werden kann. in der diskussion 
wurde die Notwendigkeit betont, die Verzahnung 
von wissenschaftlichen gendertheorien und pro-
fessioneller (sozial-)pädagogischer praxis auch in 
Masterstudiengängen zu verankern. Schließlich 
wurde das Forschungsprojekt „aN[N]o 2015 - 
aktuelle normative orientierungen, geschlechteri-
dentitäten und Berufswahlentscheidungen junger 
Frauen“ als Beispiel für eine gelungene Verzah-
nung von Forschung und praxis vorgestellt. Expli-
zites anliegen der Studie ist, die perspektive von 
Jugendlichen am übergang Schule-Beruf sichtbar 
zu machen, um anknüpfungspunkte für die Ent-
wicklung neuer wege hin zu einer geschlechterge-
rechteren Berufsbildung aufzuzeigen.

Neben diesen explizit auf institutionalisierun-
gen Bezug nehmende Fragestellungen haben sich 
zwei thematische Felder herauskristallisiert, die 
ein wichtiges Forum der Verständigung auf der 
kEg gefunden haben: gender Studies an kunst- 
bzw. Musikhochschulen sowie gender Studies und 
Medizin. die bereits 2014 gestartete ag gleich-
stellungspolitik und gender Studies an kunsthoch-
schulen und -universitäten hat auf der diesjährigen 
tagung unter der Federführung von Christa Brüstle 

(kunstuniversität graz), Andrea Ellmeier (universi-
tät für Musik und darstellende kunst wien) und 
Alexander Fleischmann (akademie der bildenden 
künste wien) einen round table initiiert. 

an kunst- und Musikuniversitäten/-hochschulen 
treffen gleichstellungspolitik und gender Studies 
auf ein jeweils spezifisches Verständnis von kunst 
oder Musik, das oft hegemoniale Züge trägt und 
so auch Fragen von gleichstellung und gender 
Studies (mit-)strukturiert. Vor diesem hintergrund 
wurden die bisherigen Erfolge und die hürden 
für gleichstellungspolitiken sowie Strategien zu 
deren überwindung und zukünftige herausforde-
rungen diskutiert. Eingeladene teilnehmer_innen 
am round table waren: Sofia Bempeza (Züricher 
hochschule der künste); Kerstin Büschges (uni-
versität hildesheim), Birgit Fritzen (hochschule 
für Musik, theater und Medien, hannover), Antje 
Kirschnig (hochschule für Musik „hanns Eisler“, 
Berlin), Angelika Silberbauer (universität für 
Musik und darstellende kunst, wien).

die diskussion der Frage nach dem Status quo 
der gleichstellungspolitik an den kunsthochschu-
len bzw. kunstuniversitäten zeigte neben den zu 
erwartenden unterschieden zwischen den einzel-
nen Ländern bzw. deutschen Bundesländern auch 
starke unterschiede innerhalb der einzelnen künst-
lerischen ausrichtungen. daneben wurden initiati-
ven zur Förderung von gleichstellung und gender 
Studies vorgestellt (z.B. info-Broschüren, Lehrver-
anstaltungsverzeichnisse, coaching-gutscheine, 
ausstellungsprojekte). deutlich wurde die starke 
überschneidung zwischen gleichstellungsagenden 
und genderaspekten in der künstlerischen arbeit 
bzw. Forschung. dies vor allem deshalb, weil viele 
kolleg_innen in beiden Bereichen aktiv sind und 
gleichzeitig auch ein Mehrwert in dieser Strategie 
gesehen wird. dementsprechend ist angedacht, die 
ag 2016 mit dem thema „theorie und praxis“ fort-
zuführen. weiter diskutiert wurden Fragen nach 
nationalen und internationalen Vernetzungen 
sowie nach der Zukunft von gleichstellungspoli-
tik und gender Studies (Expansion? Backlash?) an 
kunsthochschulen und -universitäten.
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auch die ag Gender Studies und Medizin tagte 
zum zweiten Mal im rahmen einer kEg-tagung. 
Ulrike Nachtschatt (Medizinische universität 
innsbruck) und Sandra Steinböck (Medizinische 
universität wien) stellten als organisatorinnen in 
diesem Jahr die dialogfrage beider wissenschafts-
bereiche in den Mittelpunkt.

ausgangspunkt war die Frage nach dem Status-
Quo des wissenstransferprozesses zwischen dem 
biomedizinischen wissenschaftssystem und den 
gender Studies. als gedanklicher Leitfaden wurden 
zu Beginn des inputs Fragestellungen zu den über-
gängen, den Bedeutungsverschiebungen innerhalb 
dessen, was als Vorverständnis von „geschlecht“ 
vorausgesetzt wird, formuliert. im anschluss the-
matisierte der Vortrag unterschiedliche Spielar-
ten der auseinandersetzung mit „geschlecht“ im 
kontext der biomedizinischen wissenschaften. des 
weiteren wurde die Begriffsdiskussion im biomedi-
zinischen wissenschaftsfeld vorgestellt, die haupt-
sächlich ein aufgreifen, abbilden und diskutieren 
von feldspezifischen überlegungen und sehr abge-
grenzt gegenüber wissen aus anderen disziplinen 
ist. 

im anschluss wurde ein praxisbeispiel des wissen-
stransfers der Meduni innsbruck vorgestellt. als 
wichtigste Erfolgsfaktoren haben sich hier eine 
Fokussierung auf medizinische Beispiele und damit 
das anknüpfen an den arbeitsalltag der biomedi-
zinischen wissenschafler_innen und eine konzent-
ration auf die anwendbarkeit erwiesen. Eine kurze, 
prägnante darstellung ist dabei oft niedrigschwel-
liger während metadiskursive philosophische und 
gesellschaftspolitische diskussionen oft nicht 
anschlussfähig sind. 

die anschließende diskussion konzentrierte 
sich auf Fragen nach der dichotomisierung von 
geschlecht sowie auf die problematik der begriff-
lichen unschärfe durch die unhinterfragte Ver-
wendung von „geschlecht“ als analysekategorie. 
dies birgt die gefahr, dass wissenschaftskulturim-
manente androzentrische und ethnozentrische 
Mechanismen unreflektiert fortgeschrieben wer-
den. der den gender Studies immanente charakter 
eines reflexiven umgangs mit wissensproduktion 
findet so oft keinen nachhaltigen Eingang in das 

Feld der Biomedizin. aber auch die Erkenntnisse 
der Medizin zu Fragen der produktion des biolo-
gischen geschlechts werden in den gender Studies 
selten rezipiert.

Schon oft als wichtiges themenfeld benannt, auf 
der diesjährigen tagung explizit bearbeitet wurde 
das Spannungsverhältnis zwischen Gleichstel-
lungspolitik und Geschlechterforschung in der 
gleichnamigen ag. Zum einen in einem workshop 
mit dem Schwerpunkt auf Fragen von Vernetzung, 
kooperationen und konkurrenzen, organisiert von 
Andrea Löther, Nina Steinweg und Lina Vollmer 
(Kompetenzzentrum Frauen in Wissenschaft 
und Forschung (CEWS)), Ina Sieckmann-Bock 
und Nele Bastian (Bundeskonferenz der Frauen- 
und gleichstellungsbeauftragten an hochschulen 
(BukoF)) sowie Daniela Hrzán (Landesarbeitsge-
meinschaft der Einrichtungen für Frauen- und 
geschlechterforschung in Niedersachsen (LagEN)). 

die ausdifferenzierung von theorie und praxis der 
gleichstellung hat sich in den letzten Jahren zuneh-
mend verstärkt und äußert sich je nach hochschule 
unterschiedlich. Vor diesem hintergrund werden 
die implikationen der geschlechterforschung für 
die gleichstellungspraxis häufig kritisch diskutiert. 
das Verhältnis beider Bereiche wird dabei meist als 
konfliktreich wahrgenommen. Für die kooperation 
und Vernetzung von geschlechterforscher_innen 
und gleichstellungspraktiker_innen bedeuten 
diese wandlungsprozesse veränderte rahmenbe-
dingungen und neue herausforderungen. dabei 
gibt es auf vielen Ebenen einerseits überschnei-
dungen und andererseits konkurrenzen, z.B. um 
ressourcen oder bezüglich der deutungshoheit 
über Ziele und ausrichtung der gleichstellungspo-
litik. Eine wechselseitige Einflussnahme von theo-
rie und praxis ist dabei nach wie vor anzustreben. 
Einerseits sind theoretische implikationen und die 
Erforschung von geschlechterverhältnissen fun-
damental für die gleichstellungspraxis. anderer-
seits geben geschlechterpolitische Entwicklungen 
wertvolle impulse für die geschlechterforschung. 
im plenum stellten die organisatorinnen den fach-
lichen und geschlechtertheoretischen hintergrund 
von gleichstellungsakteur_innen vor, präsentier-
ten Erfahrungen der Zusammenarbeit von Einrich-
tungen der Frauen- und geschlechterforschung 
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und gleichstellungsbeauftragten auf Landesebene 
und zeigten auf, wie gleichstellungsakteur_innen 
die Stärkung der Forschungsperspektive aktiv 
fördern können. anschließend wurden in klei-
neren workshops institutionelle überschneidun-
gen, abgrenzungen, kooperationen und konkur-
renzen zwischen Einrichtungen der Frauen- und 
geschlechterforschung und der institutionali-
sierten gleichstellungsarbeit an den hochschulen 
ermittelt und Möglichkeiten der kooperation und 
Vernetzung diskutiert.

Eine korrespondierende Ergänzung zum thema bot 
die ag Potentiale von EU-Projekten zur Gleich-
stellungspolitik und Genderforschung. Susanne 
Achterberg und Jennifer Dahmen (beide Bergi-
sche universität wuppertal) und Sabine Bohne 
(universität Vechta) stellten dazu zwei aktuell 
unter deutscher Beteiligung im 7. rahmenpro-
gramm geförderte Eu-projekte vor, die darauf 
abzielen, universitäten und Forschungseinrichtun-
gen geschlechtergerecht zu gestalten.

das projekt „Effective gender Equality in research 
and the academia (EgEra)” besteht aus einem 
konsortium aus universitäten und institutionen 
aus sieben Eu-Ländern (Frankreich, Spanien, Bel-
gien, Niederlande, tschechische republik, portugal, 
deutschland) und der türkei. Ziele von EgEra sind 
die Erhöhung der chancengleichheit bzw. gleich-
stellung der geschlechter durch strukturelle Ver-
änderungen in den beteiligten institutionen, der 
auf- und ausbau einer geschlechtergerechten 
hochschulkultur, die stärkere Einbeziehung von 
gender-perspektiven in Forschung und Lehre, das 
angebot von gender & diversity trainings für ver-
schiedene Zielgruppen, die implementierung von 
„gender Equality action plans“ (gEaps) in den 
partner-institutionen und das „Monitoring“ der 
umsetzung von Maßnahmen.

das projekt „transfering implementing Monito-
ring Equality (gendertime)” zielt auf die identifi-
zierung und umsetzung systematischer ansätze 
zur Erhöhung der chancengleichheit von wissen-
schaftler_innen auf den unterschiedlichen kar-
rierestufen. in dem konsortium von hochschulen 
und Forschungsinstituten forschen wissenschaft-
ler_innen aus acht Ländern (deutschland, England, 

Frankreich, italien, österreich, Schweden, Serbien 
und Spanien). Für jede der teilnehmenden institu-
tionen wurden vorab aktionspläne definiert; die 
aktivitäten umfassen u.a. Maßnahmen im Bereich 
der Nachwuchsgewinnung, der karriereentwick-
lung und der Vereinbarkeit von privat- und Berufs-
leben. 

im anschluss an Berichte aus diesen Forschungs-
projekten wurden in arbeitsgruppen insbesondere 
die Fragen erörtert, welche potentiale und welche 
kritiken es an befristeten Eu-projekten aus gleich-
stellungspolitischer Sicht gibt, wie das Spannungs-
verhältnis zwischen gleichstellungspolitik und 
geschlechterforschung in deutschland aussieht 
und welche Vor- und Nachteile internationale und 
interdisziplinäre kooperationen bieten.

Berichte aus einem weiteren Forschungsprojekt 
erweiterten die themenvielfalt der diesjährigen 
kEg-tagung um die Vorstellung eines in doppelter 
weise ausbildungsbezogenen Vorhabens: Andrea 
Bramberger und Bärbel Linsmeier (beide päda-
gogische hochschule Salzburg) berichteten in der 
ag Gender Inclusion in der Pädagog_innenaus-
bildung über das projekt „Socioliteracies: Lesen 
und diversität”. in diesem projekt geht es darum, 
neue Modelle zu entwickeln, die auf die Einlage-
rung sozialer ungleichheiten in die Strukturen der 
Bildungsinstitutionen reagieren. Solche Modelle 
nehmen feministische wissenschaftskritik auf und 
zielen darauf ab, die Vermittlung von wissen zu 
verändern, indem sie soziale räume egalitärer Bil-
dungsbeteiligung schaffen.

in diesem kontext fand eine Bildungsinitiative 
statt, die geschlechter- und diversitätskompetenz 
und didaktiken der Vermittlung von Bildungsin-
halten im Sinne der socioliteracies verband. Leh-
rende und Lernende erarbeiteten dabei konkrete 
unterrichtsmodelle für einen geschlechter- und 
diversitätssensiblen Leseunterricht in der primar-
stufe, die so konzipiert sind, dass sie in jeder Schule 
mit allen kindern unmittelbar eingesetzt werden 
können. im LehrForschungsprojekt wurden hete-
rogenität und Fragen des umgangs mit sozialen 
ungleichheiten an Bilderbüchern und themen im 
kontext von „Familie” diskutiert, zum Beispiel: 
repräsentationen von Mütterlichkeit; heteronor-
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mativität in Familien; patchworkfamilien; gewalt 
in Familien. die didaktiken nahmen sowohl auf die 
speziellen inhalte, als auch auf die Bildungsabsich-
ten, die sich mit den einzelnen sozialwissenschaft-
lichen theorien verbanden, unmittelbar Bezug. da 
die initiative als LehrForschungsprojekt organisiert 
und interdisziplinär angelegt war, wurde die soziale 
dimension von literacy als kategorie des wissens 
und des wissenserwerbs in Bezug auf Lehrende, 
Studierende, das curriculum und auf die idee von 
Bildung sichtbar. 

die von Ilona Pache (kEg-Sprecherin) und Sabine 
Grenz (Fg-Vorstand) moderierte Brückenveran-
staltung zum Thema „(Wohin) bewegen sich die 
Gender Studies?“ leitete von der kEg zur tagung 
der Fachgesellschaft über. Vier referent_innen 
skizzierten ihre Forschungsfelder entlang von Fra-
gen zu den themen konzeption (Entwicklungen, 
Einflüsse), institutionalisierung (akteur_innen, 
herausforderungen) sowie politisierung/politiken 
(kritische interventionen, Ent/politisierungen). Ger-
linde Malli und Susanne Sackl-Sharif berichteten 
aus dem Forschungsprojekt „Nach Bologna. gender 
in der unternehmerischen hochschule“ über Eta-
blierungsphasen der gender Studies in österreich 
und der Schweiz. die nichtgelungene institutiona-
lisierung der Queer Studies im deutschsprachigen 
raum problematisierte Franziska Rauchhut. Eike 
Marten befasste sich mit narrativen Strategien 
in der genealogie von diversity als analytisch-
kritischem Begriff. ambivalenzen in der konzep-
tualisierung und Standardisierung von gender 
als Schlüsselkompetenz zeigten Florian Klenk 
und Lisa-Marie Langendorf. im anschließenden, 
lebhaften austausch mit dem publikum standen 
widersprüche im Verhältnis von theorie und praxis 
im Mittelpunkt. Mehrheitlich bekräftigt wurde, das 
wissens- und herrschaftskritische gender-projekt 
und die anwendbarkeit von gender-wissen nicht 
als gegensatz zu verstehen.

die nächste tagung der kEg wird vom 11. bis 12. 
Februar 2016 an der humboldt universität zu 
Berlin stattfinden. als mögliche neue themen und 
aspekte wurden benannt: 

Verhältnis von gender und diversity-konzepten ■■

(positionen, politiken, institutionen)

Neue inhaltliche herausforderungen für die ■■

gender-Studiengänge (kerncurriculum, inter-
nationalisierung, austausch-Module, Mobilität, 
E-Learning, integration von diversity-ansätzen, 
Bezüge zu außeruniversitären praxisfeldern, 
etc.)

wissenschaftsmanagement in den Zentren im ■■

kontext neuer governancestrukturen

geschlechtertheorie und gleichstellungspolitik: ■■

Vertiefte Verständigung über den wechselseiti-
gen konkreten Nutzen (z.B. wissensproduktion).

Weiter fortgeführt werden sollen folgende AGs:

Entwicklungen der Zentren für gender Studies■■

Entwicklungen der gender Studies Studien-■■

gänge

gender Studies an kunst- und Musikhochschu-■■

len.

initiativen zur ausgestaltung dieser oder anderer 
ags und auch zur aktiven Beteiligung bei ihrer 
ausgestaltung sind herzlich willkommen. die Spre-
cher_innen freuen sich, wenn sich an den ags 
jeweils teilnehmende aus deutschland, österreich 
und der Schweiz beteiligen. Bitte schicken Sie ein 
Abstract bis zum 15. Juni 2015.

wir freuen uns auf eine rege und vielseitige Betei-
ligung an dieser arbeitstagung. 

Sprecher_innen der kEg: Dr. Birgitta Wrede (inter-
disziplinäres Zentrum für Frauen- und geschlech-
terforschung (iFF), universität Bielefeld), birgitta.
wrede@uni-bielefeld.de; Dr. Ilona Pache (Zentrum 
für transdisziplinäre geschlechterstudien (Ztg), 
humboldt-universität zu Berlin), ilona.pache@
gender.hu-berlin.de; Dr. Tanja Rietmann (inter-
disziplinäres Zentrum für geschlechterforschung, 
universität Bern) tanja.rietmann@izfg.unibe.ch; 
Alexander Fleischmann (akademie der bildenden 
künste wien), a.fleischmann@akbild.ac.at

http://www.genderkonferenz.eu

mailto:birgitta.wrede@uni-bielefeld.de
mailto:birgitta.wrede@uni-bielefeld.de
mailto:ilona.pache@gender.hu-berlin.de
mailto:ilona.pache@gender.hu-berlin.de
mailto:tanja.rietmann@izfg.unibe.ch
mailto:a.fleischmann@akbild.ac.at
http://www.genderkonferenz.eu
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a Mans wikipedia: die freie 
Enzyklopädie zementiert 
geschlechterstereotype 

Forschende von gESiS – Leibniz-institut für Sozi-
alwissenschaften, der Eth Zürich und der univer-
sität koblenz-Landau haben in einer Studie sechs 
unterschiedliche Sprachversionen von wikipedia 
mit drei wissenschaftlichen datenbanken bekann-
ter personen aus der Zeitgeschichte verglichen und 
stellten fest, dass die art und weise, wie Frauen 
porträtiert werden, deutlich von der darstellung 
von Männern abweicht und so bestehende rollen-
bilder festigt.

ausgehend von der annahme, dass sich zwangs-
läufig geschlechtervorurteile in einer Enzyklopä-
die niederschlagen müssen, die bekanntermaßen 
hauptsächlich von weißen männlichen autoren 
verfasst wird, waren die wissenschaftlerinnen und 
wissenschaftler der Studie zunächst überrascht, 
„dass das ausmaß der Erfassung von Männern und 
Frauen ähnlich gut zu sein scheint“, so eine der 
autorinnen, Dr. Claudia Wagner von gESiS. Eben-
falls erfreulich ist die tatsache, dass auf der engli-
schen Startseite von wikipedia Frauen in gleichem 
Maße vorkommen wie Männer.

Leider endet die gleichstellung der geschlechter 
aber hier. denn auch wenn man von einer quan-
titativen gleichheit sprechen kann, zeigen sich 
deutliche qualitative unterschiede in den artikeln 
über Männer und Frauen. Es geht also nicht um 
die anzahl der artikel über bekannte Frauen, son-
dern darum, wie die Frauen im Vergleich zu den 
Männern dargestellt werden. So beginnen bei-
spielsweise artikel über bedeutende Frauen häufig 
damit, dass sie den Beruf des Ehemanns erwähnen, 
anstatt zuerst die Leistungen der Frau zu beschrei-
ben.

weiterhin interessant ist die tatsache, dass wei-
terführende Links in den artikeln über Frauen 
überdurchschnittlich oft zu artikeln über Männer 
führen, umgekehrt dies aber nicht der Fall ist. als 
Folge daraus finden sich artikel über Männer auf-
grund der größeren anzahl an Verlinkungen häufi-

ger und besser positioniert in den trefferlisten der 
Suchmaschinen wieder.

dr. wagner betont daher die Notwendigkeit, „dass 
sich die wikipedia-community bemüht, artikel von 
Frauen und Männer ähnlich aufzubauen und ähn-
liche themen bzw. Bereiche in der gleichen reihen-
folge abzuhandeln“. Einen ersten Vorstoß als reak-
tion auf die Studie machte bereits das Museum of 
Modern art, wie der artsBeat Blog der New York 
times berichtet. in einem von der gruppe art + 
Feminism organisierten Flagship-Event im MoMa 
wurden anlässlich des internationalen Frauentags 
tutorials gezeigt, die Frauen dazu ermutigen soll-
ten, artikel bei wikipedia zu verfassen, um mit der 
weißen männlichen Vormachtstellung in der auto-
renschaft zu brechen.

kontakt: dr. claudia wagner,  
claudia.wagner@gesis.org

die gesamte Studie finden Sie hier: 

http://arxiv.org/abs/1501.06307

paradoxien der gleichheit in 
Eltern-kind-Beziehungen:  
uni osnabrück startet neues 
Forschungsprojekt

geschlechtergleichheit wird in der modernen 
gesellschaft vorausgesetzt. trotzdem beobach-
ten wir weiterhin geschlechterungleichheit. das 
Forschungsprojekt Paradoxien der Gleichheit in 
Eltern-Kind-Beziehungen der universität osna-
brück beschäftigt sich damit, wie unter dieser Vor-
aussetzung mit Geschlechtlichkeit von kindern 
umgegangen wird.

der allgemeine Befund sozialwissenschaftlicher 
Forschungen zur Entwicklung der Familienbezie-
hungen in den letzten Jahrzehnten ist zwiespäl-
tig. auf der einen Seite scheinen geschlechtsrolle, 
ungleichheit und hierarchie in der Familie immer 

mailto:claudia.wagner@gesis.org
http://arxiv.org/abs/1501.06307
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weniger Bedeutung zu haben: die Lebensver-
läufe von Männern und Frauen nähern sich an, 
die Erwerbsbeteiligung von Frauen steigt, ebenso 
die partizipation von Männern in haushalt und 
kinderfürsorge. der Erziehungsstil ist insgesamt 
demokratischer und emotionaler geworden. Zudem 
überwiegen gleichheitsorientierungen und die je 
besonderen Eigenschaften der paare und kinder 
stehen im Mittelpunkt der Beziehungen. 

auf der anderen Seite steht jedoch die diagnose 
einer Beständigkeit geschlechtstypischer Muster. 
Neben bleibenden ungleichheiten in der partner-
schaftlichen arbeitsteilung, erfolgt die Erwerbs-
beteiligung der Mütter primär im teilzeitbereich. 
auch in der Beteiligung der Väter an hausarbeit 
und Erziehung lassen sich durchaus alte Muster 
wiedererkennen. darüber hinaus folgen kinder 
und Jugendliche, ungeachtet der Vielfalt der aus-
drucksformen, weiterhin deutlich männlichen und 
weiblichen Mustern.

das Forschungsprojekt wird von der Vw-Stiftung 
gefördert und ist am institut für Sozialwissen-
schaften der universität osnabrück sowie am ins-
titut für Sozialforschung der universität Frankfurt 
angesiedelt. unter der Leitung von Prof. Dr. Kai-
Olaf Maiwald gilt es herauszufinden, wie unter 
den oben geschilderten Bedingungen, die ideen 
von gleichheit und gleichberechtigung, aber auch 
von Verschiedenheit und Selbstverwirklichung 
in der Familie zusammengebracht und praktisch 
umgesetzt werden. wie lässt sich ein normatives 
Prinzip der Gleichheit mit den individuellen – und 
oft auch geschlechtlich geprägten – präferenzen 
von Eltern und kindern vereinbaren? 

„uns interessiert, unter welchen umständen und 
in welchen deutungs- und Begründungszusam-
menhängen es in der Erziehung relevant wird, dass 
Kinder auch Mädchen und Jungen sind, sich so 
wahrnehmen und so wahrgenommen werden. die-
ser zentralen Frage wollen wir über die Erhebung 
und auswertung offener interviews mit Eltern 
und ihren 15- bis 17-jährigen kindern nachgehen. 
dabei interessieren uns nicht nur die alltäglichen 
probleme und problemlösungen bei der Verhand-
lung von geschlechtergleichheit und geschlech-
terunterschiedlichkeit, sondern auch die deutun-

gen und Einstellungen der Eltern und kinder zu 
möglichen widersprüchen, die daraus resultieren“, 
so Dr. Inken Sürig.

kontakt: Dr. Inken Sürig, E-Mail: inken.suerig@
uni-osnabrueck.de

Prof. Dr. Kai-Olaf Maiwald, E-Mail: kai-olaf.mai-
wald@uni-osnabrueck.de 

Quelle: Pressemeldung 111/2015, 29.4.2015 

http://www.uni-osnabrueck.de/presse_
oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/
artikel/neues-forschungsprojekt-paradoxien-
der-gleichheit-in-eltern-kind-beziehungen.html

„Queergesund – gesundheits-
förderung für lesbische,  
bisexuelle und queere Frauen“ 

Forschungsprojekt an der FH Dortmund soll 
Gesundheit lesbischer, bisexueller und queerer 
Frauen verbessern.

Etliche lesbische, bisexuelle und queere Frauen 
erfahren diskriminierung in der gesundheitsver-
sorgung. diese diskriminierung zeigt sich beispiels-
weise darin, wenn allen Frauen eine heterosexuelle 
Lebensweise unterstellt wird oder partnerinnen 
nicht als wichtige Bezugsperson anerkannt wer-
den. auch gibt es nahezu keine gesundheitsinfor-
mationen, präventions- oder gesundheitsangebote 
speziell für diese Zielgruppe.

diese themen geht jetzt ein partizipatives For-
schungsprojekt an, das von Frau Prof. Dr. Gabriele 
Dennert (professorin für Sozialmedizin und public 
health am Fachbereich angewandte Sozialwis-
senschaften an der Fachhochschule dortmund) in 
Zusammenarbeit mit einem interdisziplinär besetz-
ten Expertinnenkreis durchgeführt wird.

mailto:inken.suerig@uni-osnabrueck.de
mailto:inken.suerig@uni-osnabrueck.de
mailto:kai-olaf.maiwald@uni-osnabrueck.de
mailto:kai-olaf.maiwald@uni-osnabrueck.de
http://www.uni-osnabrueck.de/presse_oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/artikel/neues-forschungsprojekt-paradoxien-der-gleichheit-in-eltern-kind-beziehungen.html
http://www.uni-osnabrueck.de/presse_oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/artikel/neues-forschungsprojekt-paradoxien-der-gleichheit-in-eltern-kind-beziehungen.html
http://www.uni-osnabrueck.de/presse_oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/artikel/neues-forschungsprojekt-paradoxien-der-gleichheit-in-eltern-kind-beziehungen.html
http://www.uni-osnabrueck.de/presse_oeffentlichkeit/presseportal/pressemeldung/artikel/neues-forschungsprojekt-paradoxien-der-gleichheit-in-eltern-kind-beziehungen.html
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das projekt (Laufzeit bis Frühjahr 2016) wird mit-
tels einer großangelegten Befragung von Fachleu-
ten die themen erarbeiten, die lesbische, bisexuelle 
und queere Frauen in Bezug auf gesundheit am 
meisten beschäftigen.

Weitere Informationen und Mitglieder des Exper-
tInnenkreises finden Sie unter:

http://www.fh-dortmund.de/queergesund

Neuer internationaler  
Masterstudiengang zur  
philosophinnen-geschichte

2600 Jahre philosophinnen-geschichte: an der 
Universität Paderborn befasst sich ein weltweit 
erster Master-Studiengang mit dem Beitrag von 
Frauen zur philosophiegeschichte. „Es geht darum, 
diese geschichte kritisch aufzubereiten und den 
Beitrag der philosophinnen darzulegen“, sagt  
Prof. Dr. Ruth Hagengruber vom philosophischen 
institut.

aktuell werden an ihrem Lehrstuhl Schriftwerke 
von philosophinnen der antike, der Frühen Neuzeit 
und der gegenwart erforscht, der Schwerpunkt 
liegt in der Frühen Neuzeit.

Eine weitere Besonderheit des Master-Studien-
gangs „History of Women Philosophers“: Er ist 
eine kooperation mit der Yeditepe University in 
Istanbul, einer der größten privatuniversitäten der 
türkei, die ihren Schwerpunkt in der philosophie 
der antike hat. Studierende verbringen jeweils 
neun Monate an der jeweiligen partneruniversi-
tät. an der Yeditepe wird das Studium in Englisch 
absolviert, in paderborn trifft dies teilweise zu. 

Bei der kooperation „history of philosophy/ his-
tory of women philosophers“ im rahmen des 
Erasmus Mundus-programms (“Erasmus Mundus 
Master courses“) handelt es sich nicht um einen 
eigenständigen Masterstudiengang, sondern um 
ein austauschprogramm innerhalb des Faches phi-

losophie im Zweifach-Master „kultur und gesell-
schaft“ der Fakultät für kulturwissenschaften der 
universität paderborn.

Bewerbungsschluss für das kommende winterse-
mester 2015/2016 ist der 15. Juni 2015. weitere 
infos: ruth.hagengruber@upb.de

c.f.p. : Fachgesellschaft 
geschlechterstudien: Jahresta-
gung 2016:  
“Materialität/en und gender”

12. – 13. Februar 2016, Humboldt-Universität zu 
Berlin, Call for Papers

die Jahrestagung möchte mit „Materialität/en und 
geschlecht“ ein thema fokussieren, das seit Beginn 
der Frauen- und geschlechterforschung mit wech-
selnden inhaltlichen und theoretischen Schwer-
punktsetzungen, vielfältigen fachlichen perspek-
tiven und geographisch diversen interessenlagen 
bis heute im Zentrum der genderdebatte steht. 
in den letzten Jahren hat sich die Beschäftigung 
mit diesem thema quer durch alle disziplinen im 
Zuge der Sondierung der Möglichkeiten und gren-
zen von diskurstheorie und linguistic turn inten-
siviert und teilweise theoretisch neu ausgerichtet. 
damit sollte nicht zuletzt auch aktuellen heraus-
forderungen wie globalen ökonomischen krisen, 
politischen umbrüchen und kriegen, konflikten 
zwischen kulturellen bzw. religiösen wertege-
meinschaften, intersektionalen problemlagen, aber 
auch neuen technologischen und medizinischen 
Möglichkeiten und erweiterten körper-, Material-
täts-, geschlechter- und Sexualitätsverständnissen 
konzeptuell neu begegnet werden.

Vorschläge (max. 3.000 Zeichen) können bis zum 
15. Juni 2015 an folgende e-mail-adresse einge-
reicht werden: ztg-sekretariat@hu-berlin.de

Call:  
http://www.fg-gender.de/wp-content/
uploads/2015/04/cfp_-Fg-tagung-2016.pdf

http://www.fh-dortmund.de/queergesund
mailto:ruth.hagengruber@upb.de
mailto:ztg-sekretariat@hu-berlin.de
http://www.fg-gender.de/wp-content/uploads/2015/04/CfP_-FG-Tagung-2016.pdf
http://www.fg-gender.de/wp-content/uploads/2015/04/CfP_-FG-Tagung-2016.pdf
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cornelia goethe colloquien 
zum thema Masculinities

im Laufe der letzten zwei bis drei Jahrzehnte hat 
sich die Männlichkeitsforschung als breites, inter-
disziplinäres und internationales Forschungsfeld 
etabliert. die cornelia goethe colloquien wenden 
sich im Sommersemester 2015 dem thema Mascu-
linities zu. 

die Veranstaltungen des cornelia goethe cen-
trums für Frauenstudien und die Erforschung der 
geschlechterverhältnisse (cgc) in dieser reihe fin-
den bereits seit Ende april statt. 

Für die konzeption der reihe sind Prof. Dr. Helma 
Lutz, Prof. Dr. Phil C. Langer, Mara Kastein M.A. 
zuständig.

Die Veranstaltungen im Juni/Juli 2015, jeweils 
mittwochs, 18:00 - 20:00 Uhr c.t., Frankfurt a.M., 
Goethe-Universität, Campus Westend, PEG-Ge-
bäude, R. 1.G191:

am 10. Juni wird das thema Caring Masculinities 
diskutiert: die Soziologinnen Ewa Palenga-Möl-
lenbeck (Frankfurt) und Sveva Magaraggia (rom) 
richten mit der anthropologin Hande Birkalan-
Gedik (istanbul) ihren Blick auf Vaterschaft und 
Männlichkeiten. am 24. Juni wird Miranda Leon-
towitsch das thema Männlichkeit und Alter aus 
alterssoziologischer perspektive als Feld der kon-
tinuität und Veränderung aufgreifen. Schließlich 
stellt der Marburger Soziologe Christoph Schwarz 
am 8. Juli die Frage nach männlicher Adoleszenz 
am Beispiel der IS-Propaganda.

Weitere Informationen zu diesem offenen   
Diskussionsforum: 

http://www.cgc.uni-frankfurt.
de/cgc-lehre-kolloq.shtml

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/cgc-lehre-kolloq.shtml
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/cgc-lehre-kolloq.shtml
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stiftungen, preise, förderung, 
ausschreibungen

das totaL E-QuaLitY prädikat 
für chancengleichheit in der 
wissenschaft 

Gastbeitrag von Manuela Butkus, Total E-Quality, 
Deutschland e.V.

Seit 1996 verfolgt totaL E-QuaLitY deutschland 
e. V. das Ziel, chancengleichheit zu etablieren und 
nachhaltig zu verankern. dieses Ziel ist erreicht, 
wenn die individuellen Begabungen, potenziale und 
kompetenzen beider geschlechter gleichermaßen 
(an-)erkannt, einbezogen und gefördert werden. 
der Begriff totaL E-QuaLitY Management setzt 
sich zusammen aus total Quality Management und 
Equality und meint ein personalmanagement, dass 
sich einerseits am geschlecht orientiert, anderer-
seits in zunehmenden Maß auch an den unter-
schiedlichen persönlichkeiten und Lebensumstän-
den der Beschäftigten.

das totaL E-QuaLitY prädikat zeichnet instituti-
onen und organisationen aus, die eine an chan-
cengleichheit orientierte personal- und organi-
sationspolitik verfolgen, in deren Mittelpunkt die 
Beschäftigten (Leitungskräfte, wissenschaftliche 
und wissenschaftsstützende Beschäftigte) sowie 
die Studierenden stehen und deren Ziel es ist, 
die potenziale aller zu fördern. Es bescheinigt ein 
erfolgreiches und nachhaltiges Engagement für 
die chancengleichheit von Frauen und Männern 
im Beruf. Es hat sich gezeigt, dass die auszeich-
nung mit dem totaL E-QuaLitY-prädikat mit einer 
erfolgreichen Bewerbung im professorinnen-pro-
gramm des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung positiv korreliert.

die Bewerbung um das prädikat basiert auf einer 
Selbsteinschätzung im Sinne eines Self-assess-
ments anhand eines instrumentes, das mit dem 
Verein totaL E-QuaLitY deutschland e.V., der 
Sozialforschungsstelle sfs an der tu dortmund 
und Experten und Expertinnen aus wissenschaft 
und Forschung entwickelt wurde. das pilotprojekt 
wurde gefördert vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung. 

das Selbstbewertungsinstrument ist in sieben 
aktionsfelder gegliedert, in denen das Bemühen 
um und das Erreichen von chancengleichheit zum 
ausdruck kommen kann:

personalbeschaffung und Stellenbesetzung■■

karriere- und personalentwicklung■■

Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und Famili-■■

enverantwortung (work-life-balance)

institutionalisierte gleichstellungspolitik■■

planungs- und Steuerungselemente in der ■■

organisationsentwicklung

organisationskultur■■

Forschung, Lehre und Studium■■

Moralische Belästigung, sexualisierte diskrimi-■■

nierung und gewalt

Zukünftig soll auch das thema diversität integriert 
werden. Vor dem hintergrund laufender reform-
prozesse an den wissenschaftlichen Einrichtungen 
soll das totaL E-QuaLitY prädikat dazu beitragen, 

9.0 Stiftungen, Preise, Förderung, Ausschreibungen



79 CEWSJoURNAL  Nr. 98 | 29.05.2015

   09 STIFTUNGEN, PREISE, FÖRDERUNG …

die aufnahme von bewährten und innovativen 
gleichstellungsmaßnahmen und gleichstellungs-
parametern in die reorganisation zu fördern bzw. 
diese direkt zu integrieren. das Selbstbewer-
tungsinstrument ermöglicht der hochschule oder 
der Forschungseinrichtung auch, den Stand der 
gleichstellung in der eigenen institution sichtbar 
zu machen. durch ein Verzeichnis von Beispielen 
für good-practices können der durchsetzung von 
chancengleichheit neue impulse gegeben wer-
den. damit wird auch die arbeit der Frauen- und 
gleichstellungsbeauftragten unterstützt. 

Ziel ist es, Strukturen und rahmenbedingungen so 
zu verändern, dass eine gleichberechtigte teilhabe 
von Frauen in allen Qualifikationsstufen erreicht 
wird und deutlich mehr Leitungspositionen mit 
Frauen besetzt werden. 

die Bewerbungen werden durch eine Jury mit 
hochrangigen Experten und Expertinnen begut-
achtet und bewertet. ihr gehören derzeit Dr. Hadu-
mod Bussmann, Sprachwissenschaftlerin an der 
universität München, Brigitte Goebbels-Dreyling, 
generalsekretärin der hochschulrektorenkonfe-
renz und Prof. Dr. Matthias Kleiner, präsident der 
Leibniz-gemeinschaft, an. 

Bisher konnten 84 wissenschaftliche Einrichtun-
gen mit dem prädikat ausgezeichnet werden. das 
prädikat ist jeweils drei Jahre gültig und muss dann 
erneuert werden. 61 Einrichtungen konnten das 
prädikat bereits mindestens einmal verteidigen, 
vier davon erreichten mit ihrer fünften auszeich-
nung bereits den Nachhaltigkeitspreis. 

Sie setzen an ihrer hochschule oder Forschungs-
einrichtung bereits familienfreundliche Maß-
nahmen um? Sie fördern die berufliche Ent-
wicklung von Frauen? dann setzen Sie bereits 
chancengleichheit am arbeitsplatz um. dann 
sind Sie ein potenzieller kandidat für eine aus-
zeichnung mit dem totaL E-QuaLitY prädikat!  
 
die diesjährige Bewerbungsphase läuft noch bis 
zum 31. Mai 2015. die prädikatsvergabe findet 
2015 am 23. Oktober 2015 bei der handelskam-
mer in hamburg statt. 

gerne können Sie sich unter 

http://www.total-e-quality.de 
 
weiter informieren. Zur Beratung steht ihnen Frau 
Dr. Nina Steinweg nina.steinweg@gesis.org vom 
cEwS zur Verfügung. Sehr empfehlenswert sind 
auch  der wöchentliche Newsletter des Vereins 
totaL E-QuaLitY deutschland e. V., der aktuelle 
Veröffentlichungen aus verschiedensten Quellen zu 
chancengleichheit und diversität zusammenträgt,  
und der Facebook-auftritt mit weiteren aktuellen 
informationen. Links zu beiden finden Sie auf der 
angegebenen homepage. 

Eu prize for women innovators

Zum dritten Mal wird der women innovators prize 
von der Europäischen kommission ausgeschrieben.

Mit diesem preis sollen Frauen gewürdigt werden, 
die herausragende innovationen entwickelt und 
auf den Markt gebracht haben. der erste preis ist 
mit 100.000 Euro, der zweite mit 50.000 Euro und 
der dritte mit 30.000 Euro dotiert.

Bis zum 20. Oktober 2015 können Bewerbungen 
eingereicht werden.

Bewerbungsmodalitäten sind auf der website des 
preises abrufbar. der women innovators prize wird 
über das programm „wissenschaft mit der und für 
die gesellschaft“ finanziert.

http://ec.europa.eu/research/innovation-union/
index_en.cfm?section=women-innovators
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ars legendi-preis für exzellente 
hochschullehre

digitales Lehren und Lernen stehen im Mittelpunkt 
der ausschreibung des ars legendi-preises 2015. 
Zum zehnten Mal zeichnen der Stifterverband und 
die hochschulrektorenkonferenz (hrk) exzellente 
Lehre aus. der preis ist mit 50.000 Euro dotiert.

angesprochen sind Lehrende, die an deutschen 
hochschulen lehren und die Möglichkeiten digi-
taler Medien für ihre Lehrtätigkeit besonders klug 
nutzen. Für die auszeichnung zählt neben exzellen-
ter didaktik und Lehrqualität auch die beratende 
unterstützung der Studierenden. ausschlaggebend 
ist außerdem, inwieweit die preisträgerinnen über 
die eigenen Lehrveranstaltungen hinaus impulse 
für die weiterentwicklung der hochschullehre 
gegeben haben.

der ars legendi-preis soll die besondere Bedeu-
tung der hochschullehre für die ausbildung des 
akademischen Nachwuchses sichtbar machen und 
einen karrierewirksamen anreiz schaffen, sich in 
der hochschullehre zu engagieren und sie über 
den eigenen wirkungsbereich hinaus zu fördern. 
gleichzeitig soll die Qualität der Lehre als ein zen-
trales gütekriterium für Spitzenhochschulen eta-
bliert und als strategisches Ziel des Qualitätsma-
nagements der hochschulen profiliert werden.

interessenten und interessentinnen können sich 
ab sofort bis zum 10. Juli 2015 bewerben. Eine 
Jury entscheidet, wer den ars legendi-preis 2015 
bekommen wird. der preis wird am 29. oktober in 
Berlin übergeben.

Mehr Informationen zur Ausschreibung:

http://www.stifterverband.info/wissenschaft_
und_hochschule/lehre/ars_legendi/index.html

hertha-Sponer-preis der dpg

der hertha-Sponer-preis wird für hervorragende 
wissenschaftliche arbeiten auf dem gebiet der 
physik an eine wissenschaftlerin vergeben. der 
preis soll vor allem dazu dienen, jüngere wissen-
schaftlerinnen öffentlich auszuzeichnen und so 
die Sichtbarkeit der Leistungen von Frauen in der 
physik zu erhöhen.

Benötigt wird eine Begründung für den preis-
vorschlag von ein bis zwei Seiten mit einer kurz-
zusammenfassung von wenigen Sätzen. dem 
Vorschlag müssen ein Lebenslauf (ggf. publikati-
onsliste) sowie gutachterinnenvorschläge beige-
fügt werden. wenn ein guter Vorschlag nicht zum 
Zug kommt, kann er durchaus erneut eingereicht 
werden – wie es sogar bei Nobelpreisen üblich ist.

Vorschläge sollten, möglichst in elektronischer 
Form, bis zum 14. August 2015 an die geschäfts-
stelle der dpg, E-Mail-adresse: labedzke@dpg-
physik.de,  eingereicht werden.

Nähere informationen finden Sie unter: 

http://www.dpg-physik.de/
preise/ausschreibung2016.pdf

ggS Young talent award 2015 

Bereits zum fünften Mal schreibt die german 
graduate School of Management and Law (ggS) 
in heilbronn den ggS Young talent award aus. 
gesucht werden herausragende Bachelor-, dip-
lom- oder Masterarbeiten aus den Bereichen 
Betriebswirtschaftslehre und recht, die im kontext 
von unternehmensführung und komplexität ste-
hen und nicht älter als vier Jahre sind.

das themenspektrum der gesuchten arbeiten ist 
vielfältig. Es reicht von der komplexität innerhalb 
von unternehmen, in der Führung, im unterneh-
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mensrecht oder in wertschöpfungsketten bis hin 
zu kooperationen, Bündnissen oder Zusammen-
schlüssen von unternehmen. Entscheidend ist, dass 
die abschlussarbeiten das Leitthema „unterneh-
mensführung und komplexität“ aufgreifen.  

die Bewerbungsfrist endet am 1. Juli 2015.

http://www.ggs.de/forschung/
ggs-young-talent-award/

Margarete von wrangell-  
habilitationsprogramm  
für Frauen

im März 2015 wurde das Margarete von wrangell-
habilitationsprogramm für Frauen zum 13. Mal 
ausgeschrieben.

Mit dem programm unterstützt die Landesregierung 
exzellente wissenschaftlerinnen auf dem weg zur 
habilitation und verfolgt damit das Ziel, den pro-
fessorinnenanteil an den wissenschaftlichen und 
künstlerischen hochschulen Baden-württembergs 
nachhaltig zu erhöhen.

Vorrangiges Ziel des programms ist es, qualifizierte 
wissenschaftlerinnen zur habilitation zu ermutigen 
und sie in die materielle Lage zu versetzten, dieses 
Vorhaben auszuführen. die Förderung erfolgt über 
Mittel für Stellen (tV-L Eg 13), die im gegensatz zu 
Stipendienförderung auch eine soziale Sicherung 
der geförderten gewährleisten. die Stellen werden 
in die universitäten und pädagogischen hochschu-
len integriert. die Förderdauer beträgt bis zu fünf 
Jahre, drei davon durch das Ministerium für wis-
senschaft, Forschung und kunst und anschließend 
bis zu zwei Jahre durch die jeweilige hochschule.

die finanzielle Förderung wird einerseits durch 
die universität ergänzt, die der habilitandin die 
nötige infrastruktur zur Verfügung stellt und sie 
in die Lehre integriert. im rahmen des Margarete 
von wrangell-habilitationsprogramms nehmen die 
habilitandinnen andererseits an speziellen trainings 

und Schulungen teil, die von der Landeskonferenz 
der gleichstellungsbeauftragten im rahmen des 
Mentoring-programms Mut angeboten werden:

http://www.lakog.uni-stuttgart.de/menue_links/
mut_mentoring_und_training/index.html

die anträge müssen bis zum 01. Juli 2015 beim 
wissenschaftsministerium eingehen. der Beginn 
der Förderung ist für das 1. Quartal 2016 geplant.

http://www.margarete-von-wrangell.de/

EScp Europe fördert  
Female Leadership mit  
Frauenstipendien

die Management-weiterbildungen an der EScp 
Europe öffnen türen zu hochkarätigen Führungs-
positionen. Mit speziellen Frauenstipendien fördert 
die Business School gezielt weibliche Executives 
mit Führungsqualitäten auf ihrem weg zu women 
Leaders. die regelmäßig ausgeschriebenen Stipen-
dien haben einen wert von 4.000 bis 10.000 Euro 
und gelten für ausgewählte programme. Bewer-
ben können sich teilnehmerinnen des Executive 
MBA (EMBA) sowie des Executive Master in Energy 
Management (EMEM).

wie setze ich mich als Führungskraft für den Erfolg 
von Frauen ein - am arbeitsplatz oder in meinem 
beruflichen Netzwerk? Ein überzeugender Essay 
zu diesem thema gehört zur Bewerbungsmappe 
einer kandidatin für ein Frauenstipendium an der 
EScp Europe. gefragt sind eine klare Vision oder 
erste Erfahrungen, wie sich Female Leadership im 
persönlichen umfeld vorantreiben lässt. wer sich 
außerdem durch hohe Fachkompetenz auszeich-
net, hat chancen auf eine Förderung durch die 
Business School. Voraussetzung ist zudem eine 
erfolgreiche abgeschlossene anmeldung für das 
jeweilige Management-programm.
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im Executive MBa erhalten die Stipendiatinnen 
10.000 Euro, die mit den anfallenden kursgebühren 
verrechnet werden. im Executive Master in Energy 
Management sind es 3.000 pfund, rund 4.000 Euro. 
wer die Förderung erhält, entscheidet ein gremium 
bestehend aus EScp Europe-Fakultätsmitgliedern, 
programmverantwortlichen sowie alumni.

Weiterführende Informationen zu Frauenstipen-
dien der ESCP Europe sind über folgende Links 
zugänglich:
Interview mit der derzeitigen Stipendiatin des EMEM-
Programms, Celia Martinez: 

http://www.escpeurope.eu/nc/campus/escp-europe-
campus-berlin/presse/news-single/back/232/article/
executive-master-in-energy-management-escp-euro-
pe-foerdert-female-leadership-mit-frauenstipendium/

Bei der gemeinsamen Podiumsdiskussion von ESCP Europe, 

dem Verband deutscher Unternehmerinnen (VdU) und der 

IHK Berlin drehte sich alles um Erfolgsfaktoren für die Kar-

riere von Frauen. Eindrücke vom Networking Event „Frau-

enpower“, das am 23. April 2015 an der Business School 

stattfand, sind über diesen Link abrufbar: 

http://www.escpeurope.eu/nc/campus/escp-europe-
campus-berlin/presse/news-single/back/232/article/
gemeinsames-event-mit-vdu-und-ihk-berlin-
frauenpower/ 

Weitere Informationen: 

http://www.escpeurope.eu 

http://www.escpeurope.eu/emem 

http://www.escpeurope.eu/emba

EBS Scholarship for women  
in Business

Mit dem „EBS Scholarship for women in Business” 
wird die EBS universität Frauen fördern, die eine 
verantwortliche position in einem unternehmen 
anstreben bzw. ihr eigenes Start-up gründen wol-
len. „wir möchten unseren Beitrag dazu leisten, 
dass zukünftig mehr Frauen in Führungspositionen 
präsent sind“, sagt Dr. Petra Kreis-Hoyer, prodeka-
nin Lehre der EBS Business School. „hierzu haben 
wir im vergangenen Jahr bereits das programm 
‚women for Business at EBS‘ aufgelegt, das neben 
einem jährlich stattfindenden diskussionsforum 
auch angebote in Forschung, Lehre und weiterbil-
dung umfasst. Mit den Stipendien für zukünftige 
weibliche Führungskräfte verstärken wir nun unser 
Engagement zur Förderung talentierter Frauen.“

Neben der finanziellen Förderung erhalten die Sti-
pendiatinnen ein maßgeschneidertes Mentoring 
durch erfolgreiche unternehmerinnen und kön-
nen an den Vorträgen und workshops des „women 
for Business at EBS“ programms teilnehmen. wer 
von den Vorteilen des BwL-Studiums an der pri-
vaten hochschule profitieren möchte, muss die 
Jury davon überzeugen, dass gerade sie besonders 
geeignet für eine zukünftige Führungsaufgabe 
ist. als indikator zählt hier neben hervorragenden 
schulischen bzw. akademischen Leistungen auch 
das gesellschaftliche Engagement, sei es im sozia-
len oder unternehmerischen Bereich. parallel müs-
sen die Bewerberinnen das aufnahmeverfahren 
der universität durchlaufen.

Bewerbungsschluss für das „EBS Scholarship for 
women in Business” ist der

15. Juni 2015. 

detaillierte informationen zum Bewerbungsver-
fahren gibt unter http://www.ebs.edu   in der rub-
rik Studienfinanzierung. 
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Stipendium:  
„women in Business“

die hhL Leipzig graduate School of Management 
stellt in einer Serie fünf Möglichkeiten zur Finan-
zierung des Masterstudiums vor.

Teil 2: Christine Meister, HHL-Stipendium 
„Women in Business“ 

„der Name ist programm: women in Business – mit 
diesem hhL Scholarship sollen besonders begabte 
und motivierte Frauen gefördert werden, die ihr 
berufliches Ziel in einer führenden position sehen. 
Frauen wie christine Meister. die 22-Jährige mit 
dem deutsch klingenden Namen ist amerikanerin 
mit Schweizer wurzeln und studiert seit august 
2014 in Leipzig. auf das Stipendium wurde chris-
tine Meister während des Bewerbungsverfahrens 
aufmerksam. „den entscheidenden tipp habe ich 
vom recruiting-team der hhL bekommen“, sagt 
sie. Nur kandidatinnen mit einem herausragen-
den gMat-Score durften sich überhaupt bewer-
ben. um in den genuss der Förderung zu kommen, 
musste sie zuvor ein mehrstufiges auswahlver-
fahren durchlaufen, in dem sie von ihrer Eignung 
und Motivation überzeugen musste. die Zahlung 
in höhe von 5.000 Euro, die sie nun über women 
in Business erhält, empfindet sie „als eine große 
unterstützung“. aber es ist mehr als das, nämlich 
auch ein Beitrag zur Erhöhung des Frauenanteils. 
denn, so christine Meister, „an der hhL dominieren 
noch immer die männlichen kommilitonen“.

Nächster Bewerbungsschluss ist der   
20. Juni 2015.

weitere informationen zum Stipendium   
„women in Business“ unter 

http://www.hhl.de/en/service/financing-options/ 
 
oder direkt bei Petra Spanka, Senior Manager für 
Student recruitment an der hhL Leipzig graduate 
School of Management petra.spanka@hhl.de.“ 

Quelle: idw-online, 14.04.2015

global women‘s Studies  
Ma assistantships

global women‘s Studies (gwS) has announced 
the availability of four Ma assistantships of €500 
each in 2015-16 – two in semester 1 (November-
december 2015) and two in semester 2 (February- 
March 2016).

all successful applicants who take up their place 
on the Ma in gender, globalisation and rights 
(fulltime or part-time) are eligible to apply for an 
assistantship in the centre for global women’s 
Studies.  to be considered, candidates submit a let-
ter of interest highlighting previous relevant expe-
rience, including familiarity with qualitative or 
quantitative methods and event coordination and 
communications. Short descriptions of the requi-
rements of the assistantships will be circulated in 
at the start of the academic year.

Letters of interest should be emailed to gillian 
Browne, administrator, global women’s Studies 
at: gillian.brownenuigalway.ie. a short one-page 
cV should also be attached. please include contact 
details of two references.

the deadlines for receipt of letters of interest are: 
30 September 2015 (for semester 1) and   
November 30 (for semester 2).

http://www.nuigalway.ie/womens_studies/
news_and_events/201503_ma.html
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ESMt vergibt weiterbildungs-
Stipendien für Frauen in  
Führungspositionen 

die ESMt European School of Management and 
technology vergibt erneut Stipendien für Frauen 
in Führungspositionen.

Jeweils zwei Vollstipendien stehen für die beiden 
Seminare general Management Seminar und Exe-
cutive transition program zur Verfügung. die Sti-
pendien richten sich an erfahrene weibliche Füh-
rungskräfte, die unternehmerische initiative und 
Erfolge in ihrem Verantwortungsbereich vorweisen 
können. 

das deutschsprachige General Management Semi-
nar gliedert sich in drei einwöchige Module, die 
von September bis November 2015 auf dem ESMt 
campus Schloss gracht bei köln stattfinden. das 
Executive Transition Program wird auf Englisch 
und in drei einwöchigen Modulen von oktober 
2015 bis Juni 2016 in Schloss gracht und Berlin 
durchgeführt. Beide Seminare sind auf Führungs-
kräfte zugeschnitten, die vor der übernahme einer 
umfassenden unternehmerischen Verantwortung 
stehen oder diese bereits übernommen haben. 
Schwerpunkte liegen u.a. in den Bereichen stra-
tegische unternehmensführung, Führung von 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen und change 
Management.

kandidatinnen können sich mit einem vollständig 
ausgefüllten Bewerbungsformular, einem Lebens-
lauf und einem Motivationsschreiben per E-Mail 
bewerben. 

die Frist für das general Management Seminar und 
Executive transition programm endet am 30. Juni 
2015.

kontakt: kirsten B. Fischer,   
kirsten.fischer@esmt.org

https://www.esmt.org/executive-education/
open-enrollment-programs-german-usw/
weiterbildungs-stipendien-fuer-frauen

 

10.0 Weiterbildung, Karriereförderung
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03.06.2015

gESiS-Vortragsreihe: geschlechtergerechte 
und geschlechtersensible Forschung – das 
Beispiel gesundheitsforschung“
Vortrag von dr. ingeborg Jahn (Leibniz-institut für prä-
ventionsforschung und Epidemiologie – BipS, Bremen)
Veranstaltungsort: gESiS-Mannheim/Live im web

http://www.gesis.org/veranstaltungen/vortragsreihe/
ma-03062015/

04.06.2015

podiumsdiskussion: Beyond (B)orders – gren-
zen im und mit Frauen*-Fußball überwinden
Veranstaltungsort: Friedrich-Ebert-Stiftung Berlin, 
hiroshimastr 28 (haus 2), 18.00 -20:00 uhr

http://www.discoverfootball.de/projekte/beyond-
borders/

11.06.2015

New challenges for the Evaluation of Science 
and research: political goals, theory and 
Methodological challenges
Vortrag von cEwS Mitarbeiterin, Dr. Anke Lipinsky 
zur relevanz von indikatoren bzw. Evaluation für die 
politikgestaltung anhand der gender dimension in der 
Eu-Forschungspolitik.

https://www.ihs.ac.at/

12.06.2015 - 13.06.2015

„was ist care? - Zwischen privater Liebestätig-
keit und globaler ausbeutung“
Veranstaltung des Netzwerks genderforschung und 
gleichstellungspraxis Bayern.
Veranstaltungsort: Evangelische akademie tutzing

http://web.ev-akademie-tutzing.de/cms/index.php?id=
576&lfdnr=2036&part=detail

15.06.2015

Vereinbarkeit gestalten – Lebensphasenori-
entierung und demographiesensibilität im 
hochschulmanagement 
Zweite Jahrestagung des Best practice-clubs „Familie 
in der hochschule“
Veranstaltungsort: universität hohenheim

http://www.familie-in-der-hochschule.de/
cms/?getobject=853

15.06.2015 - 19.06.2015

Bundesweite Sommeruni für Mädchen in 
wuppertal
Veranstaltungsort: universität wuppertal

http://www.sommer.uni-wuppertal.de/

18.06.2015

GESIS - CEWS Kolloquium 2015 mit  
Frau Dr. habil. Christiane Gross
c. gross wird eine Studie zu habilitierten vorstellen 
und insbesondere die geschlechterspezifischen Ergeb-
nisse präsentieren.  
Veranstaltungsort: gESiS, köln, untersachsenhausen 
6-8, raum ost, 13:30 uhr
Bitte beachten Sie weitere hinweise unter 01 „Neues 
aus dem cEwS“ in diesem Journal.

18.06.2015 -19.06.2015

BukoF kommission klinika - 24. Jahrestagung: 
50 Jahre Mhh! 50 Jahre chancengleichheit?
Mitgliederversammlung und öffentliche Jahrestagung

Veranstaltungsort: Medizinische hochschule hannover, 
carl-Neuberg-Straße 1, 30625 hannover

http://www.mh-hannover.de/gleichstellung.html

11.0 Termine, Call for Papers
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25.06.2015 - 26.06.2015

wissenschaft im wandel. genderdynamiken 
in hochschule und Forschung am Beispiel der 
physik
Veranstaltungsort: tu Berlin, Straße des 17. Juni 135, 
hauptgebäude, raum h 3005

http://www.genderdynamiken.de/de/
abschlusskonferenz/

25.06.2015 - 26.06.2015

Fachtagung und wissenschaftliches Vernet-
zungstreffen der diversity-Forschenden aus 
deutschland, österreich und der Schweiz
Veranstaltungsort: helmut Schmidt universität – uni-
versität der Bundeswehr

http://www.wiso.uni-hamburg.de/einrichtungen/
gleichstellung/startseite/

25.06.2015 - 26.06.2015

alter(n) und gender: interdisziplinäre perspek-
tiven
wissenschaftliches kolloquium des Ztg in Zusammen-
arbeit mit dem iFF – institut für palliative care und 
organisations-Ethik, alpen-adria-universität klagen-
furt, wien, graz.
Veranstaltungsort: humboldt-universität zu Berlin, 
25./26.6.2015, unter den Linden 6

https://www.gender.hu-berlin.de/veranstaltungen/
gender-kolloquien/altern_und_gender

25.06.2015 - 28.06.2015

tu Berlin: MiNt-talente-treffen in Berlin
„talent take off – Vernetzen“ von Femtec und Fraun-
hofer-gesellschaft.
Veranstaltungsort: wannseeforum Berlin

https://www.femtec.org/de

26.06.2015

im tandem in die wissenschaft - karrierewege 
von Frauen und die Bedeutung von Mentoring
Nach einer fünfjährigen Förderphase wird das Mento-
ring-programm für Nachwuchswissenschaftlerinnen 
(mena) der universität koblenz-Landau am Standort 
koblenz mit einer abschlusstagung resümiert.
Veranstaltungsort: universität koblenz-Landau, cam-
pus koblenz, 12:00 - 17:30 uhr

https://www.uni-koblenz-landau.de/de/koblenz/
einrichtungen/frauenbuero/mentoring/aktuelles/
abschlusstagung

29.06.2015 - 02.07.2015

diversity in Engineering Education: an oppor-
tunity to face new trends in engineering 
43rd annual SEFi conference

Veranstaltungsort: orléans, France

http://sefi2015.sciencesconf.org/

02.07.2015

driving Forward gender Equality in Europe: 
combating discrimination in the workplace 
and Beyond
Veranstaltungsort: thon hotel Brussels city centre

http://www.publicpolicyexchange.co.uk/events/Fg02-
ppE2

02.07.2015 - 04.07.2015

Symposium „Für eine gendersensible Lehr-/
Lernkultur in Mathematik, informatik und den 
Naturwissenschaften“
Bitte beachten Sie ausführlichere angaben dazu unter 
3.0 gleichstellungspolitik (Frauen in MiNt)
Veranstaltungsort:  Freie universität Berlin, Fachbereich 
Mathematik und informatik, arnimallee 3, 14195 Berlin

http://www.mi.fu-berlin.de/fb/gender-symposium

10.07.2015 - 12.07.2015

„Vielfalt und Spezifik: geschlecht und Ethnie 
im Fokus von Medizin und pharmazie“ 
2. gender Medicine kongress. Eine Veranstaltung des 
deutschen pharmazeutinnen Verbandes und des anna 
fischer project.
Veranstaltungsort: heidelberg

http://www.pharmazeutinnen.de

13.07.2015 - 17.07.2015 

6. conference of the European Survey 
research association ESra
Veranstaltungsort: university of iceland, reykjavik

http://www.europeansurveyresearch.org/

15.07.2015 - 16.07.2015 

Symposium: „governance, performance & Lea-
dership of research and public organizations“ 
Veranstaltungsort: Bayerische akademie der wissen-
schaften, München

http://www.ihf.bayern.de/

http://www.genderdynamiken.de/de/abschlusskonferenz/
http://www.genderdynamiken.de/de/abschlusskonferenz/
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https://www.gender.hu-berlin.de/veranstaltungen/gender-kolloquien/altern_und_gender
https://www.femtec.org/de
https://www.uni-koblenz-landau.de/de/koblenz/einrichtungen/frauenbuero/mentoring/aktuelles/abschlusstagung
https://www.uni-koblenz-landau.de/de/koblenz/einrichtungen/frauenbuero/mentoring/aktuelles/abschlusstagung
https://www.uni-koblenz-landau.de/de/koblenz/einrichtungen/frauenbuero/mentoring/aktuelles/abschlusstagung
http://sefi2015.sciencesconf.org/
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http://www.mi.fu-berlin.de/fb/gender-symposium
http://www.pharmazeutinnen.de
http://www.europeansurveyresearch.org/
http://www.ihf.bayern.de/
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16.07.2015 - 18.07.2015

gender Equality in challenging times
international association for Feminist Economics - 
24th iaFFE annual conference
Veranstaltungsort: Berlin School of Economics and Law

http://www.iaffe.org/

28.07.2015 - 01.08.2015

informatica feminale  
Baden-württemberg 2015 
Veranstaltungsort: hochschule Furtwangen

http://www.informatica-feminale-bw.de/

17.08.2015 - 28.08.2015

informatica Feminale 2015 
Veranstaltungsort: universität Bremen

http://www.informatica-feminale.de/

27.08.2015 - 28.08.2015

gender Summit 6 - asia pacific 2015 
26 august: pre-Summit on curriculum & Education on 
gendered dimensions
Veranstaltungsort: Seoul, South korea

http://gender-summit.com/gs6-call-for-abstracts

http://www.gender-summit.com/gs6-about

17.09.2015

Fachtagung: Voneinander lernen! Für eine 
familienfreundlichere wissenschaft.

anmeldung geöffnet!

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/
presse-termine/anmeldung-connect-tagung/

die Fachtagung VoNEiNaNdEr LErNEN! Für EiNE 
FaMiLiENFrEuNdLichErE wiSSENSchaFt wird im 
rahmen des vom BMBF-geförderten projektvorhabens 
connect. Familienservice in der wissenschaft – unter-
stützung von Vernetzung und wissenstransfer (FkZ: 
01Fp1442) am 17.09.2015 in der kalkscheune in Berlin 
stattfinden.

Bitte informieren Sie sich ausführlich unter 1.0 Neues 
aus dem cEwS in diesem Journal.

http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/
home/

17.09.2015 - 18.09.2015

genderungleichheit in der arbeit
gleichstellungstagung des wirtschafts- und Sozialwis-
senschaftlichen instituts in der hans-Böckler-Stiftung.
Veranstaltungsort: Berlin

http://www.wsi.de

21.09.2015 - 22.09.2015

abschlusstagung „genderforschung und die 
neue governance der wissenschaft“
Veranstaltungsort: ruhr-universität Bochum

http://www.genderforschung-governance.de/neues.
html

21.09.2015 - 23.09.2015 

kritik der repräsentation – geschlechterima-
ginäres im wandel Visueller kulturen 
3. tagung der öggF (österreichische gesellschaft für 
geschlechterforschung).
Veranstaltungsort: universität klagenfurt

http://www.oeggf.at

04.11.2015

Save the date: 2. Symposium wissenschaft 
und unternehmen im dialog: „Frauen auf dem 
weg nach oben - Schneller mit der Quote?“
die Veranstaltung wird wieder gemeinsam vom deut-
schen institut für wirtschaftsforschung (diw Berlin), 
dem deutscher Juristinnenbund e.V. (djb) und dem 
wissenschaftszentrum Berlin (wZB) ausgerichtet.

http://www.diw.de/gender

05.11.2015

ready for dialogue: Fachveranstaltung zur 
geschlechterdimension in wissenschaft und 
Forschung
Veranstaltung, vorgängig zum European Gender Summit 
2015, Berlin, 6.-7. November 2015. Zielgruppe: Repräsen-
tantinnen und Repräsentanten nationaler und europäi-
scher institutioneller Zusammenschlüsse (Institutionen/
organisationen/Netzwerke), die sich für die Integration 
der Geschlechterperspektive in Wissenschaft und For-
schung einsetzen oder Interesse haben, dies zukünftig 
zu tun; Akteurinnen und Akteure in Wissenschaft und 
Forschung, die noch keinen Genderschwerpunkt in ihrer 
Forschung verfolgen sowie Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und Nachwuchswissenschaftler aller Disziplinen.

Veranstaltungsort: Berlin, 09:00 bis 18:30

https://www.uni-due.de/ekfg/

http://www.iaffe.org/
http://www.informatica-feminale-bw.de/
http://www.informatica-feminale.de/
http://gender-summit.com/gs6-call-for-abstracts
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http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/presse-termine/anmeldung-connect-tagung/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/home/
http://www.familienfreundliche-wissenschaft.org/home/
http://www.wsi.de
http://www.genderforschung-governance.de/neues.html
http://www.genderforschung-governance.de/neues.html
http://www.oeggf.at
http://www.diw.de/gender
https://www.uni-due.de/ekfg/
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06.11.2015 - 07.11.2015

Save the date: gender Summit 7 Europe 2015  

Mastering gender in research performance, 
contexts, and outcomes
Veranstaltungsort: Berlin

http://www.gender-summit.com/gs7-registrationinfo

http://gender-summit.com/gs7-about

12.11.2015

5. Landesweiter tag der genderforschung in 
Sachsen-anhalt
die tagung richtet sich an promovierende und post-
graduierte. Nachwuchswissenschaftlerinnen soll die 
Möglichkeit gegeben werden, ihre aktuellen wissen-
schaftlichen arbeiten und laufenden projekte zur 
genderforschung vorzustellen und mit den weiteren 
teilnehmerinnen der konferenz zu diskutieren.

Veranstaltungsort: Martin-Luther-universität, halle-
wittenberg

http://www.kffg-sachsen-anhalt.de/kffg_media/_users/
frohberg/rundbrief_M%c3%a4rz_2015.pdf

03.12.2015 - 05.12.2015

„Feminisms reloaded: umkämpfte terrains 
in Zeiten von antifeminismus, rassismus und 
austerität”
Jahrestagung der Sektion Frauen- und geschlechter-
forschung in der deutschen gesellschaft für Soziologie
Veranstaltungsort: Justus-Liebig universität, gießen

http://www.frauen-undgeschlechterforschung.
de/tl_files/content_sektion/pdf/aktuell/sektion_
jahrestagung-2015.pdf

12.02.2016 - 13.02.2016

6. Jahrestagung der Fachgesellschaft 
geschlechterstudien e.V.
die Jahrestagung möchte mit „Materialität/en und 
geschlecht“ ein thema fokussieren, das seit Beginn der 
Frauen- und geschlechterforschung mit wechselnden 
inhaltlichen und theoretischen Schwerpunktsetzungen, 
vielfältigen fachlichen perspektiven und geographisch 
diversen interessenlagen bis heute im Zentrum der 
genderdebatte steht.

Veranstaltungsort: humboldt-universität zu Berlin 

http://www.fg-gender.de/jahrestagungen-und-
workshops/2016-materialitaten-und-geschlecht

23.02.2016 - 27.02.2016

meccanica feminale
die Frühjahrshochschule meccanica feminale für Stu-
dentinnen und Fachfrauen der Fachgebiete Maschi-
nenbau, Elektrotechnik und wirtschaftsingenieurwesen 
findet vom 23.02. - 27.02.2016 an der hochschule 
Furtwangen, campus Schwenningen, statt.

http://www.meccanica-feminale.de

*********************************************************************
Finden Sie diese und weitere Termine/ 
CfP ausführlich auf dem CEWS-Portal: 
 
http://www.gesis.org/cews/news-events/veran-
staltungskalender/
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http://www.frauen-undgeschlechterforschung.de/tl_files/content_sektion/pdf/aktuell/sektion_jahrestagung-2015.pdf
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Gleichstellungspolitik

Macha, hildegard; Brendler, hildrun; wurmsee, 
catarina; Boepple, Julia:
Gender und Diversity im Unternehmen durch 
Organisationales Lernen

Budrich unipress Juli 2015  
iSBN: 978-3-86388-048-4 

In 20 bayerischen Unternehmen werden Gleichstel-
lungsmaßnahmen durchgeführt, um mehr Frauen in 
Führungspositionen zu bringen und Führungskräfte für 
die Thematik Gender und Diversity im Unternehmen zu 
sensibilisieren. Wissenschaftlich begleitet, erzielen dabei 
vor allem Weiterbildungsmaßnahmen Effekte des Change 
Management.

Meyer, Meredith; cimpian, andrei; Leslie, Sarah-
Jane: 
Women are underrepresented in fields where 
success is believed to require brilliance

Abstract: „Women’s underrepresentation in science, 
technology, engineering, and mathematics (STEM) fields 
is a prominent concern in our society and many others. 
Closer inspection of this phenomenon reveals a more 
nuanced picture, however, with women achieving parity 
with men at the Ph.D. level in certain STEM fields, while 
also being underrepresented in some non -STEM fields. 
It is important to consider and provide an account of 
this field-by-field variability. The field-specific ability 
beliefs (FAB) hypothesis aims to provide such an account, 
proposing that women are likely to be underrepresented 
in fields thought to require raw intellectual talent—a sort 
of talent that women are stereotyped to possess less of 
than men. In two studies, we provide evidence for the FAB 
hypothesis, demonstrating that the academic fields belie-
ved by laypeople to require brilliance are also the fields 
with lower female representation. We also found that the 
FABs of participants with college-level exposure to a field 
were more predictive of its female representation than 
those of participants without college exposure, presuma-

bly because the former beliefs mirror more closely those 
of the field’s practitioners (the direct “gatekeepers”). 
Moreover, the FABs of participants with college exposure 
to a field predicted the magnitude of the field’s gender 
gap above and beyond their beliefs about the level of 
mathematical and verbal skills required. Finally, we found 
that beliefs about the importance of brilliance to success 
in a field may predict its female representation in part by 
fostering the impression that the field demands solitary 
work and competition with others. These results suggest 
new solutions for enhancing diversity within STEM and 
across the academic spectrum.“

http://www.princeton.edu/~sjleslie/Frontiers2015.pdf

 

williams, wendy M.; ceci, Stephen J.:
National hiring experiments reveal 2:1 faculty 
preference for women on STEM tenure track

Abstract: „National randomized experiments and 
validation studies were conducted on 873 tenure-track 
faculty (439 male, 434 female) from biology, enginee-
ring, economics, and psychology at 371 universities/
colleges from 50 US states and the District of Columbia. 
In the main experiment, 363 faculty members evaluated 
narrative summaries describing hypothetical female and 
male applicants for tenure-track assistant professor-
ships who shared the same lifestyle (e.g., single without 
children, married with children). Applicants’ profiles were 
systematically varied to disguise identically rated scho-
larship; profiles were counterbalanced by gender across 
faculty to enable between-faculty comparisons of hiring 
preferences for identically qualified women versus men. 
Results revealed a 2:1 preference for women by faculty 
of both genders across both math-intensive and non–
math-intensive fields,with the single exception of male 
economists, who showed no gender preference. Results 
were replicated using weighted analyses to control for 
national sample characteristics. In follow-up experiments, 
144 faculty evaluated competing applicants with differing 
lifestyles (e.g., divorced mother vs. married father), and 
204 faculty compared same-gender candidates with 

12.0 Neuerscheinungen

http://www.princeton.edu/~sjleslie/Frontiers2015.pdf
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children, but differing in whether they took 1-y-parental 
leaves in graduate school. Women preferred divorced 
mothers to married fathers; men preferred mothers who 
took leaves to mothers who did not. In two validation 
studies, 35 engineering faculty provided rankings using 
full curricula vitae instead of narratives, and 127 faculty 
rated one applicant rather than choosing fromamixed-
gender group; the same preference for women was shown 
by faculty of both genders. These results suggest it is a 
propitious time for women launching careers in academic 
science. Messages to the contrary may discourage women 
from applying for STEM (science, technology, engineering, 
mathematics) tenure-track assistant professorships.“

http://www.pnas.org/content/112/17/5360.full.pdf

Barz, heiner; Meril, cerci:
Frauen in Kunst und Kultur

Zwischen neuem Selbstbewusstsein und Quoten-
forderungen

„Wie ist es um die Gleichstellung von Mann und Frau in 
öffentlich geförderten Kulturinstitutionen in Deutsch-
land bestellt? Welche Einstellungen und Barrieren sind 
gegebenenfalls für nicht erreichte Gleichstellungsziele 
verantwortlich? Auf diese Fragen gibt die im Auftrag des 
Frauenkulturbüros NRW erstellte Studie Antworten am 
Beispiel von NRW, des größten deutschen Bundeslandes. 
In die Datenanalysen wurde eine aktuelle Befragung der 
vom Land geförderten Kultureinrichtungen einbezogen. 
Um auch die subjektiven Dimensionen der Gleichstel-
lungsproblematik auszuleuchten, wurde die Datensamm-
lung ergänzt durch narrative Einzelinterviews mit jungen 
und mit bestens etablierten KünstlerInnen und Kulturma-
nagerInnen. Der Band dokumentiert die Geschlechterver-
hältnisse in Theatern und Philharmonien, in Kunstsamm-
lungen und Literatur, für ArchitektInnen und Bildende 
KünstlerInnen, für Musikfestivals und Filmförderung 
– und nicht zuletzt auch an den Kunst- und Musikhoch-
schulen.“

http://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/
themen/studie-partizipation/

Weiblich, westlich, atypisch

Böckler impuls ausgabe 06/2015
Auszug: „Am stärksten verbreitet ist atypische Beschäf-
tigung in den westdeutschen Flächenländern... Im osten 
Deutschlands liegen die Werte meist deutlich darunter. 
Pusch führt dies auf andere Erwerbsmuster vor allem bei 
Frauen zurück. Im Westen seien Frauen deutlich häufiger 

atypisch beschäftigt als im osten. Das liege unter ande-
rem an traditionellen Rollenbildern gerade auf dem Land 
sowie an fehlenden Möglichkeiten der Kinderbetreuung. 
Am niedrigsten istder Anteil atypischer Beschäftigung in 
Thüringen mit 35,6 Prozent.“

http://www.boeckler.de/53706_53719.htm

http://www.boeckler.de/apps/atypischebeschaeftigung/
index.php

Wenn Frauen-Förderprogramme Frauen aus-
bremsen 

Gut gemeint – aber leider schlecht gemacht? Wie 
Talent-Management-Programme Frauen oft ausbremsen 
– ungewollt. Gastbeitrag von Marion Festing, Rektorin 
des Berliner Campus der ESCP Europe und Professorin für  
Personalmanagement und interkulturelle Führung auf 
wiwo.de.

http://blog.wiwo.de/management/2015/05/13/
wenn-frauen-forderprogramme-frauen-ausbremsen-
gastbeitrag-von-marion-festing/

Boetius, antje:
Taucht nicht ab!

„In der Wissenschaft fehlen die Chancen für Frauen. Des-
halb verabschieden sich viele. Das schadet der Forschung, 
der Lehre und uns allen. Die Meeresbiologin Ante Boetius 
hat drei Wünsche.“

http://www.zeit.de/2015/12/wissenschaft-frauen-
forschung-glaeserne-decke

http://www.pnas.org/content/112/17/5360.full.pdf
http://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/themen/studie-partizipation/
http://www.frauenkulturbuero-nrw.de/index.php/themen/studie-partizipation/
http://www.boeckler.de/53706_53719.htm
http://www.boeckler.de/apps/atypischebeschaeftigung/index.php
http://www.boeckler.de/apps/atypischebeschaeftigung/index.php
http://blog.wiwo.de/management/2015/05/13/wenn-frauen-forderprogramme-frauen-ausbremsen-gastbeitrag-von-marion-festing/
http://blog.wiwo.de/management/2015/05/13/wenn-frauen-forderprogramme-frauen-ausbremsen-gastbeitrag-von-marion-festing/
http://blog.wiwo.de/management/2015/05/13/wenn-frauen-forderprogramme-frauen-ausbremsen-gastbeitrag-von-marion-festing/
http://www.zeit.de/2015/12/wissenschaft-frauen-forschung-glaeserne-decke
http://www.zeit.de/2015/12/wissenschaft-frauen-forschung-glaeserne-decke
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Hochschulen/Hochschulforschung

Flöther, choni; krücken, georg (hrsg.):
Generation Hochschulabschluss: Vielfältige Pers-
pektiven auf Studium und Berufseinstieg 
Analysen aus der Absolventenforschung

waxmann 2015  
iSBN 978-3-8309-3221-5

„Durch den stetigen Anstieg der Studierendenquote in 
Deutschland wird ein abgeschlossenes Hochschulstudium 
zunehmend zur Normalität und prägt die persönlichen 
und beruflichen Biographien von immer mehr Menschen. 
Mit der kontinuierlichen Zunahme der Absolventenzahlen 
gewinnen wissenschaftliche Studien zu Hochschulabsol-
ventinnen und -absolventen eine immer höhere Bedeu-
tung für die Gesellschaft. Dieser Sammelband enthält 
Analysen aus dem „Kooperationsprojekt Absolventen-
studien (KoAB)“ zu den unterschiedlichen Erfahrungen 
der Absolventinnen und Absolventen mit ihrem Studium 
und dem Einstieg in den Arbeitsmarkt. Zusätzlich wird 
thematisiert, mit welchen Ansprüchen Absolventenstudien 
heutzutage verbunden sind und wie sich die tatsächliche 
Nutzung im Rahmen der Hochschulentwicklung gestaltet. 
Das „Kooperationsprojekt Absolventenstudien (KoAB)“, 
das die Datenbasis für die hier präsentierten Metaanaly-
sen liefert, wird vom International Centre for Higher Edu-
cation Research der Universität Kassel (INCHER-Kassel) 
gemeinsam mit rund 70 Hochschulen durchgeführt.“

wensierski, hans-Jürgen von; Langfeld, andreas; 
puchert, Lea: 
Bildungsziel Ingenieurin: Biographien und Stu-
dienfachorientierungen von Ingenieurstudentin-
nen, Band 2

Verlag Budrich 2015
iSBN: 978-3-8474-0628-0
 
Wie entwickelt sich bei angehenden Ingenieurinnen das 
Interesse an Technik, an Mathematik und an den Natur-
wissenschaften? Welchen Einfluss haben die Familie, zent-
rale Bezugspersonen, aber auch die Schule und die Peers 
bei der Herausbildung einer technischen Studienorien-
tierung? Die vorliegende Biographiestudie untersucht die 
Lebensgeschichten junger Frauen, die sich für ein ingeni-
eurwissenschaftliches Studienfach entschieden haben.

Langhammer, Franziska:
Karriere an der Fachhochschule 
Frauen, wo seid ihr?

Händeringend werden an Fachhochschulen Professorinnen 
gesucht –  es gibt zu wenig Bewerberinnen. Gründe dafür 
sind vor allem ein Informationsdefizit und die Selbstzwei-
fel der Frauen. Vier Professorinnen berichten von ihren 
Erfahrungen auf duz.de.

http://www.duz.de/duz-magazin/2015/05/frauen-wo-
seid-ihr/311

Europa und Internationales

Peking +20 - Umsetzung der Aktionsplattform 
von Peking - Bundesrepublik Deutschland

„Die Pekinger Aktionsplattform und ihre Folgedokumente 
sind eine wichtige Richtschnur für die Gleichstellungspo-
litik in Deutschland: Bei der Vierten Weltfrauenkonferenz 
der Vereinten Nationen 1995 in Peking unterzeichneten 
189 Staaten mit der sogenannten Pekinger Erklärung ein 
umfassendes Programm zur Gleichstellung von Frauen 
und Männern. Der vorliegende Bericht zeigt auf, welche 
Maßnahmen die Bundesregierung von 2009 bis 2014 
in den zwölf Bereichen unternommen hat, die bei der 
Pekinger Aktionsplattform zur Förderung von Frauen und 
Gleichberechtigung der Geschlechter festgesetzt wurden.“

http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/
publikationen,did=214142.html

Fuchs, gesine; Bothfeld, Silke; Leitner, andrea; 
rouault, Sophie (hrsg.):
Gleichstellungspolitik öffentlicher Arbeitgeber-
Analysen aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz

Verlag Budrich 2015i
iSBN: 978-3-8474-0191-9 

Politische Maßnahmen zur Gleichstellung im Beruf gibt es 
viele – aber warum fehlt ihnen noch immer der durch-
schlagende Erfolg? Welche Dynamiken wirken bei der 
Implementierung und Durchsetzung dieser Maßnahmen, 
und wie können Gleichstellungspolitiken künftig bes-
ser konzipiert und abgestimmt werden? Um Antworten 
auf diese Fragen zu finden, untersuchen die AutorInnen 
vergleichend die Strukturen und Maßnahmen betrieblicher 
Gleichstellungspolitik öffentlicher Arbeitgeber am Beispiel 
der Bundesverwaltungen in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz.

http://www.duz.de/duz-magazin/2015/05/frauen-wo-seid-ihr/311
http://www.duz.de/duz-magazin/2015/05/frauen-wo-seid-ihr/311
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/publikationen,did=214142.html
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/publikationen,did=214142.html
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Fuchs, gesine:
Gleichstellungspolitik in der Schweiz 
Entstehung und Steuerung eines umstrittenen 
Politikfeldes

Verlag Budrich 2015
iSBN: 978-3-8474-0654-9 

Seit den 1990er Jahren wird die Gleichstellungspolitik in 
der Schweiz vor allem im Bereich der Erwerbsarbeit und 
der staatlichen Gleichstellungsinstitutionen zunehmend 
institutionalisiert – und das nicht immer unumstritten. 
Die Autorin fragt, wie die vielfältigen Maßnahmen und 
unterschiedlichen Steuerungsprinzipien zusammenspielen 
und ob sie konsistente Anreizwirkungen entfalten können.

Bischof, karin:
Global Player EU?  
Eine ideologiekritische Metaphernanalyse

transcript Verlag 2015  
iSBN: 978-3-8376-3115-9 

Die EU und ihre Metaphern – Metaphern stellen ein 
Kernstück politischer Rhetorik dar. Der Band analysiert 
die Metaphorisierung der EU als »Global Player« und ihren 
ideologischen Gehalt, der Europa als neoliberales und 
maskulines Projekt ausweist. 

Frauen- und Geschlechterforschung

walgenbach, katharina: 
Geschlecht in gesellschaftlichen  
Transformationsprozessen

Verlag Budrich: Juni 2015
iSBN-13: 978-3-8474-0619-8 

Aktuelle ökonomische, politische und gesellschaftliche 
Transformationsprozesse beeinflussen substanziell die 
Geschlechterverhältnisse. Die derzeitigen Entwicklungs-
trends verweisen dabei auf eine neoliberale Neuord-
nung von Ökonomie, Staat, Familie und Privatsphäre. 
Die Beiträge dieses Sammelbandes untersuchen diese 
Entwicklungstrends aus unterschiedlichen disziplinären 
Perspektiven.

doneit, Madeline; Lösch, Bettina; rodrian-pfennig, 
Margit:
Geschlecht ist politisch 
Geschlechterreflexive politische Bildung

Verlag Budrich 2015
iSBN: 978-3-8474-0651-8

Was hat Geschlecht mit Politischer Bildung zu tun? Die 
AutorInnen geben Einblick in aktuelle Entwicklungen der 
Gender und Queer Studies und deren Input für den Gen-
derdiskurs in der politischen Bildung. Sie zeigen, welche 
Theorieimpulse, Denkanregungen und Einsprüche der 
Gender und Queer Studies für die theoretische Reflexion 
und Weiterentwicklung politischer Bildungsarbeit von 
Bedeutung sind.

katharina Scherke (hrsg.):
Spannungsfeld „Gesellschaftliche Vielfalt“ 
Begegnungen zwischen Wissenschaft und Praxis

transcript Verlag 2015 
iSBN: 978-3-8376-2964-4 

Das Zusammenleben in gesellschaftlicher Vielfalt ist ein 
facettenreiches Thema und erfordert ein transdisziplinäres 
Nachdenken darüber, wie soziale Lebensräume gestaltet 
werden können, die niemanden beispielsweise aufgrund 
des Geschlechtes, der Herkunft, des Alters oder der 
sexuellen orientierung ausschließen. In dem Buch werden 
hierfür Studien des Forschungsschwerpunktes »Hetero-
genität und Kohäsion« der Universität Graz mit Impulsen 
aus der sozialen, politischen und künstlerischen Praxis in 
Beziehung gesetzt. Die Ergebnisse des Reflexionsprozesses 
geben Einblick in unterschiedliche Dimensionen von Diver-
sität und erlauben es, auch die Möglichkeiten transdiszip-
linären Arbeitens zu reflektieren.
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aulenbacher, Brigitte; riegraf, Birgit;  
Völker, Susanne:
Feministische Kapitalismuskritik

westfälisches dampfboot 2015
iSBN: 978-3-89691-679-2

Das Buch bietet Einstiege in drei Forschungsfelder 
feministischer Kapitalismuskritik: Im ersten Feld wird der 
Kapitalismus als Herrschaftszusammenhang sichtbar 
gemacht. Gezeigt wird, welche Kritiken am Stellenwert 
der Ökonomie, an der Vernachlässigung von Belangen des 
Lebens und am Umgang mit der Natur entfaltet werden. 
Im zweiten Feld geht es um darum, wie Entwicklungs-
möglichkeiten hin zu einer gerechten Gesellschaft aufs 
Engste mit der Analyse von Ungleichheits- und Differen-
zierungsverhältnissen verknüpft sind; dies wird für die 
sozialstaatliche Entwicklung und in globaler Perspektive 
aufgegriffen. Im dritten Feld werden kapitalistische 
Gesellschaften aus der Perspektive ihrer alltäglichen 
Herstellung, ihrer Dynamiken und Unbestimmtheiten 
betrachtet. Entlang aktueller Prekarisierungsprozesse 
werden veränderte Konstellationen und Praktiken der 
Lebensführung und Möglichkeiten kritischer Intervention 
in den Blick genommen.

Fleischmann, alexander; guth, doris: 
Kunst - Theorie - Aktivismus: Emanzipatorische 
Perspektiven auf Ungleichheit und Diskriminie-
rung

transcript verlag 2015 
iSBN: 978-3-8376-2620-9

Dieser Band hilft bei der Überwindung der – vermeintlich 
starren – Grenzen zwischen den Feldern Kunst, Theorie 
und Aktivismus. Das Zusammendenken von künstleri-
scher, theoretischer und aktivistischer Infragestellung 
von Machtasymmetrien entlang und zwischen sozialen 
Kategorisierungen wie Geschlecht, sexuelle orientierung, 
Klasse, (Dis-)Ability, vermeintliche ethnische Zugehörig-
keit oder Religion, unterstützt und inspiriert die Bekämp-
fung von Ungleichheit und Diskriminierung. Die Beiträge 
zeigen auf, wie sich entsprechende Praxen in den letzten 
Jahren ausdifferenziert haben, führen so unterschiedliche 
Wissensformen zusammen und zeigen, wie diese für die 
Ziele emanzipatorischer Bewegungen nutzbar gemacht 
werden können.

Brandes, holger; andrä, Markus; röseler, wenke; 
Schneider-andrich, petra:
Macht das Geschlecht einen Unterschied? Ergeb-
nisse der „Tandem-Studie“ zu professionellem 
Erziehungsverhalten von Frauen und Männern

Verlag Budrich: Juni 2015
iSBN: 978-3-8474-0616-7 

Profitieren Kinder von mehr Männern in Kitas? Es gibt 
einen breiten Konsens darüber, aber kaum wissenschaft-
liche Untersuchungen, inwieweit männliche Fachkräfte 
sich in ihrem Umgang mit den Kindern von weiblichen 
Fachkräften unterscheiden. Die Tandem-Studie – die erste, 
auf eine größere Stichprobe zurückgreifende Vergleichs-
untersuchung zu männlichem und weiblichem Erzieher-
verhalten in Kindertagesstätten – belegt, dass es kaum 
geschlechtsspezifische Unterschiede hinsichtlich pädago-
gischer Verhaltensstandards gibt, wohl aber hinsichtlich 
der Neigung zu spezifischen Materialien und Themen 
sowie geschlechtsspezifische Effekte in der Interaktion 
mit Jungen und Mädchen.

penny, Laurie:
Unsagbare Dinge: Sex, Lügen und Revolution

aus dem Englischen von anne Emmert
Edition Nautilus 2015  
iSBN 978-3-89401-817-7 

„Laurie Penny zerlegt gnadenlos den modernen Feminis-
mus und die Klassenpolitik, wenn sie von ihren eigenen 
Erfahrungen als Journalistin, Aktivistin und in der Sub-
kultur berichtet. Es ist ein Buch über Armut und Vorur-
teile, online-Dating und Essstörungen, Straßenkämpfe 
und Fernsehlügen. Der Backlash gegen sexuelle Freiheit 
für Männer und Frauen und gegen soziale Gerechtigkeit 
ist unübersehbar – und der Feminismus muss mutiger 
werden! Laurie Penny spricht für einen Feminismus, der 
keine Gefangenen macht, dem es um Gerechtigkeit und 
Gleichheit geht, aber auch um Freiheit für alle. Um die 
Freiheit zu sein, wer wir sind, zu lieben, wen wir wollen, 
neue Genderrollen zu erfinden und stolz gegenüber jenen 
aufzutreten, die uns diese Rechte verweigern wollen. Es ist 
ein Buch, das jenen eine Stimme gibt, denen das Sprechen 
verboten wird – eine Stimme, die das Unsagbare aus-
spricht.“

Pressetipp: Laurie Penny und der Feminismus - Der Körper 
als Kapital

http://www.sueddeutsche.de/kultur/laurie-penny-
und-der-feminismus-der-koerper-als-kapital-
1.2414896?reduced=true

http://www.sueddeutsche.de/kultur/laurie-penny-und-der-feminismus-der-koerper-als-kapital-1.2414896?reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/kultur/laurie-penny-und-der-feminismus-der-koerper-als-kapital-1.2414896?reduced=true
http://www.sueddeutsche.de/kultur/laurie-penny-und-der-feminismus-der-koerper-als-kapital-1.2414896?reduced=true
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Stadlbauer, Johanna:
Mobile Gattinnen. Privilegierte Migration und 
Geschlechterverhältnisse. 

westfälisches dampfboot 2015
iSBN: 978-3-89691-725-6

Was bedeutet es für Frauen, die über Berufsausbildungen 
und -erfahrung verfügen, vorübergehend nicht erwerbstä-
tig zu sein? Johanna Stadlbauer widmet sich dieser Frage 
anhand von „Expatriate Spouses“, von privilegierten Mig-
rantinnen, die gemeinsam mit ihren Partnern temporäre 
Auslandsaufenthalte absolvieren. Ihre „begleitende“ Mig-
ration bringt für die Protagonistinnen dieser Studie eine 
vorübergehende Erwerbsarbeitslosigkeit mit sich. Die Stu-
die legt den Fokus auf Selbstdarstellungen und narrative 
Sinnproduktion. Sie arbeitet heraus, welche strukturellen 
und biographischen Voraussetzungen die Migrationsent-
scheidungen der Frauen haben, welche Wirkungen auf 
Identität und Alltagspraxis sich aus der temporären Aus-
landssituation ergeben und welche (narrativen) Strategien 
die Akteurinnen innerhalb der Umstände entwickeln.

Jurczyk, karin; keddi, Barbara (hrsg.):
Gender und Familie 
(Un)klare Verhältnisse

Verlag Budrich 2015
iSBN: 978-3-8474-0033-2 

Ist es möglich, Familie jenseits von Vater/Mutter- und 
Mann/Frau-Dualismen zu denken? Wie kann ein diffe-
renzierter Blick auf Familie heute jenseits der Klischees 
aussehen? Welche Familienstrukturen sind im Hinblick auf 
Geschlecht schon im Wandel begriffen?

Gemeinsam leben. Wie sich die Lebens- und 
Familienformen verändern

Diese Ausgabe des Forschungsmagazins „DJI Impulse“ 
(Heft 108) beleuchtet den Wandel der Lebens- und 
Familienformen aus unterschiedlichen Perspektiven. 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zeigen auf, 
mit welchen Herausforderungen junge Erwachsene heute 
konfrontiert sind, wenn sie sich für – oder gegen – Kinder 
entscheiden. Die Situation von gleichgeschlechtlichen 
Eltern wird ebenso thematisiert wie etwa der Alltag von 
Stieffamilien, kinderreichen Familien oder Singles.

http://www.dji.de/impulse

 
 

günther, Marga; kerschgens, anke; rose, Lotte; 
Seehaus, rhea (hrsg.):
Vater, Mutter, Kind?

geschlechterpraxen in der Elternschaft 
Band 3, (geschlechterforschung für die praxis)  
Verlag Budrich 2015
iSBN: 978-3-8474-0670-9

Elternschaft befindet sich im Wandel. Während der 
öffentlich-politische Diskurs einhellig den „aktiven Vater“ 
wünscht und Väter zunehmend Elternarbeit überneh-
men, zeigen sich doch weiterhin geschlechtsspezifi-
sche Ungleichheiten. Im Mittelpunkt stehen dabei die 
Geschlechterarrangements zwischen Müttern und Vätern.

Mayer-Lewis, Birgit; rupp, Marina (hrsg.):
Der unerfüllte Kinderwunsch. Interdisziplinäre 
Perspektiven

Barbara Budrich  2015 
iSBN-13: 978-384740189

Ein unerfüllter Kinderwunsch hat viele Facetten. Frauen 
und Männer können als verschieden und gleichge-
schlechtliches Paar oder auch als Singles betroffen sein. 
Dabei müssen die Wunscheltern bei einer ungewollten 
Kinderlosigkeit zur Erfüllung des Kinderwunsches oft 
weitere Personen involvieren, wie zum Beispiel reproduk-
tionsmedizinische Fachkräfte oder Samenspender. Ferner 
werden Fertilitätsentscheidungen von gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen und neuen Angeboten der Repro-
duktionsmedizin wie zum Beispiel dem Social Freezing 
beeinflusst. Die Auseinandersetzung mit dem Thema 
Kinderwunsch befindet sich im Spannungsfeld zwischen 
medizinisch Machbarem, individuell Gewünschtem und 
ethisch, rechtlich und sozial Vertretbarem. Die Komple-
xität des Themas erfordert deshalb eine interdisziplinäre 
Auseinandersetzung mit multiprofessionellem Umgang. 
Im vorliegenden Buch werden bedeutsame Herausforde-
rungen und Perspektiven verschiedener Disziplinen und 
Professionen zum Thema Kinderwunsch dargestellt.

http://www.dji.de/impulse
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Lewandowski, Sven; koppetsch, cornelia (hg.):
Sexuelle Vielfalt und die UnOrdnung der 
Geschlechter - Beiträge zur Soziologie der Sexu-
alität

transcript-Verlag 2015  

iSBN: 978-3-8376-3017-6 
„Sexuelle Vielfalt ist seit den 1980er Jahren ein zentrales 
gesellschaftliches Thema. Viele Tabus sind gefallen und 
der sexuelle Umgang ist friedlicher, toleranter und herr-
schaftsfreier geworden. Doch wie vielfältig ist Sexualität 
wirklich und welche Rolle spielen dabei Geschlechterver-
hältnisse?“

haring, robin:
Die Männerlüge: Wie viel Testosteron braucht 
der Mann?

Braumüller Verlag 2015

iSBN-13: 978-3991001461
„So viel Testosteron gab es noch nie! Das berühmte Män-
nerhormon ist immer dabei, wenn es um die ganz großen 
Themen unserer Zeit geht. Überschießendes Testosteron 
stürzt die Weltwirtschaft in die Krise, sinkendes Testos-
teron zwingt alternde Männer in die Knie, und künstli-
ches Testosteron rettet das männliche Geschlecht vorm 
Aussterben. Mit diesen populären Testosteronmythen 
rechnet „Die Männerlüge“ nun endlich ab. Unterhaltsam 
und anschaulich erklärt der Demograf und Epidemiologe 
Prof. Dr. habil. Robin Haring, was Testosteron kann (und 
nicht kann).“

Ist Genie männlich?

oder haben viele Frauen einfach keine Lust auf die ein-
same Arbeit am wissenschaftlichen Werk? Eine Antwort 
von Jens Jessen auf zeit.de.

http://www.zeit.de/2015/12/emanzipation-forschung-
frauen-maenner-genie

Beiträge von Soziologinnen zur Fernsehsendung 
„Hart aber Fair - Deutschland im Genderwahn?“

Katja Sabisch, Soziologin an der Ruhr-Universität 
Bochum, hat einen interessanten Blogbeitrag zu der Sen-
dung „Deutschland im Genderwahn?“ bei „Hart aber fair“  
(02.03.2015) verfasst: 

http://feminismus-im-pott.de/?p=888

feministische studien, Heft 1/ 2015

Das neue Heft der feministischen studien mit dem Titel 
„Solidaritäten“ ist erschienen.

„Angesichts aktueller und politischer Entwicklungen ist 
es ein wichtiges und herausforderndes Unterfangen, den 
zuletzt etwas in Vergessenheit geratenen Solidaritätsbe-
griff – den wir bewusst im Plural verwenden – zu beleben 
und zugleich seine Verwendungsweisen kritisch und 
differenziert zu befragen.“

Herausgegeben wurde das Heft von Tanja Thomas und 
Ulla Wischermann.

Das Inhaltsverzeichnis, die Einleitung und ein Beitrag 
dieses Heftes stehen unter  
 
http://www.feministische-studien.de/ 

als Volltext zur Verfügung.

Das Blog der feministischen studien finden Sie unter 

http://blog.feministische-studien.de/

Aktuelle Ausgabe von querelles-net 
Rezensionszeitschrift für Frauen- und 
Geschlechterforschung

Jg. 16, Nr. 1 (2015)

Hier enthalten: Tina Schmid: Generation, Geschlecht und 
Wohlfahrtsstaat. Intergenerationelle Unterstützung in 
Europa. Wiesbaden: Springer VS 2014 - rezensiert von 
Martina Franziska Beham-Rabanser

http://doi.org/10.14766/1158

Gesamte Ausgabe: 
 
https://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/
view/16-1/showtoc

http://www.zeit.de/2015/12/emanzipation-forschung-frauen-maenner-genie
http://www.zeit.de/2015/12/emanzipation-forschung-frauen-maenner-genie
http://feminismus-im-pott.de/?p=888
http://www.feministische-studien.de/
http://blog.feministische-studien.de/
http://doi.org/10.14766/1158
https://www.querelles-net.de/index.php/qn/issue/view/16-1/showToc
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   12 NEUERSCHEINUNGEN

Sonstiges

Ausstellung: Wissenschafterinnen:   
Gestern – Heute – Morgen

Der Loop „Wissenschafterinnen: Gestern – Heute – Mor-
gen“ leistet einen wichtigen Beitrag zur Sichtbarmachung 
von Frauen in den Wissenschaften. Porträtiert werden 
Frauen, die sich einst wie heute zu einem Studium bzw. 
einer wissenschaftlichen Karriere an der Universität Wien 
entschieden haben. Die Geschichte des „Frauenstudiums“ 
beginnt mit Gabriele Possaner, die als erste Frau 1897 im 
Fach Medizin promovierte. Elise Richter habilitiert sich 
schließlich 1907 als erste Frau an der Universität Wien 
im Fach Romanistik. „Wissenschafterinnen: Gestern – 
Heute – Morgen“ ist als ganzjährig stattfindende Aktivität 
im Rahmen der Feierlichkeiten im Jubiläumsjahr 2015 
konzipiert, um den vergessenen Wissenschafterinnen der 
Universität Wien die lange verwehrte Wertschätzung zu 
erweisen. Darüber hinaus soll ein gegenwärtiger Blick auf 
weibliche Studierende der Universität Wien zeigen, was 
sich für Studentinnen an der Universität zum Positiven 
verändert hat. Aber auch, mit welchen Hürden die Nach-
wuchswissenschafterinnen von heute noch konfrontiert 
sind.

12. März - 23. Dezember 2015, Universität Wien, Universi-
tätsring 1, 1010 Wien

http://www.univie.ac.at/

Studie zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
in den (Erz-)Bistümern

Im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz wird das 
Zentralinstitut für Ehe und Familie in der Gesellschaft 
(ZFG) der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt 
(KU) eine Bestandsanalyse über familienfreundliche Maß-
nahmen in den deutschen (Erz-)Bistümern durchführen.

http://www.ku.de/forschung/forschungseinr/zfg/

http://www.univie.ac.at/
http://www.ku.de/forschung/forschungseinr/zfg/
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